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Vorsprung unserer Luftwaffe wird gesichert
öroßdeutschlan - s erster „ lag der tustwaffe"
lzermannl-örmg gab die Parole 19)9 / Vorbeimarsch der kbrenformationen in der wichelmstraße

Berlin,  2 . März.
Feierliche Flaggenparaden , verbunden mit Appellen , leiteten in den Standorten den

ersten „Tag der Luftwaffe " im GrotzdeutschenReich ein. Ganz Deutschland nahm Anteil
an diesem Ehrentag des jüngsten der drei Wehrmachtsteile, unserer starken deutschen
Luftwaffe.

Besonders aber die Bevölkerung der Reichshaupt¬
stadt zeigte wieder einmal ihre enge Verbundenheit mit
unseren Fliegern . Schon bei Beginn des Aufmarsches
der Ehrenformationen hatten sich Tausende und aber
Tausende von Berlinern eingefunden, um dieses,mili¬
tärische Schauspiel "in der Wilhelm-
straße  mitzuerleben . Ein prächtiges Bild boten die
zur Parade angetretenen , schnurgerade ausgerichteten
Ehrenformationen mit Front zum Luftfahrtministerium.
Das Musikkorps und der Spielmannszug des Regiments
General Eöring bildeten den rechten Flügel der Ehren¬
formationen an der Ecke Leipziger-Wilhelmstraße, an
den sich die Fahnenabordnung , zwei Kompanien des
Regiments General Göring, eine Kompanie der Luft¬
kriegsschule Gatow, zwei Fliegerkompanien, zwei Flak¬
batterien , zwei Nachrichtenkompanien und eine Kom¬
panie des Wachtbataillons der Luftwaffe anschlössen.
Kurz vor dem Eintreffen des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe Generalfeldmarschall Eöring  trat der
Führer der Ehrenformation , Kommandeur des Regi¬
ments General Eöring , Oberst von Axthelm,  mit
General der Flieger Stumpfs  als Vertreter hes
Staatssekretärs und Generalinspektors der Luftwaffe
Generaloberst Milch , dem Chef der Luftflotte I, Gene¬
ral der Flieger Kesselring  und dem Kommandeur
des Luftgaues III , Generalleutnant Weise  an den
rechten Flügel der Ehrenformationen.

Mit brausenden Heilrufen und erhobener Rechten
grüßte die Menge den Schöpfer der neuen Luftwaffe des
Großdeutschen Reiches. Unter den Klängen des Prä-
sentiermarsches der Flieger schritt Generalfeldmarschall
Eöring , gefolgt von den Generalen Stumpfs, Kessel-
ring und Werfe, die Front der Ehrenformationen ab.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen am Tage der
Luftwaffe stand die
feiecstimde im khrensaal des lleichslustfahrt-

ministeriums
Mit den Vertretern aller Wehrmachtsteile nahmen
zahlreiche Reichsminister, Reichsleiter und Staats¬
sekretäre, die Führer der Formationen der Bewegung
und zahlreiche andere Ehrengäste an der Feierstunde
teil , deren Höhepunkt die festliche Ansprache des
Generalfeldmarschalls war.

«

General der Flieger Kesselring und Generalmajor
Vodenschatz den Festsaal betrat . Ein vom Musikkorpsdes
Fliegerhorstes Staaken gespielter Festmarsch leitete die
Feier ein. Dann nahm
öeneralfeldmarschall Söring
das Wort zu seiner Ansprache, die folgenden Wortlaut
hat : „Meine Kameraden ! Meine Gäste! Wieder ist ein
Jahr vergangen, und wir feiern heute erneut den Tag
der deutschenLuftwaffe. Dieser Tag der deutschenLuft¬
waffe soll nicht nur ein Festtag für uns allein sein,
sondern auch für das ganze Volk und das ganze Reich.
Denn"er ist ein Tag großer Tradition , ein Tag aber
auch des Gedenkens und einer Parole -Ausgabe für
die Zukunft. Es ist unsere Pflicht, am heutigen Tage
uns vor allem derer zu erinnern , die in den vergan¬
genen Jahren für Führer und Reich ihr Leben ge¬
lassen haben in freudiger Hingabe.

Bilbao , 2. März.
In Toledo treffen ständig zahlreiche lleberläufer aus

Madrid ein. Es handelt sich in fast allen Fällen um
friedliche Einwohner der Stadt , die. den dort herrschen¬
den furchtbaren Terror der Bols-chewistennicht länger
aushalten konnten und an unbewachten Stellen der
Front zu den Nationalspaniern überliefen. Die Ge-
flüchteten berichten übereinstimmend von der beispiel¬
losen Niedergeschlagenheit in Madrid . Alle Einwohner
sind mit Gewalt zu irgendwelchen Kriegsarbeiten ge¬
preßt worden und stehen unter der Aufsicht besonderer

.roter Terrorgruppen , die auch' in der Stadt den gesam¬
ten Polizeidienft versehen.

Uebereinstimmend gibt man der Ueberzeugung Aus¬
druck, daß der Fall Madrids in nächster Zeit erfolgen
wird. Unter den Einwohnern werden jetzt schon allge¬
mein geheime Vorbereitungen für den Empfang der
nationalspanischen Truppen getroffen.

In allen Gauen des Deutschen Reiches, aber auch
fern der Heimat haben blutjunge deutscheFlieger ihr
Leben eingesetzt, verloren und zum Opfer gebracht,
auf daß die Luftwaffe dieses Reiches größer und stär¬
ker und das Reich selbst herrlicher werde.

An einem solchen Gedenktage müssen wir uns ein¬
mal vor Augen führen, wie ungeheuerlich stark sich die
Welt draußen und drinnen geändert hat . Kein Tag
wäre dazu besser geeignet als der heutige, der so viel
Glanz, strahlenden Glanz, verbreitet . Da vergißt man
leicht, daß es einmal um Deutschland finstere Nacht
war . Wenn Sie sich an die Zeit vor 20 Jahren zurück¬
erinnern : ein zerrissenes, ohnmächtiges, ausgeblutetes
Deutschland, ein Deutschland in Fieberzuckungen, von
dem damals am 1. März 1919 niemand wußte, ob es
überhaupt bestehen blieb, oder ob Deutschland wieder
nur ein Begriff werden würde, wie einst in früheren
Jahrhunderten . Tief in den Gauen Deutschlands standen
fremde und feindlicheTruppen . Und in Weimar begann
ein Trauerspiel , wie es die deutsche Geschichtezuvor
noch nicht kannte: parlamentarische Hilflosigkeit und
vor allem schmachvolleSchwäche! Es nahte der Tag,
da der blutigste aller Verträge oder aller Diktate, die
jemals die Geschichte verzeichnet, dem deutschen Volke
auferlegt wurde : Versailles!

(Fortsetzung auf Seite 2)

-Lissabonangewiesen habe, dem dortigen spanischenBot¬
schafter die Anerkennung der Regierung des Generals
Franco durch Brasilien mitzuteilen.

Seschlagene kommenWort
' Die Nachricht von der Anerkennung Francos durch

England und Frankreich wird in der sowjetrussischen
Presse mit Wutausbrüchen zur Kenntnis gegeben. „Eine
schändliche Kapitulation " tobt die „Prawda " über den
Schritt der beiden Regierungen, von dem sie scheinheilig
behauptet, daß er in Wirklichkeit gegen die eigenen In¬
teressen Englands und Frankreichs gerichtet sei. Noch
schärfer zieht der Pariser Korrespondent der „Jswestija"
gegen die Regierungen vom Leder, welche die Anerken¬
nung Francos beschlossen. Frankreich habe unterschrie¬
ben. was ihm vorgelegt worden wäre. Die Feder, die
in München gearbeitet hätte, kenne ihren Platz.

Nervosität in Paris

Madrider Volk erwartet die Vefreler
Überläufer berichten — wie kinwobner ;u Kriegsarbeiten gepreßt

Oelieime Vorbereitungen für den kmpfang der Notionalfpanier

Kurz nach 12 Uhr marschierten die Fahnen der am
Vorbeimarsch beteiligten Ehrenformationen , von den
Anwesenden mit erhobener Rechten begrüßt, in den
Ehrensaal und nahmen unter dem großen Mosaikadler
der Stirnwand zu beiden Seiten des Rednerpultes Auf¬
stellung. Wenig später meldete der Chef der Zentral-
abteilung im 'Reichsluftfahrtministerium General der
Flieger von Witzendorf den Eeneralfeldmarschall, der,
begleitet von dem Chef der Luftwehr General der
Flieger Stumpfs , dem Chef des Eeneralstabes der Luft?
waffe Oberst Jeschonnek, dem Chef der Luftflotte I

Neue flnerkennungen francos
Athen, 2. März.

Wie aus Athen mitgeteilt wird, hat die griechische
Regierung die Regierung General Franco cls jurs an¬erkannt.

Rio de Janeiro , 2. März.
Vom brasilianischen Außenministerium wurde eine

amtliche Mitteilung ausgegeben des Inhalts , daß Vun-
despräsident Vargas  dem Botschafter Brasilrens in
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äem Uinistvrium in ävr Villielmstrsüv eine Laraäe ües lkegiments 6envral Oiii-inp: vor „einem kekellls-
kaber statt . (Lrosso-Soktwann.)

Aktien der Suez-Kanal -Gesellschastgesunken
(Orabtbsriokt unseres pariser Vertreters)

Paris . 2. März.
In Paris herrscht wieder eine außenpolitische Ner¬

vosität, die für den Außenstehenden schwer begreiflich
ist, aber eine Tatsache darstellt, mit der bestimmte
Börsenkreise nur allzugut zu operieren wissen. Am
Mittwoch .waren es die ägyptischen Werte, die stark
mitgenommen waren, zum ersten Male sank die Aktie
der Sucz-Kanal -Desellschaft unter den Stand von
16 000 Francs.

Verschärfung der Lage In Kaifa
Jerusalem , 2. März.

Im Zusammenhang mit den Teilstreiks in Haifa, die
als Abwehrmaßnahme auf die jüdischen Bombenwürfe
hin durchgeführt werden, erließ der Vezirkskommandeur
von Haifa einen Aufruf, der als Warnung aufzufassen
ist. Der Kommandeur erklärt in dem Aufruf , daß die
arabischen Eisenbahner die Wiederaufnahme der Arbeit
an gewisse Bedingungen geknüpft hätten und daß er
als Vezirkskommandeur es jedoch nicht gewohnt sei,
Bedingungen entgegenzunehmen oder aber zu ver¬
handeln. Der Kommandeur fordert die sofortige
bedingungslose Aufnahme der Arbeit und kündigt im
anderen Falle entsprechendescharfe Maßnahmen an.

9. November ftaallicher feiertag
Heldengedenktag in diesem Jahre am 12. März

Berlin,  2 . März.
Der Führer hat in einem im Reichsgesetztlatt ver¬

öffentlichten Erlaß den 9. November, den Gedenktag für
die Gefallenen der Bewegung, zum staatlichen Feiertag
erklärt. Gleichzeitig hat der Führer verfügt, daß der
Heldengedenktag als Tag der Wehrfreiheit künftig am
16. März, und, wenn dieser Tag ein Wochentag ist, am
vorhergehenden Sonntag , in diesem Jahr also am
12. März, begangen werden soll. Eine Verordnung über
den Schutz des Heldengedenktageswird ebenso wie über
den Schutz des 9. November demnächstergehen.

Deutschland kein Feld für Autosallen -Banditen

. k . lVl-ü . Das kürzlich gefällte dreifache Todes¬
urteil in einem neuen Sondergerichtsverfahren
gegen Autosallen -Banditen — es handelte sich um
den Marzahner Autoräuber Arthur Gase — gibt
uns Anlaß , die durchgreifenden Gesetzesmaß¬
nahmen Großdeutschlands gegen die ebenso bru¬
talen wie gemeingefährlichen Land - und Auto-
straßenoerbrecher näher zu betrachten . Die Justiz
des Dritten Reiches bietet im Gegensatz zur Schein-
rechtspflege im System -Deutschland die Handhabe
zu restloser Wahrung des Rechtsfriedens und der
öffentlichen Sicherheit . Demgemäß ist die gesamte
nationalsozialistische Gesetzgebung mit ihr - Be¬
stimmungen sozialer , wirtschaftlicher und p> eher
Natur , soweit sie sich auf kriminelle Erschec. agen
beziehen , auf den vollen Schutz der All¬
gemeinheit  vor Rechtsbrechern gerichtet . Wo
es sich, wie bei den Autosallen -Banditen , um eine
vorsätzliche Schädigung der völkischen Gemeinschaft
handelt , können „mildernde Umstände " im Sinne
des überwundenen liberalistischen Straf -„Rechts"
weder vorhanden sein noch konstruiert werden.
Die Schwerverbrecher muß jedenfalls aus innerster
volkspolitischer Notwendigkeit heraus die ganze
Strenge des Gesetzes treffen , entspricht doch die
Zielsetzung der völligen Ausrottung
asozialer E l e mente  durch die Sicherheits-
organe des Staates in jeder Weise dem deutschen
Rechtsempfinden!

Was nun den in Rede stehenden , besonders
gefährlichen Zweig des Verbrechertums betrifft , so
hat das „Gesetz gegen Straßenraub mit Hilfe von
Autofallen " vom 22. Juni 1938 keinen Zweifel
über die bis zur letzten Konsequenz gehende Rück¬
sichtslosigkeit des nationalsozialistischen Staa¬
tes im Kampf gegen die Autogangster gelassen.
„Wer in räuberischer Absicht eine Autofalle aus¬
stellt ", so heißt es in dem während der Gerichts¬
verhandlung gegen die Großverbrecher Walter und
Max Götze veröffentlichten Gesetz, „wird mit
dem Tode bestraft ". Diese Strafbestimmung
ist hart , aber gerecht,  denn im Mittelpunkt
der Strafrechtpraxis steht in Deutschland nicht
mehr wie vor 1933 die angeblich unver¬
letzliche Rechtsperson , steht nicht mehr das vom
liberalistisch -demokratischen Staat einst so verhät¬
schelte Individuum : höchstes zu schützendes
Rechtsgut ist vielmehr die völkische
Gemeinschaft  mit allen ihren Lebenskräften.
Die Strafe muß daher grundsätzlich und praktisch
ein scharfes Schwert  im Kampf vor allem
gegen solche Elemente sein , die den Frieden und
die Sicherheit des Volksganzen oder seiner Teile
systematisch stören . Wer sich frevelhaft am Land¬
frieden seines Volkes vergeht , hat das Recht auf
sein eigenes Leben verwirkt ! Wie klar und rich-
tungweisend hat Alfred Rosenberg auch in dieser
Hinsicht vorgearbeitet , als er im „Mythus des
20. Jahrhunderts " schrieb: „Die Strafe ist nicht
Erziehungsmittel . . Strafe ist auch keine Rache . .
Strafe für ehrlose Vergehen ist einfach Ausson¬
derung  fremder Typen und artfremden Wesens !"

Auf der Grundlage dieser Rechtsauffassung gibt
es in deutschen Gerichtssälen keine Möglichkeit für
spitzfindige Debatten über den Begriff „Autofalle " .
Vor allem haben unsere Gerichte in den bis¬
herigen Verhandlungen gegen Autobanditen,
wiederum auf der Grundlage des natürlichen
Volksempfindens fußend , ihre Urteile unabhängig
von der Erreichung oder Nichterreichuna des vom
Verbrecher gesteckten Zieles gefällt . Es ist im
Rahmen unserer weltanschaulich verankerten
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Unser Isssssp -sssk
(Ois ksukigs ^ usZabs uinkaLt 16 Leiten)

USA.-Senator Nye wandte sich scharf gegen denRoosevelt-Kurs.
In Tunis haben französischeArbeitgeber 4000 Ita¬
liener entlassen.
Der Führer hat den 9. November zum gesetzliche»Feiertag erklärt.
Hermann Eöring gab die Parole für die kom¬
mende Arbeit der Luftwaffe.
Unser Gauleiter sprach auf der Schulungstagung
der NS .-Frauenschaft.
Reichsleiter Korpsführer Hühnlein kommt Sonn¬
abend uach Bremen.
Die Flugveranstaltung der Flugzeugsiihrerschule lü
Bremen erfreute sich eines «starken Besuches.
Mit dem 1. April werden im ganzen Reich NSRL --
Ringführer eingesetzt.
Der Schnelldampfer „Bremen" des Nordd. Lloud
befindet sich in Punta Arenas.
Der Eiffelturm begeht seinen SO. Geburtstag.
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Recktsauffassung gleichgültig, ob Mord, Erpressung
oder „nur" der Versuch  zu einem dieser Ver¬
brechen vorliegt : Bei allen ixn Rahmen des er¬
wähnten Gesetzes verhandelten Fällen zieht Mein
schon der bekundete Wille  zum Mord oder Raub
unmittelbar diL Tobesstrase nach sich. „Verdammt
ist jede Schuld schon vor der Tat", so läßt Shake¬
speare in „Zweierlei Maß" den Statthalter Angelo
treffend urteilen , und auch sein Ausstich : „Aus
derGesinnung  wächst die Schuld" findet unsere
volle Zustimmung. „ . .

Auf der geraden Linie des Autofallengesetzes
liegt schließlich auch die 'erhebliche, durch ein
außerordentlich rasches Ermittlungs - und Gerichts¬
verfahren gewährleistete Verkürzung der
Frist zwischen der verbrecherischen
Tat und ihrer Sühne.  Mit Genugtuung hat
das deutsche Volk in den letzten Wochen mehrmals
zur Kenntnis nehmen können , daß zwischen der
Aufdeckung des jeweiligen Attentates und der Fest¬
nahme des Verbrechers einerseits sowie der An¬
sehung der Sondergerichtsverhandking und der
Vollstreckung ' der Todesstrafe andererseits nur
wenige Tage liegen — was übrigens der hervor¬
ragenden Schlagkraft unserer Polizei mit zu dan¬
ken ist. Mit schnellem Griff wird .zugepackt, aus
der Grundlage nationalsozialistischer Rechtssicher¬
heit wird sofort das Strafmaß bestimmt, und wie¬
derum ohne Säumen wird das Urteil vollstreckt.
Wir sind überzeugt davon. daß die ab¬
schreckende  Wirkung dieser radikalen Metbode
nicht ausbleiben kann und im Interesse des Ver¬
kehrsfriedens auf den Straßen des Führers auch
in entferntesten Gegenden ihren Zweck erfüllen
wird. Alles in allem: Deutschland gibt der Welt
(nicht zuletzt den seit Iabren unter einer wachsen-'
den Gangstervlage leidenden USA .) das Beispiel
einer vorbildlichen Bekämpfung und Ausmerzuna
des Schwerverbrechertums. Wobei der Ton auf
Äusmerzung  liegt ??

lelegrammwechsel flrtta — v. Mbbentrop
Berlin , 2. März.

Anläßlich der Eröffnung der Ausstellung „Alt¬
japanischeKunst" in Berlin hat der japanischeAußen¬
minister Arita  dem Reichsministcr des Auswärtigen
-von Ribbentrop  das nachstehende Telegramm
übersandt: „Die Ausstellung altjapanische Kunst in
Berlin , die heute eröffnet wird, ist ein Glückwunsch iür
die glänzende Zukunft des Kulturabkommens, das im
Herbst vorigen Jahres zwischen Japan und Deutschland
'abgeschlossen wurde. Möge das wechselseitigeVerständ¬
nis der beiden befreundeten Mächte füreinander durch
Liese Ausstellung noch weiter vertieft und damit die
Verwirklichung ihrer gemeinsamenkulturellen Sendung
dem Ziele noch nähergefiihrt werden. Arita ."

Der Reichsaußenminister hat mit folgendem Tele¬
gramm geantwortet:

„Eurer Exzellenz danke ich aufrichtig für das freund¬
liche Telegramm anläßlich der heutigen Eröffnung d?r
Ausstellung altjapanischer Kunst in Berlin . Weite
'Kreise des deutschenVolkes werden durch diese Aus¬
stellung bewundernswerter Schöpfungen japanischer
Kunst zu immer stärkerem Bewußtsein der gemeinsamen
kulturellen Sendung beider Völker gelangen. So bin
ich überzeugt, daß die Ausstellung dazu beitragen wird,
die Bande zwischenunseren Ländern noch fester zu
knüpfen. Ribbentrop."

ffiir Mickgabe der Kolonien
London , 2. März.

Der bekannte britische Publizist und ehemalige La-
Lour-Abgeordnete Charles Roden - Vuxton  veröf¬
fentlicht in der „Times" ein Schreiben über die Kolo¬
nialfrage, in dem er sich energisch gegen die Kampagne
wendet, die gegen, die Rückgabe von Kolonien an
Deutschlandbetrieben wird.

Buxton setzt sich für den Gedanken einer Kolo-
nialkouserenz ein , bei der nicht die Frage einer inte¬
gralen Rückgabe der deutschen Kolonien besprochen wer¬
den solle, sonder» die „Neuverteilung " von Gebieten in
Asrika , die es Deutschland gestatten würde , als gleich¬
berechtigter Partner seine Rolle zu spielen.

Mussolinis Losung
Rom , 2. März.

Mussolini empfing im Palazzo Venezia das neue
Direktorium der faschistischen Partei . Unter Darlegung
der Richtlinien für die dreifache Aufgabe Imperium.
Rasse und Autarkie gab er die Losung: „Immer inten¬
sivere militärische Vorbereitung und immer größere
>oziale Gerechtigkeit".

Nge gegen Sie Noosevelt-llique
Washington , 2. März.

Die Debatte über Roosevelts riesige Rüstungsvorlage
wurde vom Senat fortgesetzt. Einige Senatoren , demo-
krathche wie republikanische, brachten wiederum einen
Antrag ein. eine Kriegserklärung durch Volksent¬
scheid  herbeizuführen.

Der demokratische Senator Clark (Jdaho ) und Se¬
nator Vorah  übten heftige Kritik an der Rüstunqs-
vorlage. Senator Nye (Republikaner) wiederholte
ferne Ansicht, daß die Flugzeugoerkäufe an Frankreich

von Flugzeugen für die Luftwaffe der
USA. behinderten. Die Bemühungen, der französischen
Kommissionzu helfen, seien verbunden geweien mit
einer hochstgradigenGeheimnistuerei. Senator Nye er¬
klärte dann: Es wird in Europa keinen Krieg geben,
außer wenn die Vereinigten Staaten die definitive Nei¬
gung bekunden, -auszuhelfen und den Krieg zu finan-
zreren. "

-r ^ sigch Bekräftigung der italienisch -polnischen
»reundschast von Warschau' aus nach Rom zurückgereist.

In Rangoon in Britiich -Hinterindicn kam es zu schweren
L -."üsEvstößen zwischen Hindus und Mohammedanern . Tie
orrniche Polizei grisf dreimal ein und schoß dabei schars.
Pon der Menge wurden drei Personen getötet und . 55 mehr
oder weniger schwer verlebt

störings Parole am„sag - er Luftwaffe"
(Fortsetzung von Seite 1)

Es mutet uns Deutsche heute doch eigenartig an,
wenn wir das Diktat von Versailles durchlefen. Und
wenn wir es durchgelesenhaben, dann, glaub« ich, gibt
es keinen, der nicht in heißer Inbrunst und dankbar
bewegten Herzens vor den Führer tritt ; er weig, hier
ist ein Mann erstanden, der weit mehr ist als alle
Herren unserer Geschichte bisher . Denn der Führer hat
wirklich, aus Ohnmacht und Zusammenbruch, wie sie
unvorstellbar sind, -ein neues glanzvolles Reich geschaf¬
fen. Damals aber, vor 20 Jahren , konnte man noch
nicht einmal davon träumen oder es ahnen. Nur er,
der in jenen Tagen noch fast erblindet lag, in ihm er¬
wachte schon damals
die Vision eines mächtigen Sroßdeutschlanös

In dem Diktat von Versailles wurde unter unendlich
vielen schmachvollenund furchtbaren Paragraphen
auch die deutsche Luftwaffe ins Herz ge¬
troffen.  Der Gegner wußte, warum sie verboten
werden sollte. Wir mußten damals die deutsche Luft¬
waffe zerstören, und es beteiligten sich viele Hände sehr
fleißig an diesem Zerstörungswerk, in dem falschen
Wahn dadurch für sich selbst bessereAussichtenschaffen
zu können. So versank die deutsche Luftwaffe 'in allem,
was materiell war . Nur den Geist, den konnten sie nicht
töten ! Und dieser Geist wurde gehütet von nicht
wenigen. Es waren tapfere und kühne Männer , die
noch an Deutschland und seine Zukunft glaubten . Sie
fühlten und wußten, daß dies nicht das Ende der deut¬
schen Luftwaffe sein dürfte und sein konnte. Denn dazu
hatten sie selbst viel zuviel eingesetzt, dazu hatten sie
auch zu große Opfer gesehen. Trotz der furchtbaren Zei¬
ten hüteten sie das heilige Feuer ihres Glaubens.
Wenn überhaupt ein Blutopfer noch irgendeinen Sinn
hat, dann mußte er sich hier erweisen. Ende des
Jahres 1932 war anscheinendnichts mehr zu erhoffen,
und man wußte nicht' mehr: was wird das neue Jahr
bringen, wird Deutschland endgültig auseinwnder-
brechen und untergehen im Blutrausch des Bolschewis¬
mus? Oder wird doch die Kraft der sieghaftennational¬
sozialistischenBewegung so stark sein, daß Deutschland
neu emporsteigt?

Unsere Bewegung konnte angesichtsdieser Lage nicht
mehr warten , sondern mußte sich entscheiden. Die Vor¬
sehung des Allmächtigen war für Deutschland.. Und so
kam die Machrergreisung und damit ein Ausstieg, wie
er wohl in der Geschichtenie seinesgleichen finden
wird. Nun erwies sich die Kraft und Genialität unseres
Führers , der ein neues Deutschland schuf.

Wir in der Luftwaffe bekamen gewaltige Auf¬
gaben  gestellt, die für jeden von uns die schönsten
und größten seines Lebens waren. Wir dursten eine neue
deutsche Luftwaffe ausbauen. Wir durstendaran arbei¬
ten und alles dafür einsetzen. So strömte aus der ganzen
Sehnsuchtdes Herzens und aus der Liebe zu unserer
Waffe die unerhörteArbeitskraft» die zur Lösung dieser
gigantischenAusgaben notwendig war. Dann kam der
Tag, an dem wir auch nicht mehr zu schweigen brauch¬
ten, und das war der 1. März 1935. Und wir können
es wirklichsagen: Wie aus der Asche einst der Vogel
Phönixe emporstieg, so stieg die neue deutsche Lnstwasse
empor. Wenn auch damals noch in bescheidenen Gren¬
zen, war sie doch schon stark genug, um als Risikoflotte
den weiteren Ausbauzu sichern und die Berkündungder
allgemeinenWehrpflicht durch den Führer vorzubereiten.

Heute nun feiern wir wieder den Tag der Luftwaffe.
Ganz, ganz anders sieht es jetzt in Deutschland aus:
Ein freies Volk steht aus freiem Grund. .Dieses Hgnd
gehört wirklich uns. Die Ströme sind wieder unser ge-;
worden. Die deutsche Ehre ist wiederhergestellt. Und
was das Gewaltigste ist, der Traum der Deutschen ist
erfüllt : .
öt - ß- euistklan- ist gegründet
80 Millionen eines einheitlich geschlossenen Volkes fül¬
len heute den deutschenRaum. Das deutsche Volk ist,
daran wird die Welt wohl nicht zweifeln, eine der her¬
vorragendsten Nationen, die jemals die Erde bevölkert
haben.' Wenn auch schließlich durch Umstände besonderer
Art besiegt, zeigte dieses deutsche Volk im Weltkrieg
eine Widerstandskraft, wie sie kein Volk der Erde jemgls
unter Beweis hat stellen können. Eine ganze Welt mußte
mobilisiert werden — eine ganze Welt. Das gibt es
in der Geschichte nur einmal. Und doch vermochte die
ganze Welt nicht in Deutschlandeindringen.

Abgeschnittenvon allen Rohstoffgrundlagen, kämpfte
Deutschlandüber vier Jahre den heroischsten und ge¬
waltigsten aller Kämpfe. An den deutschen Grenzen, in
den Wüsten, im Hochgebirge, draußenauf dem Meere,
hoch oben in der Luft, überall siegte das deutsche Volk.
Wenn es schließlich erlag, so nicht der Waffengewalt
der Gegner. Das ist heute zur geschichtlichen Tatsache ge¬
worden. Ich war immer überzeugt, daß wir durch Waf¬
fengewalt unbesiegbarsind. Wenn dann unser Volk
durch die richtige Führung die notwendige Konzen¬
tration aller Kräfte erhält, dann ist es überhauptun¬
überwindlich. Das hat dieses letzte Jahr 1938 wieder
herrlicher den» je gezeigt!

80 Millionen eines einigen Volkes! Daß hier nicht
verschiedene Rassen durcheinandergewürfelt sind, ist
allein schon ein ungeheurer Quell der Kraft . Durch die
Maßnahmen -der Partei mit allen ihren Gliederungen,
durch unermüdliche Arbeit auf allen Gebieten der
Volkserziehung und der Volksschaffung, durch Hygiene
und Volksg-esündheitspflege, durch die Betreuung von
Mutter und Kind wird aber dieses Volk noch stärker
werden, es wird von Jahr zu Jahr wachsen.

Wir werden mit ganzer Kraft dafür sorgen, daß der
Eesnndheitszustand des deutschenVolkes die Bürgschaft
für zweierlei ist: erstens, daß ckus diesen 80 Millionen
hundert Millionen werden, und zweitens, daß die körper¬
liche Widerstandskraft des deutschen Menschen jeder
Anstrengung und Strapaze gewachsenist. Dafür ist die
Partei vom Führer eingesetzt.

Sie könnennicht bestreiten, daß die Partei  alle
ihre Ausgaben, für die sie eingesetzt war, gelöst hat. Ich
bin überzeugt, sie wird auch diese Ziele erreichen und
uns damit in jedem Jahrgang, den wir zum Wehrdienst
einziehen, gesunde und gestählteMenschen geben.

Und wir wissen, daß nach den schwächerenJahr¬
gängen der Kriegszeit wieder Jahrgänge von doppelter
und dreifacher Stärke in unsere Kasernen strömen
werden. Mögen die Jahrgänge später einmal auch noch

KumuliIM ftaager Parlament
Abgeordneter der Mussert-Vewegung aus dem Saal gedrängt

Haag, 2. März
In der Sitzung der Zweiten Kammer in Haag kam es

am Mittwochzu einem aufsehenerregendenZwischensall.
Der Abgeordnete der NSV. (Mussert-Vewegung) Rost
van Tonningen  hatte namens seiner Fraktion eine
Interpellation über die Mißstände in der Ortschaft
O ß eingebracht, in der das Vorgehen des zur römisch-
katholischen Staatspartei gehörigen Justizministers
Gecelingzur Sprache gebrachtwird. Dem Justizminister
wird der Vorwurf gemacht, er habe durch sein Eingreifen
zwei römisch-katholischeGeistliche, die sich Sittlichkeits-
derbrechenhaben zuschulden kominenlassen, gedeckt.

Als der gleichfalls zbr römisch-katholischen Staats¬
partei gehörige Kammervorsitzendevan Schaik der
Sitzung der Kammervorschlug, die Interpellation der
N2B - über den Fall Otz abzulehnen, da der Justiz-
ministerbereits mehrfach sich zu diesemFall geäußert
hübe, erklärteRost van Tonningen, die sittenlosenZu¬
stände von Oß konntennicht länger geduldetwerden.

Die Jugend von Oß könne nicht länger Geistlichen aus¬
geliefert sein, durch die sie schon 25 Jahre mißbraucht
wurde. Das niederländischeVolk müsse Gelegenheit
haben, die Wahrheit über die Vorgänge in Oß zu er¬
fahren. Wenn die Kammerhier nicht eingreife, mache
sie sich selbst an den Vorgängenin Oß mitschuldig.

Hier entzog der Vorsitzendedem Redner der NSB .,
den er bereits während seiner Ausführungen mehrfach
unterbrochen hatte, das Wort und verlangte, er solle
die Kammersitznng verlassen. Es entstand ein unbe¬
schreiblicherTumult, in dessen Verlauf ein Abgeord¬
neter der römisch-katholischen Sta-atspartei Rost van
Tonningen das Wort „Landesverräter " zurief. Als sich
dieser gegen den Beleidiger wenden wollte, wurde er
und sein Fraktionsgenosse Wou-denberg, der ihm zur
Hilfe- geeilt war, aus dem Sitzungssaal gedrängt Die
Kammersitznngmußte unterbrochen werden. Der Vor¬
fall hat in 'Holland stärkstes Aufsehen erregt, um so
mehr, als die Mißstände in Oß schon seit langem das
allgemeine Tagesgespräch  bilden.

so stark sein, dienen will jeder junge Deutsche, dieser
Ehre will jeder teilhaftig sein. Wir werden diesen
Menschenstrom auffangen und militärisch durchbilden.
Nie wieder wird es in Deutschland möglich sein, daß
ein gesunder junger Mann seiner militärischen Dienst-
pflicht deswegen nicht genügen kann, weil ein kurz¬
sichtiges Parlament dafür nicht die Voraussetzung
geschaffen hat. Jetzt schafft ein Mann dafür die Voraus¬
setzung!

Wir können heute schon erkennen, wie groß der
Rahmen zu spannen ist, um
VeutstklanSs Wehrkraft in Zukunft
bis zu-m Letzten auszuschöpfen. Und es ist die Wehr¬
kraft des deutschenMenschen! Hier liegt ja das unend¬
liche llebergewicht, das wir gegenüber unseren soge¬
nannten Gegnern besitzen. Den deutschenMenschenkön¬
nen sie nicht nachahmen. 2m Charakter und Fähigkeiten
des deutschen Menschen müssen wir die entscheidende
Kraft sehen. Wir müssendavon abkommen, nur zahlen.
Mäßige Betrachtungen anzustellen. Ich weigere mich,
einen deutschen Soldaten einem Soldaten dieser oder
jener Rasse gleichzusetzen, denn es gibt Rassen, die in
ihrer militärischen Veranlagung so unterlegen sind, daß
hier ein Deutscherein vielfaches aufwiegt. Wir müssen
in Betracht ziehen: im einzelnen deutschen Menschen,
in seiner Ausbildung , in seiner Gesinnung und iu seiner
Einsatzkraft liegt die Quelle für eine gewal¬
tige Stärkung  unserer militärischen Macht. Selbst¬
verständlich muß mau ihn auch mit dem erforderlichen
Material und den besten Waffen ausrüsten.

Jedes Kind in Deutschland weiß heute, welche Be¬
deutung die Wehrmacht und namentlich die Luftwaffe
hat und welche Rolle sie im vergangenen Jahre -bei
allen politischen Erwägungen spielte. Das vergangene
Jahr hat allen die Augen darüber geöffnet, wie richtig
die Politik des Führers ist : zuerst die deutscheWehr-
freiheit wiederherzustellen, eine starke Luftwaffe schaffen
und damit dem deutschen Volk ein scharfes Schwert
schmieden. Das Bewußtsein, sich.Huf diese Wehrmacht
verlassen zu können, gab dem Führer dann -auch die
Kraft , mit ruhiger Zuversichtan die Lösung der großen
nationalen Aufgaben heranzugehen und die unabding¬
baren Rechte der deutschen Nation zu fordern. Wir
Männer der Luftwaffe sind stolz darauf , daß der Füh¬
rer am 1. März 1935, noch vor -der Verkündung der
allgemeinen Wshrfreiheit den Befehl zum Aufbau un¬
serer Waffe gegeben hat, in der Ueberzeugung, daß

diese Luftwaffe die unauslöschliche Voraussetzung für
eine starke deutsche Politik ist und sein mutz.

Das vergangeneLahr war auch für uns
ein Zakr - er vewäkrung
Als der Führer zur Befreiung der Ostmark rief, waren
es die Geschwader unserer Luftflotte, die zuerst Hoff¬
nung, Zuversicht und Glauben in die Ostmaxk getragen
haben. Sie kündeten: der Führer kommt und mit ihm
kommendie deutschenSoldaten, kommt die deutsche
Wehrmacht. Die Stunde der Befreiung schlägt! Und
dann kamen schwere Tage, kam die Sorge ob Krieg
oder Frieden. Und hier hat sich wieder die Erkenntnis
bestätigt: Der Friede wird nur durch ein scharfes
Schwert gesichert! Ohne das scharfe Schwertzerbricht der
Friede! Wenn in jenen Septembertagender Friede ge¬
wahrt wurde und Deutschland sein Recht erhielt, dann
nicht deshalb, weil das gesamte Ausland Deutschlands
Recht anerkennen wollte — daß hätte es ja schon früher
gekonnt — sondern weil es- wußte: wenn die Frage
nicht auf friedlichem Wege gelöst wird, dann wird der
Befehl an die deutsche Wehrmacht gegeben, die Frage
mit anderen Mitteln zu lösen! und man wußte im
Ausland, daß wir hier nicht blufften!

Ihr Kameraden wißt es am besten: in jenen Tagen
standen wir bereit. Ein Befehl — und -eine Hölle, ein
Inferno wäre dem Gegner bereitet worden, ein kurzer
Schlag, aber seine Vernichtung wäre vollständig ge¬
wesen. Wir danken heute mit dem ganzen Volk dem
Allmächtigen, daß er Europa vor dem Schreckendes
Krieges bewahrt hat . Der Friede blieb erhalten , weil
in Deutschlandein eiserner Wille herrschte, und hinter
diesem eisernen Willen Geschwader, Divisionen und
Schiffe bereitstanden. Die Furcht vor unserem unbesieg¬
baren Luft-geschwaderund der hochmodernen, vorzüglich
ausgebildeten Flakartillerie hat manchen haßerfüllten
Hetzer im Auslande Angstträü-m-e verursacht. Bekümmert
standen damals unsere Feinde vor der Tatsache, daß
Deutschland die mächtigste Luftflotte der Welt besitzt.
Zweifellos hat diese Furcht dazu beigetragen, daß die
Kriegshetzer nicht zum Zuge kamen. Sie konnten den
friedliebenden Staatsmännern den Weg zu unserm
Führer und zu einer gerechten Verständigung nicht ver¬
bauen.

Was in den wenigen Jähren seit dem denkwürdigen
1. März 1935, dem Befehl des Führers gemäß, auf dem
Gebiet der Luftverteidigung geschaffenwurde, ist nicht
zuletzt auch der freiwilligen

Mitarbeit des ganzen Volkes
zu danken. Wir wollen es nie vergessen, daß dieses Volk
ungeheure Opfer an Gut und Arbeitskraft gebracht hat
und , weiter bringen muß, um Nne so herrliche und
schlagkräftige Waffe aufbauen zu können, sie stets auf
den neuesten Stand zu halten und weiter zu entwickelnd

Am heutigen Tage und in dieser Stunde bewegt mich
ein Gefühl heißen und tiefen Dankes für alle, die mich
bei der Lösung der vielseitigen und gewaltigen Aufgabe
tatkräftig unterstützten. Ich denke dabei nicht allein an
meine treuen Mitarbeiter und an alle Kameraden
unserer stolzen Waffe, sondern auch an alle Konstruk¬
teure, Ingenieure, Betriebssichrerund Arbeiter in den
Werkstättenund schließlich an das ganze große deutsche
Volk, das so verständnisvoll und bereitwillig die
großenOpfer für die FörderungunsererArbeit auf sich
genommen hat. Jeder Soldat der Lnstwasse, und
«namentlich jeder!Offizier, soll die Mitarbeit auch des
einfachstenBolksgenossennicht vergessen oder gering
achten. Sein Stolz sei es, Sohn dieses großen und opfer¬
bereiten Volkes zu sein. Er soll sich ebenso auch der
ärmsten und schlichteste» Volksgenossennicht schämen,
denn auch
-er ärmste Volksgenosse Kot sein gerütteltes Maß

an Vpsern sür Viesen ftusbau gebracht
Wir wollen stets eingedenk sein, daß wir ein Teil
dieser Volksgemeinschaftsind und bleiben wollen.

Und deshalb wende ich mich aufs neue an die Offi¬
ziere. Sie sind dafür verantwortlich, daß die Truppe
stets vop nationalsozialistischem Geist erfüllt ist. Das
-bedeutet vor allem unbedingte Treue und heiße Liebe
zum Führer , dem wir alles verdanken, und blinden
Gehorsam seinen Befehlen! Ferner : Opfer-bereitschaft,
Pflichterfüllung und Kameradschaft — das sind uns
selbstverständlicheTugenden.

Nur auf dem Badender nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung  ist es auch möglich,- die
Einheit zu halten, die stets und überall erforderlich ist,
um Freiheit und Unabhängigkeit des Volkes allzeit zu
bewahren. Glauben Sie mir, die Einigkeit ist das Fun¬
dament der Nation . So lange diese Einigkeit bleibt,
so lange Deutschland mit seinen 80 Millionen ein
granitener Block ist, bei dem in keiner Spalte Las
Sprengpulver der Volksvorhetzung angesetzt werden
kann, so lange — das ist mein heißer Glaube, sind wir
unüberwindlich und unbesiegbar.

Der 1. März ist aber für uns auch der Tag des Aus¬
blickes in die Zukunft, der Tag der Ausgabe der Parole.
Neue große Ausgaben liegen vor uns. Niemals dürfen
wir auf dem Erreichten stehenbleiben. IÜir dürfen uns
der Erfolge freuen, aber nur um weitere Erfolge zu
erreichen. Aus keinem Gebiet, weder bei den Fliegern,
noch hei der Flak oder bei der Nachrichtentruppe, auch
nicht im zivilen Luftschutz darf gerastet werden. Üeber-
all sind neue Aufgaben gestellt, neue Befehle gegeben.
Dies erfordert gebieterisch die gesamte weltpolitische
Lage. Ein Blick über die Grenzen hinaus zeigt, daß
große Staaten , die sich in nicht mehr zu überbietender
Anmaßung als Hüter der Kultur betrachten, von einem
Riistungsfteber ohnegleichen erfaßt worden sind.
Während die Reden mancher ihrer Politiker von
Friedensphrasen triefen und mit dem Oel christlicher
Nächstenliebe und demokratischerUnfehlbarkeit gesalbt
sind, stellen sie alle verfügbaren Kräfte in den Dienst
ihrer großen Aufrüstung. Und wenn sich dann im
eigenen Lande Stimmen gegen diese übersteigerte Auf¬
rüstung melden, dann ist es immer Deutschland, das
hier als Siinöenbockherhalten muß. Man vergißt, daß
der Führer immer wieder Vorschläge gemacht hat, die
allein eine vernünftige Rüstungsbeschränkung hätten
herbeiführen können.
Her vorsprung muß gestatten werden

Nun möchte ich hier in diesem Augenblick euch, meine
Kameraden, zu der künftige» Arbeit noch ein Wort
sagen. An uns ist es, den Vorsprungin der Lustwaffe,
den wir unweigerlichhaben, der uns sogar vom Aus-
laüd zugegeben wird, nicht nur zu halten, sondern
weiter auszubauen.

Die Verantwortlichen für die Produktionswerkstätten
haben alles daranzusetzen, die Leistung aufs äußerste zu
steigern.

Aber ich kann noch so viel Flugzeuge herstellen, ich
kann die Produktion aufs äußerste. steigern, es ist doch
immer wieder der Mensch,  der den Ausschlag gibt.
Und darum gibt es für uns kein Bangemachen, wenn
man draußen auch ein noch so lautes Rüstungsgeschrci
anstimmt. Der Führer hat selbst vor einigen Tagen er¬
klärt. dieses Geschwätz in der ganzen Welt vermag ihm
keine Unruhe .zu bereiten. Das Wort Angst ist in un¬
serem deutschenSprachschatzgestrichen, das kennen wir
nicht! Wir wissenum unseren eigenen Wert , wir unter¬
schätzen aber auch den Wert des Gegners nicht, schöpfen
jedoch daraus nur den Willen, unteren eigenen.Wert
zu steigern. Um es zu wiederholen: Der Mensch mir sei¬
nen Fähigkeiten und seinem Charakter allein gibt den
Ausichlag. Darum habe ich mich heute morgen an die
deutscheJugend gewandt und wende mich jetzt an die
ganze deutscheNation : Die Besten unseres Volkes ge¬

hören in meine Lüftwaffe ! Hier müssen die kühnsten
Menschen eingesetzt werden. Vom Flieger wird ein
Höchstmaß an innererer Haltung  gefordert.
Solange es deutsche Jungen gibt, haben sie immer
kühne Ideale.  Und wo ist ein kühneres Ideal , als
in der Luftwaffe, bei der Fliegerei ? Ich kick überzeugt
und weiß ed: Die deutscheJugend wird nach wie vor
in Massen zu uns strömen, so daß wir die Möglichkeit
haben, die Menschenzu stellen, die wir für unsere ge¬
waltige Luftwaffe gebrauchen.

Der Ausbau der deutschen Luftwaffe, den die Welt¬
lage gebieterischvon uns fordert, darf sich nicht allein
auf die Zusammenballung von Material , auf die Aus¬
weitung der Prodnktionsstätten und aus die Ausbildung
der Menschen erstrecken, es muß gleichzeitig überlegene
Führung und straffste Organisation dazukommen. Ich
verlange, daß an dieser Organisation auch im kommen¬
den Jähr weiter gefeilt und gefeilt wird. Die einfachste
Organisation wird auch hier die beste sein.

So gebe ich denn für 1939 die Parole : Die Luftwaffe
erfordertin diesem Jahre noch eine gigantischeund ge¬
waltige Anstrengung. Ich verlange daher von jedem die
letzte Hingabean die Arbeit und an das Ziel. In diesem
Jahre lallen wir nur daran denken, endgültig und für
alle Zeiten der deutschen Luftwaffe den Vorsprung zu
sichern, der nie wiedereingeholtwerden kann, mag kom¬
men, was kommen will. Und darum schließe ich mit den
Worten, die ich beute morgen der deutschen Jugend sagte:
Ich glaube an die sieghafteKraft der deutschen Jugend
und an die Unüberwindbarkeitunserer herrlichen Waffe.
Wir gedenken des Fübrers: Der Führer, unser Oberster
Veseblsbaber, dem in dieser Stunde der einzige Gedanke
der Lustfahrtgehört: Siegheil, Siegheil. Siegheil!

Mit den Liedern der Nation klang die eindrucksvolle
Stünde der Erinnerung an die Erringung . der Freiheit
unserer Luftwaffe aus.
(Die Rundfunkrede Hermann Görings an die Jugend

siehe vorletzte Seite dieses Bogens)
personaioeränverungen bei - er Luftwaffe

Mit dem 28. Februar 1939 scheidet aus dem aktiven
Wehrdienst unter Verleihung des Rechtes zum Trügen
der bisherigen Uniform aus der General der Flieger
Zander,  Kommandierender General der Luftwaffe
See. Mit Wirkung vom 1. März 1939 wird ernannt der
Generalmajor Schubert  zum Inspekteur der Wehr-
wirtschastsinspektion.

Verständig etivas
Qutes raucken
dringt erst cien
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Viplomatisüies Korps beim siilirer
Berlin, 2. März.

Beim Führer fand gestern zu Ehren des diploma¬
tischen Korps eine Abendtafel statt, an der sämtliche
in Berlin beglaubigten Botschafter, Gesandten und Ge¬
schäftsträger sowie die Reichsminister, mehrere Reichs¬
leiter und leitende Beamte des auswärtigen Dienstes
des Reiches mit ihren Damen teilnahmen. '
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110. veburtstag von Earl Schur;
Heute jährt sich zum 110. Male der Geburtstag des

großen Amerikaners deutscher Herkunft Larl Schurz,
des Borkämpfers einer auf der Achtung der gegenseitigen
Lebensrechte aufgebauten deutsch-amerikanischenZusam¬
menarbeit . Die Vereinigung Carl Schurz ehrt das An¬
denken an diesen Mann durch Niederlegung von Kränzen
am Geburtshaus in Liblar und an dem Denkmal, das
die Gemeinde Liblar ihrem großen Sohn errichtet hat.
Ferner veranstaltet die „Gruppe Bayern " der Vereini¬
gung Carl Schurz in München eine feierliche „Carl-
Schurz-Mittagstafel ", bei der Professor Dr . Camillo von
Klenze von der Stanford University, Cal., die Gedenkrede
halten wird. Der Deutsche Kurzwellensenderwird gleich- ,
zeitig eine Sondersendung betitelt „Carl Schurz" von
Dr . Hans Rolf Sprengel nach den Vereinigten Staaten
übertragen.

Sroße Vstmark-Prestefastrt
der Reichspressxstelleder NSDAP.

München, 2. März.
Am Mittwoch begann von München aus eine große

Ostmarkfahrt führender Journalisten , die aus Anlaß
der bevorstehenden Wiederkehr der Befreiungstage von
der Reichspressestelleder NSDAP . durchgeführt wird.
Die Journalisten , die alle sieben Gaue der Ostmark be¬
suchen, werden Gelegenheit haben, den im Verlauf
eines Jahres von der NSDAP . durchgeführten politi¬
schen, wirtschaftlichen und kulturellen Neubau der deut¬
schen Ostmark eingehend kennenzulernen.

SSjüstrige brauchen nicht in den Nubestanb
Berlin , 2. März.

Durch Erlaß an die NachgeordnetenBehörden hat der
Reichsinnenminister in Erweiterung der bisherigen Be¬
stimmungen die Ermächtigung erteilt , ausnahmsweise
Angestellte und Lohnempfänger über das 68. Lebens¬
jahr hinaus bis zu drei Jahren weiter zu beschäftigen.
Diese Weiterbeschäftigung darf aber nur erfolgen, wenn
sie einem dienstlichen Bedürfnis entspricht und wenn
das Gefolgschaftsmitglied mit der Weiterbeschäftigung
und dem Abschlußeines-besonderenDienstvertrages ein¬
verstanden und geistig und körperlich ausreichend rüstig
ist. Die Dienstverträge sind befristet für je ein Jahr
abzusch! :ßen. Unberührt bleibt die Möglichkeit, Ge-
folgschaftsmitglieder ohne zusätzlicheAltersversorgung
auf länger als drei Jahre weiterzubeschäftigen, wenn
sie für Abkömmlinge sorgen müssen. Der Minister gibt
ferner die Ermächtigung, tüchtige Beamte, die das
65. Lebensjahr überschritten haben, aber noch' voll lei¬
stungsfähig sind und auf die Z 68 Abs. 2 des Deutschen
Beamtengesetzes keine Anwendung gefunden hat oder
finden soll, als Angestellte oder Lohnempfänger bis
zur Vollendung des 68. Lebensjahres weiter zu . be¬
schäftigen. sofern hierzu ein dienstliches Bedürfnis
besteht.

Die Ncichssrauensührerin hat am Mittwoch im Rahmen -
ihrer Jtalienrc -.se die Frauenakademie sür Leibesübungen in
Orvieto besichtigt und wohnte einer ihr zu Ehren veranstalte¬
ten sportlichen Vorführung bei. Am Nachmittag besuchte
Frau Scholtz-Klink zwei Frauenschulen der faschistischen
Partei und anschließend die Autarkieausstellung.

Ne srau in der NSVflP.
Schulungstagung der NS.-srauenschast auf dem Vookliohberg / öauletter Növer sprach

Oldenburg, 2. März
Auf der Gauschulungsburg Vookholzberg  wurde

am Dienstag eine gemeinsame Schulungstagung aller
der Frauen des Gaues Weser-Ems eröffnet, die an
irgendeiner Stelle verantwortlich in der Frauenarbeit
stehen. Es nahmen an dieser Tagung, die unter der
Leitung der NS .-Frauenschaft — DeutschesFrauenwerk
durchgeführt wird, teil : alle Eauabteilungsleiterinnen
und Eausachbearbeiterinnen der NS .-Frauenschaft —
DeutschesFrauenwerk, die KreisfraUenschaftsleiterinnen
sowie alle Gauvertretungen des Frauenamtes der
DAF., des Amtes für weibliche Erziehung im NS .-
Lehrerbund, der Abteilungen Mlltterverschiäung, Kin¬
dergärten und Jugendhilse der NSV ., der Fachschaft
Deutsche Hebammen, der Abteilung lo und Ilst des
Reichsnährstands, des Deutschen Roten Kreuzes, des
Luftschutzes, des Reichsarbeitsdienstes für die weibliche
Jugend , des VDM., des Jugendamtes der DAF., der
Arbeitsgemeinschaftnationalsozialistischer Studentinnen,
der Frauenkultur im Deutschen Frauenwerk und der
Gedok, ferner an ' bestimmten Tagen die Kreisabtei¬
lungsleiterinnen der Abteilung „Kultur/Erziehung/
Schulung", sowie die Kreisreferentinnen im NSLB.
und die Kreisfrauenwalterinnen der DAF.

Eaufrauenschaftsleiterin Friede! Klausing  eröff¬
nete die Tagung. Sie zeigte die Verpflichtung der
Frauen aus, die irgendwo in der Mitarbeit an den
völkischen Aufgaben unserer Zeit stehen. Jeder einzelne
Mitarbeiter habe unbedingt klar und eindeutig die
weltanschaulich durch den Führer vorgezeichnete Linie
in der Gesamtarbeit zu sehen. Er habe seine ganze
Persönlichkeit stolz und frei in die Gemeinschaft zu
stellen.

Die Gesamtsraüenarbeit stehe wie die Arbeit der
Partei unter dem Gesetz der völkischen Erneuerung.
Diese weltanschauliche Grundlage müsse auch in der
kleinsten Zelle zum Leitmotiv aller Arbeit gemacht
werden. Diese Ausgabe liege zum größten Teil in den
Händen der verantwortlichen Leiterinnen . Darum sei

es wichtig und notwendig, daß die an den verschieden¬
sten Plätzen geleistete Arbeit immer wieder einheitlich
ausgerichtet werde.

Die Eaufrauenschaftsleiterin dankte allen Mitarbei¬
tern und Organisationen herzlich für die verständnis¬
volle Zusammenarbeit und gab dem Wunsch und der
Hoffnung Ausdruck, daß die gemeinsame Tagung aus
dem Bookholzberg dazu beitragen möge, durch Erfah¬
rungsberichte, Meinungsaustausch, Arbeitsgemeinschaf¬
ten und Vortrüge in der Kameradschaft miteinander
einen noch festeren Zusammenschluß zu erzielen zum
Wohl der gemeinsamen Arbeit.

Am Dienstagabend fand ein Zusammensein mit
Gauleiter Carl Röoer  statt , der als alter Kämpfer
des Führers in außerordentlich anerkennender Weise
Stellung nahm zu der Arbeit der Frau in der Partei.
Er betonte, daß die Arbeit der Frau in der Bewegung
heute wie in der Kampfzeit genau so unentbehrlich und
genau so hoch zu werten sei wie die Männerarbeit.
Wichtig sei lediglich, daß Mann und Frau in ihrer
Arbeit eine gute Kameradschaft halten und daß die
Arbeit auf beiden Seiten von wirklichen Persönlich¬
keiten getragen würde.

Am Mittwoch begann die eigentliche Arbeitstagung.
Nach der. Eröffnung durch die Eaufrauenschaftsleiterin
erstatteten die Eauabteilungsleiterinnen der NS .-
Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk ihre Arbeits¬
berichte, die alle davon Zeugnis ablegten, wie die Auf¬
gabengebiete aus der Notwendigkeit der Zusammen¬
fassung der Schulung, Aufklärung und Erziehung der
Frau in Angriff genommen wurden. Niemals war zu¬
erst die Organisation , das Gebäude der Abteilung da,
sondern diese entstand erst, wenn die Aufgaben so um¬
fangreich wurden, daß sie einer Zusammenfassung be¬
durften. Die Tagung wird mit den Berichten der Gau-
ämter und Verbände fortgesetzt. Anläßlich der Tagung
findet auf dem Bookholzberg eine Webausstellung der
Dithmarscher Musterwerkstatt Meldorf statt, die an¬
schließend in allen Kreisen des Gaues der Öffentlichkeit
zugänglich gemacht wird.

4VVV Italiener in lunis entlassen
„Staatsbürger werden oder auswandern"

Rom, 2. März
Die Lage in Tunis hat sich bedenklich zugespitzt. Täg¬

lich werden Gerüchte über Verhaftungen von Spionen,
Sabotageakte usw. ausgestreut, um damit gegen die
Italiener Stimmung zu machen. Die Erfolge der all¬
gemeinen Stimmung haben 4000 Italiener am eigenen
Leibe verspüren müssen, die von ihren französischenAr¬
beitgebern entlassen wurden. Die einzige Möglichkeit,
ihren Arbeitsplatz zu behalten — so wurde den Ita¬
lienern mitgeteilt — wäre der Erwerb der französischen
Staatsbürgerschaft . Diese Zumutung stieß bei der über¬
wiegenden Mehrheit der Italiener auf Ablehnung. Nicht
besser ist die Lage der selbständigen Gewerbetreibenden
unter den Italienern , die von den Franzosen boykottiert
werden. — In Korsika wurden italienische Familien
kurzfristig ausgewiesen.

Veutsch-italienischer Protest In Kairo
(Oraktbsrielit uussrss Vsrtrstsrs in Low)

Rom, 2. März.
Mehrere Blätter der ägyptischen Presse haben über

Deutschland und Italien in so untragbarer Weise
Lügen und Verdächtigungen ausgestreut, daß der
deutsche und italienische Gesandte in Kairo Protest ein¬
gelegt haben. Die Beeinflussung der ägyptischenPresse
geschah durch die jüdische Presseorganisation „Union
Orientale ". Ein Hauptgesichtspunktder Pressehetzewar
die Verbreitung falscheralarmierender Nachrichtenüber
die italienische Außenpolitik.

Heute beginnt die Papstwahl . Heute vormittag beginnt im
Vatikan der erste Wahlgang der Konklave , nachdem gestern
die 63 Kardinale durch Schwur auf die Wahlgesetze vereidigt
worden sind . -

„Ich glaube an die siegftafte Kraft- erlügend"
Me Nundfunkrede des öeneralfeldmarschalls vöring zum ersten „sag der Luftwaffe" In oroßdeutschland

Berlin , 2. März.
Aus Anlaß des Tages der Luftwaffe sprach der

Schöpfer dieses jüngstest bet drei Wehrmachtskeile,
Eeneralfeldmarschall Eöring,  über alle deutschen
Sender . Seine Ansprache wurde im Gemeinschafts¬
empfang, in allen Standorten der Luftwaffe und in
allen deutschen Schuhen gehört. Generalfeldmarschall
Eöring führte aus : Der 1. März ist ein Ehrentag der
deutschenLuftwaffe. Er ist ein Gedenktag für die ganze
deutsche Nation , denn heute vor vier Jahren kreisten
die ersten deutschenFlugzeuge unserer neugeschaffenen
Luftwaffe über unser Land, jubelnd begrüßt von dem
Volk, das in langer Knechtschaftaufs bitterste gespürt
hat , was es bedeutet, inmitten einer hochgerüsteten
Welt wehrlos zu sein. Arbeitslosigkeit, Verelendung der
Massen, unermeßliche Tributzahlungen . Kein Kultur¬
volk hat in seiner Geschichte je eine härtere Lehrzeit
erlebt und durchschritten als das unsere. Der 1. März
1935 verkündete dem deutschen Volk und aller Welt : Der
Führer hat in kühner Entschlossenheit den wehr-
politischen Schlußstrichunter die politische Schmachvon
1918/19 gezogen. Er hatte ein scharfes Schwert
geschmiedet, damit das deutscheVolk seine unveräußer¬
liche vitale Lebenskraft von selbst zu wahren vermag.

Seit jenem denkwürdigen Tage habe ich, der Absicht
des Führers folgend, mit meinen Mitarbeitern die
modernste Luftwaffe, Sie eine Nation besitzen kann
in beschleunigtem Tempo aufgebaut. In enger Ver¬
bundenheit mit den anderen Wehrmachtstcilen haben
wir Männer der Luftwaffe den ehernen Schild
geschaffen, unter dessen Schutz sich jetzt die deutsche
Arbeit ungestört entfalten und entwickeln kann. Und
wie wäre es dem Führer möglich gewesen, die deutsche
Ostmark trotz der Mißgunst weiter Kreise des Auslandes
ins Reich heimzuführen und mit der Gründung Groß-
deutschlands den Traum vieler Generationen zu
erfüllen? Wie hätten ohne Schwertstreich die sudeten-
deutschenVolksgenossenaus Unterdrückung und Terror
befreit werden können, wenn er nicht zuvor in seiner
genialen staatsmännischen Voraussicht die Kraft der
Nation für den Ausbau einer umfassenden Reichsver-
teidigunq eingesetzt hätte ? Die Stärke Deutschlands vor
allem aber in der Luft, hat jene Angriffslustigen in
den schicksalsschweren Tagen der Vorjahre zur äußersten
Vorsichtgemahnt.

Ich bin glücklich darüber , daß die Besten aus der
jungen Mannschaft des Volkes immer wieder zu den
Formationen meiner Luftwaffe drängen. Ich kann und
will nur Freiwillig « haben.

Die Sehnsucht, fliegen zu können, lebt heute in jedem
kernigen deutschenLungen, so wie diese Sehnsucht uns
einst durch Jahrtausende beseelt hat. Sie ist so groß,
sehr viel größer, diese Sehnsucht, als die ältere Genera¬
tion vielleicht ahnt . Ich habe diese Sehnsucht stets ge¬
habt. Sie hat die deutsche Jugend zur Segelfliegerei
getrieben, selbst in den Jahren der deutschenSchmach
und Schande, als Materialismus und eitle Gewinn¬
sucht sich ausbreiteten . Wie oft habe ich die deutsche Ju¬
gend in ihrer frischen Begeisterung beim Segelfliegen

beobachtet, auf der Insel Sylt , in der herrlichen Land
schaft der Rhön oder über den weiten Düne» der Kuri¬
schen Nehrung. Man spricht nur von Gefahren und von
Opsern, die der Fliegerdienst in der Lustwaffe fordert.
Gewiß, Gefahren sind vorhanden, wo aber wären sie >m
Zeitalter der Technik nicht? Man denke nur an den
starken Verkehr unserer Großstädte. Gesunde Jugend
trotzt solchen Eesahren, und der Umfang der Gefahr
wird ja auch sehr oft übertrieben. Führernachwuchs und
Führerauslese sind für die Luftwaffe besonders wichtig.
Flieger werden ist nicht das Vorrecht irgendeiner Gesell¬
schaftsschicht.

Ich habe stets besonderen Wert darauf gelegt, ein
Offizierskorps zu haben, daß sich in die nationalsozia¬
listische Volksgemeinschafteinfügt und in enger Tuch¬
fühlung mit den Volksgenossenbleibt. Darum ist die
Offizierslaufbahn in der Luftwaffe dem Nachwuchsaller
Volksschichten gleichermaßenoffen, besonders,aber denen,
die sich durch .'
kützntzeit und kinsatzbereitsttzaft
auszeichnenund damit wettmachen, was sie da und dort
auf der Schulbank vielleicht nicht mitbekommen haben.
Bei mir entscheidetnicht das Wissen, sondern der Kerl
allein.

Entscheidend ist, ob der junge Mann ein ganzer
Kerl  ist . Kann er etwas leisten, besitzt er Charakter?
Das sind die Fragen , wie wir sie stellen werden. Wenn
dann noch die notwendigen gesundheitlichen Voraus¬
setzungen selbstverständlichgegeben sind, steht seiner Auf¬
nahme nichts mehr im Wege.

Nirgends gibt es eine frohere und engere Kamerad¬
schaft, als in den Standorten der Luftwaffe. Die Auf¬
stiegsmöglichkeitensind für Offiziersanwärter , wie ich
eben schon sagte, und für junge Offiziere außerordent¬
liche. Die Fliegerei bringt es mit sich, daß hier das
Vorwärtskommen schneller ist, als in anderen Waffen.
Technisch Interessierte oder Veranlagte können?sogar be¬
sonders vielseitige Entwicklungsmöglichkeitenim Rah¬
men der Lustwaffe finden. Wenn ich heute vergleiche
die Werbungen, wie sie in so manchem anderen Lande
für die Luftwaffe geschehen, und wenn ich lese, wie
immer nur von materiellen Dingen die Rede ist und
wie hier dem einzelnen alles möglichean irdischen Gü¬
tern versprochen wird, so kann ich mich nicht auf diese
Plattform begeben.

Bei uns entscheidennicht die irdischen Güter, sondern
bei uns entscheidenallein die Ehre und der Ruhm
und der Dienst für das Paterland.

Und darum Müßte ich mich heu-te mit einem glühen¬
den Appell an die deutsche Jugend werden, an euch, ihr
Jungens , die ihr Flieger werden wollt, an euch, .ihr
Jungens , die ihr noch zögert und überlegt : Raus aus
den Stuben ! Kommt zu uns ! Bedenkt, daß ihr damit
der stolzestenWaffe angehören dürft , die es gibt. Be¬
denkt, daß diese deutsche Luftwaffe heute schon der
Schrecken unserer Gegner ist und es immer bleiben
muß. ^

Wir werden den Vorsprung zu halten und zu wahren
wissen. Und darum , weil dieser Vorsprung gewahrt wer¬

den muß, und darum, weil es der Mensch ist, der die
-Leistungen auch hier entscheidet, rufe ich euch auf. Die
Ehre der Nation und eure eigene verlangt es, dort zu
stehen, wo stets der Dienst für das Vaterland am
schwersten, damit aber auch am stolzesten und am höchsten
ist. Die Elite der Nation  soll in unseren Reihen
stehen, nur die Starken im Charakter , nur die, die sich
höchsten Ruhm erwerben, denn höchster Ruhm winkt
ihnen. Denkt an die Namen eines Richthofen, eines
Boelcke.und wie sie heißen, all die jungen, jugendlichen
Helden, einst und heute der Stolz der Nation . Wie
jung waren sie mit ihren 17, 18, 20 Jahren , und doch,
was galten sie schon ihrem Polke!  Was
für kühne Taten vollbrachten sie schon damals ! Und das,
meine Jungens , könnt ihr genau so, wenn das Pater¬
land euch rufen wird. Es ist noch ein ritterlicher Kampf¬
sport dort oben in den Wolken, an der Sonne. Man
muß aber die Kühnheit im Herzen tragen . Wenn man
diese Kühnheit im Herzen trägt und verbindet mit
Können und in einem unermüdlichen Eifer fleißig
lernt und wieder lernt , jeden einzelnen Hebel am
Flugzeug zu bedienen und das nötige Verständnis für
das Fliegen aufbringt , dann weiß ich nicht, was es
Schöneres geben kann, als Fliegen. Es ist ein könig¬
liches Gefühl,  wenn ihr durch die Lüfte dahin-
brau-st und wißt : Unter euch liegt Deutschland, das ihr
schützt. Und aus euren Schutz, auf eure starke Seele
kommt es an, daß diesem Deutschland das kostbarste
Gut bewahrt bleibt : Der -Friede!

Und darum wende ich mich heute auch an die Eltern.
Seid nicht zaghaft ! So viele Volksgenossenhaben ihre
Söhne dieser Waffe gegeben, und wenn auch dieser und
jener geblieben ist, so wußten die Eltern : Es hat sein
müssen.
Sie gaben itzr Sestes dem Vaterlande
Und so ist es zu allen Zeiten gewesen. Und wenn
Deutschland aus dieser tiefen Nacht von Not und Elend,
Schmach und Schande wieder emporgestiegen ist zur
Höhe, dann darum, weil wir jetzt endlich wieder Deut¬
sche geworden sind und jene Tugenden wieder als die
höchsten achten, die uns zu allen Zeiten so stark ge¬
macht haben. Hemmt nicht eure Kinder und eure
Jungens , sondern glaubt daran , daß es für sie und für
euch das Schönsteist, diese tausendjährige Sehnsucht der
Menschen, fliegen zu können, wahrmachen dürfen.

Ich zweifle keinen Augenblickdaran , daß ich mich auch
in Zukunft bei dem weiteren Aufbau und Ausbau der
Luftwaffe aus die volle Begeisterungssähigkeit unsere^
Jugend verlassen kann wie ebenso auf das Verständnis
der Eltern . Junge deutsche Mannschaft hat einst in
schwerster Zeit aus eigenem Antrieb für des Vater¬
landes Größe gekämpst und keine Opfer gescheut. Diese
heroischeTradition lebt in dem nationalsozialistisch er¬
zogenen deutschenNachwuchs stärker und bewuß¬
ter denn je zuvor.  In ihren Adern fließt das
gleiche Blut , in ihren Herzen wohnt der gleiche Geist.
Ich glaube an die sieghafte Kraft unserer Jugend . Ich
glaube an die llnüberwindlichkeit der deutschen Luft¬
waffe.

punÄ UM Me Welt
--

Me „Meinen" in der Magaltzaes-Straße
Santiago de Chile , 2. März.

Der Schnelldampfer „Bremen" des Norddeutschen Llohd traf
am Dienstag in Punta Arenas , der südlichsten Stadt des
Erdballes ein, wo er dem Hasen Pnerto Montt einen kurzen
Besuch abgestattet hatte. In Pnerto Montt besuchten tausend
Personen aus allen Teilen Siidchiles die „Bremen ", darunter
viele deutsche Siedler . In Punta Arenas veranstaltete die
deutsche Kolonie am Dienstagabend einen Kameradschastsabend
zusammen mit der Besatzung der „Bremen ".

Jüdischer waffenschieberausgewiesen
Amsterdain,  2 . März.

Der international berüchtigte jüdische Grotzschieber Michel
Holzmann,  der während der Systcmzcit auch in Deutsch¬
land ein höchst unerwünschtes Gastspiel gab und sich zuletzt
in Amsterdam niedergelassen hatte, wurde jetzt von der
niederländischen Regierung mit einer äußersten Frist bis zum
15. Mär , des Landes verwiesen . Als Begründung wurde mit¬
geteilt , daß eine lange Anwesenheit Holzmanns die Oesfent-
lichkcit des Landes gefährden würde. Bekanntlich wurde Holz¬
mann vor einiger Zeit in eine Meineidsfache verwickelt, in
deren Verlaus eine Haussuchung bei ihm vorgenommen wurde,
die außerordentlich belastendes Material gegen ihn ergab.
Holzmann betätigte sich in letzter Zeit als Waffenschieber und
Mittelsmann der spanischen Bolschcwisten.

so. veburtstag des Eiffelturms
Paris , 2. März.

Der Eiffelturm kann in diesem Frühjahr seinen 50. Geburts¬
tag -begehen. Ein halbes Jahrhundert schon ist der 300 Meter
hohe Durm das Wahrzeichen der französischen Hauptstadt,
seitdem er feierlich aus der Weltausstellung 1889 eingeweiht
und als die -Sensation des technischen Zeitalters bestaunt
wurde . In dem seitdem verflossenen halben Jahrhundert hat
der Turm nichts von seinem Ruhme verloren . Immer noch
ist er eine der Hauptanziehungspunkte aller Reifenden , die die
Seine -Stadt besuchen und während der Weltausstellung 1937
konnte man viele Stimmen hören , die der Anficht Ausdruck
gaben , daß trotz aller Fortschritte der Technik diesem einzig¬
artigen Barwverk doch bisher nichts Ashniiches hätte zur
Seite gestellt werden können.

Jedoch hat es schon von der Geburtsstnnde des Eiffel¬
turmes an nicht an Kritikern gefehlt , die ihn als eins „Ge¬
schmacklosigkeit" und als ein „Monstvrim " bezeichneten und
seine schleunige Entfernung forderten . Namhafte französische
Schriftsteller und Künstler liefen gegen den Durm „ Sturm"
und beklagten die Verschandelnng , die das Pariser -Stadtbild
durch ihn erfahre , so z. B . Guh de Maupassankf der Architekt
Huysmcms , der Komponist Gounod , -Sullh -Prudh -omme u . a.
Noch während des Weltkrieges erwog man die Niederlegung
des Duvmes unter Anführung strategischer Gründe.

Der Ingenieur Eiffel selbst hat zwar während -er Welt¬
ausstellung des Jahres 1889 große Triumphe für sein Bau¬
werk feiern können , aber sein Rühm konnte nicht verhindern,
daß er einige Jahre später in feiner Eigenschaft als Mitglied
des Panama -Bevwaltnngsvates aus die Anklagebank kam. Es
hotte sich nöml -ich herausgestellt , daß er etwas allzu skrupellos
Gelder der Panama -Gesellschaft zum Bau des Turmes ver¬
wandt hatte . Gemeinsam mit den beiden Lesseps wurde er
trotz feuriger Verteidigung durch den ehemaligen Minister¬
präsidenten Walbeck-Rosseau zu zwei Zehren Gefängnis ver¬
urteilt , Das Urteil ist jedoch nicht vollstreckt worden . Das
Berufungsgericht sprach ihn sowie die übrigen Angeklagten
aus dem Pana -ma -Nkandal wegen Verjährung ihrer Delikte
frei . Eiffel starb 1W3 im Alter von 91 Jahren . Seine Be¬
teiligung an der Panama -AGäre ist schon längst vergessen, aber
sein Durm hat feinen Namen sozusagen unsterblich gemacht.

Großindustriellertödlich verunglückt
Paris , 2 . März.

Der französische Großindustrielle Jacques Level ist bei einem
Krastwagenunsall in der Nähe von Mavakesch in Mar -oWo ums
Leben gekommen . -Seine ihn begleitende Gemahlin und der
Lenker des Kraftwagens wurden ebenfalls auf der Stelle ge¬
tötet . Level bekleidete leitende Posten in der französischen
Metall - und Elektrizitätsindustrie . Er war auch Verwaltungs¬
direktor der französischen Gissnbahngesellschast.

Eindruck in das vdinger Hauptpostamt
Gdingen , 2. März.

Wie der „Kurjer Balthcki " meldet , wurde Dienstag nacht
im Hauptpostamt von Edi -ngen ein Einbruch verübt . Die Ein¬
brecher haben zwar . den KasssnschvanT nicht aufgebrochen , sie
fanden jedoch auch so im Kassonr-aum 50 000 Zloty in bar,
dazu einige Wertpakete und Geldbviefe , mit denen sie sich
ungesehen aus dem Staube machten . Der Einbruch ist weder
vom Nachtdienst in der benachbarten Briesverteilungsstelle
noch von den Wächtern bemerkt worden , obwohl sich diese
ganz in der Nähe ausgehalten hatten.

Istanbul wird grau gestrichen
Budapest , 2. März.

Wie die türkische Presse berichtet , arbeiten die zuständigen
Stellen gegenwärtig Pläne für einen wirksamen Schutz von
Istanbul , gegen Luftangriffe aus und sind dabei zu dem
Entschluß gekommen , allen Gebäuden der Stadt einen ein¬
heitlichen Anstrich zu geben . Nach eingehenden Untersuchungen
wurde festgestellt, daß die lichtgraue Farbe des Stadtbildes
-die Gefahr bei Luftangriffen wesentlich herabsetzt. Alle Ge¬
bäude sollen deshalb mit einer einheitlichen Farbe , die sich
von dem Grau des Straßenasphälts nicht unterscheidet , ge¬
strichen werden . Aus der Fliegersicht würde die Stadt dadurch
-lediglich eine große graue 'Masse darstellen , ohne daß die
wichtigen Gebäude sich als Ziel besonders abheben.

Vas älteste Ehepaar der Welt
Budapest , 2. März.

Aus der Düvkei sind in der letzten Zeit verschiedentlich
Meldungen gekommen über besonders betagte Staatsbürger
dieses Landes , die in aller Frische 110 Jahre und mehr hinter
sich brachten . Mit berechtigtem Stolz beschäftigt sich ober jetzt
die türkische Presse mit einem Ehepaar , von dem die Frau
131 und der Mann 136 Jahre alt ist . Die beiden leben in
Anatolien , in dem Dorfe Hirda , wo sie jüngst von einer
Kommission von Bwlogen aufgesucht und hinsichtlich ihres
Mters und ihrer Gesundheit untersucht wurden . Die Ge¬
burtsjahre der beiden konnten paar nicht dvkrnnentarifch imch-
gewissen werden , aber selbst die ältesten Lenke des Dorfes , die
ebenfalls hoch in den neunziger Jahren stehen, sagten über¬
einstimmend aus , daß schon in ihrer Jugendzeit das Ehepaar
zu der älteren Generation gehört halbe. Die beiden seierken
übrigens vor wenigen Worten im Kreise von 103 Nachkommen
das Nekordsubilänm des lOOjährigen Hochzeitstages . Durch
die großen Feierlichkeiten , mit denen die Gemeinde dieses sel¬
tene Jubiläum ihrer ältesten Bürger begi-ng , ist auch die
größere Tessontlichkeit auf dieses zweisellos älteste Ehepaar
der Welt aufmerksam geworden.

Vollstreckung eines lodesurteils
Berlin , 2. März.

Am 1. März 1939 ist der am 3. August 1913 geborene Hein¬
rich Brabänder aus Mainz -Ginsheim hingerichtet worden , der
durch Urteil des Schwurgerichtes in Mainz zum Tode ver¬
urteilt worden ist . Brabänder hat in Mainz -Ginslieim einen
Lustmord an einem siebenjährigen Mädchen verübt.

V7^

kartoffolkriimoikuckon
lei q: 500gtOeizenmckl' 1Päckchen pc.Oetker
„kackin" " 125g gekochte Kartoffeln(gutaus¬
gekühlt) ' 50ß Haferstocken- 150ß Zucker

1päckck. vr.Oetker Oanütinzucker' 1 slösckck.
Or.Oetker Num-Nroma-1ki-?5gKutter(Margar.)
süllun a: 200gMarmeladeoder 500ß Npfel.

Mekl und„Kackin" werden gemischt, in eine Scküffei gesiebt und mit geriebenen Kartoffeln und
Haferflocken vermengt. In die Mitte wird eine Oertiefung eingedrückt, Zucker, öewürze und kl
werden kineingogoden und zu einem dicken krei verrührt. Man gibt die zerlassene und abgeküklte
Kutter hinzu und zerbrösslt den leig mit den Händen zu kleinen Krümeln, vie Hälfte davon füllt
man in eine gefettete Springform, gibt Marmelade oder geschälte, geraspelte ffpfel darauf und den
Nest der Krümel darüber. Sackzeit:  55-45 Minuten bei guter Mittelkihe. kitte ausskkneidon!



MsÄerÄsulLeIre AurrüsekaK»
„0auleiter-0tto-Ielschow-Stistung"

Der Geburtstag des Gauleiters
Aus Airlatz seines 64. Geburtstages Wurden dem

Gauleiter Ost-Hannover, Otto Telschow, nicht nur aus
Ost-Hannover, sondern darüber hinaus aus allen Tei¬
len des Reiches Glückwünsche überbracht. Die führen¬
den Männer der Partei und des Staates , die RÄchs-
leiter die Gauleiter und die Reichsamtsleiter übermit¬
telten telegraphisch ihre Glückwünsche. Der Führer
übersandte' folgendes Telegramm: „Nehmen Sie zu
Ihrem heutigen Geburtstag meine besten Glückwünsche
entgegen. Adolf Hitler." Auch GeneralfeldmarschallHer¬
mann Göring und der Stellvertreter des Führers , Ru¬
dolf Hetz, übermittelten dem GauMter herzlich gehal¬
tene Glückwünsche.

Während des Empfanges des Eauamtsleiters über¬
reichte der stellvertretende Gauleiter Peper dem Gau¬
leiter eine künstlerisch gestaltete Urkunde mit folgender
Inschrift: „Am 64. Geburtstag unseres Gauleiters,
Staatsrat Otto Telschow, M, d. R., des verdienstvollen
Vorkämpfers des Führers im Niedersachsengau Ost-
Hannover, gründen wir, seine Kameraden und engeren
Mitarbeiter , sowie Männer aus dem Staat und der
Wirtschaft, mit dem heutigen Tage zum Dank end als
Zeugen großer Zeit nationalsozialistischenSchaffens der
Leistungen und Erfolge die Gauleiter -Otto-Telfchow-
Stiftung ". Die anfallenden Zinsen der heute und in
Zukunft in diese Stiftung gegebenen Gelder sollen rm
Sinne der Gründer alljährlich am Geburtstage des
Gauleiters und Staatsrates Otto Telschownach seinen
und den Vorschlägendes Kuratoriums , welches aus je
einem Vertreter der Gauamtsleiter , d̂er Kreisleiter , des
Staates und der Wirtschaft besteht, an verdiente alte
Kämpfer der Bewegung Adolf Hitlers und deren Ehe¬
frauen, die sich durch ihren unermüdlichen Einsatz das
Anrecht auf einen Erholungsurlaub erworben haben,
oder auch für sonstigevom Kuratorium näher zu be¬
zeichnendeallgemeine Unterstützungszweckezur Aus¬
schüttung gelangen."

Durch das Winterhilfswerk im Gau Ost-Hannover
-wurden am Geburtstag des Gauleiters wieder an sämt¬
liche vom WHW. Betreute, soweit sie einen eigenen
Haushalt haben, viele Tausende von Paketen mit hoch¬
wertigen Lebensmitteln ausgeteilt.

6rokn
Opserbuchsammlungfür das WHW. Bei Durchführung

dieser Sammlung hat die Grohner Bevölkerung durch
ihre große Beteiligung einen glänzenden Beweis für
ihre Volksverbundenheit abgelegt. Die Einzeichnungen
im Opferbuch. das der Bürgermeister in seinem Dienst¬
zimmer ausgelegt hatte, wiesen 634,45 RM . aus. Die
Opferbuchsammellistenerbrachten 306,46 RM ., insge¬
samt 940,85 RM. 07
Stukr

Die Kundgebung der Ortsgruppe Stuhr , die im Lin-
denhof stattfand, hatte einen recht guten Besuch auszu¬
weisen. Der Redner des Abends war der Gründer der
Ortsgruppe, Eauamtsleiter Pg . Aßling.  Ortsgruppen¬
leiter Thümler  schilderte in kurzen Worten den
Werdegang der Ortsgruppe Stuhr . Am 25. Januar
1930 sprach Pg. Aßling erstmalig im Lindenhos vor
einer kleinen Anzahl Volksgenossenim Lindenhos über
Zweck und Ziel des Nationalsozialismus. Im Anschluß
daran meldeten sich neun Volksgenossenzum Eintritt
in die Partei . Pg . Aßling, der anschließend-wiederholt
in Stuhr weilte, setzte sich unermüdlich für die Idee
des Führers ein. und es gelang ihm, hier fruchtbaren
Boden zu finden. In seinem meisterhaften Vortrag gab
Pg . Aßling einen lleberblick über die gegenwärtige
politischeLage. Großer Beifall dankte dem Redner,für
seinen aufrüttelnden Vortrag. Nach Erledigung einiger
interner Angelegenheiten wies der Ortsgruppenleiter
auf den Besuch der Ausstellung „Der ewige Jude " in
Bremen hin. Am 3. März fahrt zu diesem Zweck ein
Autobus von Stuhr um 18.00 Ahr ab Lindenhos. 53
vslaisn korst

Irrwege der Liebe. Recht romantisch waren die Er¬
lebnisse eines jungen Mädchens, das hier in Delmenhorst
seit einigen Jahren bedienstetwar und seine Obliegen¬
heiten zur Zufriedenheit seiner Herrschaft erledigte.
Eines Tages lernte nun Fräulein Frieda einen jungen
Mann kennen, zu dem sie in ein näheres Verhältnis
trat . Er verstand es, das Mädchen zur Herausgabe
seines Sparkassenbucheszu bewegen und lebte zunächst
einmal einen guten Tag. Eines Tages mietete er sich
ein Auto und lud Frl . Frieda zu einer Ausfahrt ein,
die jedoch ein wenig erfreuliches Ende nahm. Statt
nach Verlauf eines Tages zurückzukehren, fuhr der Lieb¬
haber immer weiter, und zwar so lange, bis er den
Wagen gegen einen Baum gesetzt hatte. Frl . Frieda
flog durch die Windschutzscheibe und verlor dabei ihre
Zähne. Gemeinsambegaben sie sich dann unter Zurück-
lassung des Wagens auf freier Strecke in die Heimat
des Mädchensnach Mitteldeutschland, wo der Liebhaber
dann verhaftet wurde. Nun betrauert Frl . Frieda
nicht nur den Verlust ihres Gebisses und des Sparkassen¬
buches, auch ihren „Bräutigam " ist sie obendrein los¬
geworden. Es stellte sich nämlich heraus, daß der aben¬
teuerlustige junge Mann in der Nähe Delmenhorsts ver¬
heiratet und Vater von zwei Kindern ist.

Regierungsrat Dr. Jung verläßt Delmenhorst. Mit
dem 1. März verließ der Leiter des Delmenhorster
Finanzamtes, Regierungsrat Dr. Jung , Delmenhorst,
um die Leitung des Finanzamtes in Düren im Rhein-
land zu übernehmen. Der Fortgang dieses pflichteifri¬
gen und allezeit freundlichen Beamten wird nicht nur
von seiner Gefolgschaft, sondern auch in Kreisen der
Delmenhorster Einwohnerschaft lebhaft bedauert. Dr.
^ung kam am 1. Juni 1933 vom Finanzamt Varel nachDelmenhorst.

OLSsadurx
Landdienstführerinncn- und Musikmädelschulung. In

der Obergauführerinnenschule in Dietrichsfeld werden
zurzeit zwei Schulungslager durchgeführt. Das eine um-
laßt Landdienstführerinnen und dient dem Zweck, den
Mädelm die als Führerinnen über einer Landdienst¬
gruppe stehen. ihre vielseitigen Aufgaben und Pflichten
noch näherzubringen, ihnen in Schülungsvorträgen aus
rassenpolitischem, heimatkundlichem und weltanschau¬
lichem Gebiet innere Festigung zu geben und sie durch
praktische Vorschläge auf die Volkstumsarbeit, auf
Dorfgemeinschaftsabendeusw. hinzuweisen. Das zweite
Lager umfaßt Mädel aus allen Untergauen, die eine
besondereBegabung für Musik haben und fähig sind, in
ihren Einheiten die Musik- und Spielschararbeit zu
übernehmen. So werden sie mit neuem Liedgut vertraut
gemacht, erhalten Anleitung für die Arbeit in den
Mädeleinheiten und müssen ihre Fähigkeiten schon im
Kurs durch Zusammenstellenvon Programmen für Mu¬
sik- und Elternabende usw. beweisen. Zum Teil erfolgt
die Auswertung ihrer Arbeit im Lager selbst: So>führ¬
ten die Mädel vor dem Gebiets- und Obergaustab eine
sehr gute Morgenfeier mit Musik, Lied und Spruchgut
durch. Vor geladenen Gästen wurde in der Obergäu-
fiihrerinnenschule ein Hausmusikabend gestaltet. Am
Mittwoch fuhren die Mädel zu einem Dorfgemeinschafts¬
abend nach Dötlingen.

Ausrichtung der Frauenarbeit im Gau. In der Eau-
schulungsburgBookholzbcrgbegann ein« achttägige ge¬
meinsame Arbeitstagung der Gaufrauenschaftsleiterin

mit den Kreisfrauenschaftsleiterinnen, den Gauabtei¬
lungsleiterinnen und Gausachbearbeiterinnen der NS .-
Frauenschaft und des DeutschenFrauenwerks und sämt¬
lichen Gauvertretungen der Gliederungen und Verbände,
die sich mit Fragen der Frauen - und Mädelarbeit oder
des Schutzes und der Betreuung der Frau in irgend¬
einer Form befassen. Die gemeinsame Schulung und
Arbeitstagung dient dazu, die gesamte Frauenarbeit
einheitlich auszurichten.

45 Jahre im Dienste der Landeshauptstadt. Der
Stadtinspektor der Landeshauptstadt, Reinhold Blum,
ist nunmehr nach einer 45jährigen Dienstzeit bei der
Stadt .Oldenburg in den Ruhestand getreten. Aus die¬
sem Anlaß fand ein Betriebsappell statt, auf dem der
Oberbürgermeister der Eauhauptstadt , Dr . Rabeling,
dem Jubilar den Dank für seine treu geleisteten Dienste
aussprach.

Kind vom Auto angefahren. Auf der Cloppenburger
Straße wurde ein zehnjähriges Mädchen von einem
Kraftwagen angefahren, als es noch kurz vor dem heran¬
nahenden Wagen die Fahrbahn überqueren wollte.
Das Mädchen erlitt einen Bluterguß am Kopf und
verschiedenePrellungen.

Auto landet im Straßengraben . Ein in Richtung Fries-
oythe fahrender Personenkraftwagen fuhr in Cdewechter-
damm gegen das Geländer der Lahebrllcke. Trotz des
Anpralls gelangte der Wagen noch über die Brücke,
landete aber schließlichauf der anderen Seite der
Straße im Straßengraben . Personen wurden glücklicher¬
weise nicht verletzt.

Isvsr
Feuerlöschappelle. In den Kreisen Friesland und

Wilhelmshaven wurden sämtliche Fahrzeuge der Fcuer-
löschpolizei durch Landesbranddirektor Fortmann -Olden¬
burg und die zuständigen Kreisbrandmeister besichtigt.
Der Zustand und die Verkehrssicherheitder Fahrzeuge
war im allgemeinen gut, kleinere Mängel müssen bis
zum 20. März behoben sein. In Jener besichtigte der
Landesbranddirektor den Neubau und Erweiterungs¬
bau des Jeverschen Rathauses, in dessen Untergeschoß
ein vorbildliches Spritzenhaus eingerichtet wird. Am
Dienstag fand die Besichtigung der Feuerlöscheinrich-
tungen in der Wefermarschstatti

Otternüork
Große Bautätigkeit im Kreis Land Hadeln. Die Bau-

freudigkeit in vorwiegend aus ländlichen Gemeinden zu¬
sammengesetzten Kreis Land Hadeln hat seit der Macht¬
übernahme eine große Steigerung erfahren. So waren
im Vorjahre 186 Neubauten zu verzeichnen. Eine be¬
sondere starke Bautätigkeit herrschte vor allem in der
einzigen Stadtgemeinde des Kreises Otterndorf , wo der
Postneubau, das Kreisbllrohaus und die Friedrich-Wil-
Helm-Lütt -Kindertagesstätte zu nennen sind. Geplant ist
in Otterndorf der Bau eines großen Kornsilos, eine
größere Anzahl Eigenheime und Landarbeiterwohn¬
häuser. Von 40 im Bau befindlichenHäusern der Sied¬
lung Wellingsbllttel sind bereits neun fertiggestellt. Im
Ahlen-Falkenberger Moor sind 20 Bauernhäuser im
Bau, sieben Kleinsiedlungen erstehen in Franzenburg,
und in Altenbruch ist ebenfalls eine ganze Reihe von
Neubauten einer Siedlung zu erwähnen. Eine große
Anzahl von, Landarbeiterwohnungen in den verschie¬
denen Bezirken des Kreises sind geplant und außerdem
wird mit dem Bau von HJ .-Heimen schon in abseh¬
barer Zeit begonnen werden können.

Hannover
Treffen der Arbeitsmaiden. Die Lagergruppe 81 des

Arbeitsdienstes für die weiblicheJugend teilt mit : Die
ehemaligen Arbeitsmaiden des Bezirks VIII — Nieder-
sachsen— treffen sich auch in diesem Jahre wieder und
zwar am 12. März in Hannover. Vormittags 10.45 Uhr
findet eine Feierstunde im großen Saal der pädagogi¬
schen Akademiestatt, und nachmittags 15.30 Uhr ist eine
Veranstaltung im Rasthaus am Hohen Ufer vorgesehen.
Anmeldungen (mit Angabe, ob Teilnahme an Morgen¬
feier, am Nachmittag oder beiden) sind bis zum 7. März
an den Bezirk VII , Hannover, Hohenzollernstraße46, zu
richten. Karten werden nicht ausgegeben; nachmittags
wird ein kleiner Unkostenbeitrag erhoben. Da beabsich¬
tigt ist, von Oldenburg nach Hannover eine Gesellschafts¬
fahrt durchzuführen, bitten wir alle ehemaligen Ar¬

beitsmaiden, die sich daran beteiligen wollen, sich bis
spätestens 4. März bei der Lagergruppe 81, Olden¬
burg des RAD. AwJ ., Oldenburg i. O., Lindenallee 60,
anzumelden.

klorckkorm
Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Kreisstraße Vent-

heim-Nordhorn wurde ein Fußgänger von einem aus
Osnabrück kommendenMotorfahrer angefahren und im
Rückenverletzt. Der Fahrer des Motorrades verlor die
Gewalt über sein Fahrzeug, stürzte und mußte mit
einem komplizierten Schädelbvuchin ein Krankenhaus
geschafftwerden.

kloUs
Raumnot und Siedlungsland . In einer Sitzung der

Beigeordneten und Ratsherren , an der auch Landrat
von der Forst, der Kreisamtsleiter für Kommunal¬
politik, Melchior, sowie die Bürgermeister der umliegen¬
den Gemeinden der Stadt Meile teilnahmen, hielt Pros.
Dr . Vetterlein -Hannover, der auch den Wirtschafts- und
Bebauungsplan für die Stadt Meile aufgestellt hat,
einen Vortrag über die gegenwärtige Lage der Stadt
Meile hinsichtlichder Raumnot . An Hand von Plänen
entwickeltePros . Dr . Vetterlein das Bild einer organi¬
schen Gemeinde auf landschaftlichenund siedlungsgerech-
ten Gegebenheiten. Dabei betonte er, daß Meile eine
vorbildlich gepflegte Landstadt sei in gesunder Mischung
von gewerblichem und landwirtschaftlichem Leben, be¬
reichert durch die Anwesenheit wichtiger Behörden. Die
Einengung in zu enge Grenzen stelle eine Gefahr für
die kommendeEntwicklung dar. Es sei ein organisches
Wachsen kaum möglich. Wenigstens 100 Hektar Sied¬
lungsland benötigte die Stadt , wenn im Laufe von
30 Jahren dem Anwachsender Bevölkerung Genüge ge¬
leistet werden solle.

Frontgeist und Fronterleben wird lebendig erhalten.
Unter Leitung des Oberbannführers Dr. Möka bei der
Reichsjugendführung fand in diesen Tagen im Hermann-
Göring-Heim eine Tagung des ArbeitsausschussesLange-
marck für Frontkämpfer aus der NSKOV . und des
Reichskriegerbundes statt, an der auch der Vorsitzende
des Ausschusses, Generalmajor a. D. Erote , teilnahm.
Aus den umliegenden Gauen waren die Kameraden der
NSKOV . und des RBK . erschienen, die in mehreren
Vortrügen geschult wurden, um an Heimabenden, in
Lägern und auf Fahrten der Hitlerjugend das große
Fronterleben zu vermitteln und den Frontgeist lebendig
zu erhalten.

Lentkeim

Der Reiseprospektals Devisenversteck. Einen schlüssi¬
gen Beweis dafür , daß es noch immer Leute
gibt, die es, selbst mit den seltsamstenMitteln versuchen,
die Devisengesetzezu umgehen, erbrachten Beamte der
UeberwachungsstelleBentheim, die .bei Briefen, die nach
Holland bestimmt waren, Stichproben vornahmen. Zu
ihrer lleberraschung entdeckten sie zwischenden Brief¬
schaftenauch ein als Drucksache laufenden Werbeprospekt
einer Reisegesellschaft, der sich als bislang wohl selt¬
samstesDevisenversteck entpuppte. Im Innern des mehr¬
seitigen, bebilderten Prospekts fanden sie fein säuberlich
mit den Ecken eingeklebtdrei Fllnfzig-Mark-Scheine. Ein
fürwahr kostbarer Prospekt. Die Ermittlungen nach dem
Absender sind in vollem Gange.

kreppe»
^Mutter von zehn Kindern verunglückt. Als die Ehe¬

frau Küß mit ihrem Fahrrad unterwegs nach Meppen
war , um dort ihren erkrankten Sohn , zu besuchen,
wollte in Nödike eine auswärtiger Personenkraftwagen
die Rodlerin überholen. Plötzlich verlor die Frau die
Gewalt über das Fahrrad , fiel auf den Kühler des
Wagens und wurde hernach in den Straßengraben ge¬
schleudert, wo sie bewußtlos liegenblieb. Frau Küß, die
Mutter von zehn unmündigen Kindern war , ist im
Krankenhaus ihren schwerenVerletzungen erlegen.
KMnster

Gewerbsmäßiger Abtreiber unschädlichgemacht. Im
Prozeß gegen den Paul Treiber aus Hamm und den
Josef Wiehe aus Wilhelmshaven, der am vorigen Don¬
nerstag seinen Anfang genommen hatte , würde jetzt
das Urteil gesprochen. Treiber wurde wegen vollendeter

Das Dorf ist kein Museumsstück
Mitarbeit der Architekten bei den flufgaben der vorfgestaltung

Wenn man durch die deutschenLande fährt , so wird
das Auge immer wieder von neuem gefesselt von den
schönen Bildern , die die Dörfer in der Landschaftbieten.
Eine Fülle baulicher Formen im Wechselspielmit den
Formen der Natur wird zu einem sprechendenZeugnis
der ewigen Arbeit des Bauern . Das deutsche Dorf
gehört in die deutsche Landschaft wie die Steine zu
einem köstlichen Geschmeide. Es ist ein wertvolles Gut,
das uns durch Erinnerung und Sage, Geschichte und
Dichtung ans Herz gewachsen ist. Immer wieder
bewährt es auch heute noch seine alte lebendige Kraft,
es zwingt die Menschen in seinen Bann , Dichter und
Künstler werden nie müde, seinen Zauber zu schildern.

Dieses deutsche Dorf aber ist für uns heute mehr,
als Las schöne verträumte Gebilde, das unberührt vom
Geschehenabseits der Landstraße liegt, es ist Heimat
und-Arbeitsstätte des Bauern , des Ernährers des deut¬
schen Volkes. Und wenn wir dafür sorgen, daß die

Arbeitsstätten der Volksgenossenin den Fabriken und
Werkstätten sauber, menschlich und würdig gestaltet
werden, dann müssen wir uns auch des
Bauern annehmen.  Die politischeund kulturelle
Betreuung, die der Bauer im Dritten Reich erfährt,
wird auch einen sichtbaren Ausdruck in der Gestaltung
des Dorfes finden müssen. Deshalb ist in der Deutschen
Arbeitsfront , im Amt „Schönheit der Arbeit" der NS .-
GemeinschaftKraft durch Freude die Abteilung „Das
schöne Dorf" eingerichtet worden und arbeitet mit den
entsprechendenAbteilungen des Reichsnährstandes zu¬
sammen. Das Auge des Nationalsozialisten sieht hinter
dem schönen Dorfbild die Sünden der letzten Jahrzehnte.
Da hat sich eine falscheTalmikultur der Großstadt in
Form häßlicher Zubauten am RaiW des Dyrfes einge-
schlichen, Reklame hat das Antlitz des Dorfes verschan¬
delt, dort ist die bäuerliche Wirtschaft unwirtschaftlich,
die Ställe sind schlecht belüftet und der Zerfall der
bäuerlichen Wirtschaft hinterließ seine Spuren in den
verwahrlosten Zäunen, Höfen und Zufahrten. Früher
hat der Heimatschutz immer wieder warnend seine
Stimme erhoben und davor gewarnt, das Dorfbild durch
falsche städtischeund der Landschaft fremde Zubauten
zu verunstalten. So wichtig es auch heute noch ist, alte,
besonders schöne Dorfbilder und Bauten in ihrem Cha¬
rakter zu erhalten, so gehen doch die , Auf¬
gaben der Dorfverschöneru n g weit dar¬
über hinaus.  Diese Aufgabe ist in der richtigen
Betreuung der bäuerlichen Menschen eine Frage
der baulichen Gestaltung und damit
Aufgabe der Architekten.

Der Architekt, der für das Dorf bauen will, muß
über seine beruflichen Eignungen hinaus bestimmte
Vorbedingungen erfüllen, er muß sich mit dem beson

deren Wesen dieser Aufgabe vertraut machen. Es gibt
auf diesem Gebiet keine allgemeinen Rezepte und Ror-
men, denn jedes Dorf hat seine besondere Eigentüm¬
lichkeit. Diese Eigentümlichkeit beruht rein stofflich
schon in der Verwendung bestimmter Baumaterialien
und in der Anwendung von Formen und Bauweisen,
die in der Gegend seit alters her gepflogen sind Es
ist unmöglich, daß man in einem Dorf, dessen Häuser
mit Ziegel gedeckt sind, nun auf einmal ein Haus mit
einem Schieferdacheinfügt. Dieses Aufgreifen der hei¬
mischenMaterialien und ortsüblichen Bauweise besagt
nun nicht, daß man unbedingt und. in jedem Fall
historisch und altertümlich bauen soll. Genau so wie
in früheren Zeiten die Bauweise ihre Wandlungen erlebt
hat, weitergeführt und verbessert wurde, so sollen auch
die Anwendungen der heimischen Bauweisen in der
heutigen Zeit eine Wetterführung und Un¬
gleichung an unsere heutigen Aufgaben
sein.  Das historischeKopieren führt zur falschenBau¬
ernromantik, das Weiterführen im Rahmen der gege¬
benen Materialien und Techniken führt zur orga¬
nischen Weiterentwicklung.

Im Rahmen des Dorfbildes entstehen gerade heute
ganz neue Aufgaben, so, wenn eine Tankstelle oder
Reparaturwerkstatt erbaut werden soll oder wenn ein
Umformerhäuschen im Dorf nötig ist. Es wäre natürlich
falsch, solche Bauten , die sich aus technischenAufgaben
unserer Zeit ergeben, so aufzuführen wie eine alte
Scheune oder wie ein Bauernhaus , es wäre eine Ver¬
logenheit, etwa eine Tankstelle so zu ummanteln, daß sie
aussieht wie ein Hühnerstall. Ebenso falsch wäre
es , sie so zu erbauen als ob sie in der
Großstadt stünde.  Die Gestaltung dieser Dinge
ist eine Frag« des schöpferischen Taktes des Architekten,
sie sollen da sein, erkennbar als das, was sie sind, aber
doch sich in das Dorfbild einfügend. Unsere Zeit stellt
neue Aufgaben und so, wie die straffen Bänder der
Autobahn sich in das Bild der deutschenLandschaft ein¬
fügen, so- sollen auch diese mehr technischen Bauten im
Ortsbild Zeuge sein unserer Zeit, aber nicht verun¬
staltend wirken.

Dieses Eindringen der heutigen Technikin das Dorf¬
bild hört ja nicht bei der Tankstelleoder dem Umformer¬
haus auf, es geht ja bis hinein in die Häuser und
Ställe , denn der Bauer hat heute sein Radio und sein
elektrischesLicht, er schafft sich moderne Maschinen an
und seine Ställe und Wirtschaftsgebäude werden nach
modernen Erkenntnissen umgestaltet. Der Reichsnähr¬
stand hat auf diesem Gebiet ungeheure Arbeit geleistet.
Es gibt heute keinen Bauern oder Architekten mehr,
der sich nicht sehr schnell und einfach unterrichten könnte,

Wildgänse ziehen. . .
Kalendermäßig herrscht der Winter noch. Und er

denkt gar nicht daran , vorzeitig zu verschwinden. Jeden¬
falls behält er sich alles weitere vor. Aber es künden
schon allerlei Zeichen den kommenden Frühling an.
Wildgänse ziehen immer häufiger zurück gen Norden,
heimwärts zu dem Lande, da sie ihre Kinder zeugen
und aufziehen werden einen warmen Sommer lang.
Wie frühlingsselig schön klingen ihre Schrere über unsere
spätwinterliche, vorfrühlingshafte Erde ! Wert hoch dro¬
ben hängen auch schon die ersten Lerchenlreder in den
Lüften; auch sie sind untrügliche Zerchen des nahenden
Frühlings und es springt ein Jauchzen und Jubeln in
uns auf, nun wir sie zum ersten Male wieder ver¬
nehmen. Haben sie schon einmal so hell, so voll un¬
bändiger Lebensfreude geklungen? Wir meinen, daß
noch kein Frühling uns soviel Seligkeit schenkte.

Haseln lassen nun schon im Vorfrllhlingswinde die
weichen, von Winterstarre erlösten Staubkätzchenwehen,
lassen gelben Blütenstaub verrieseln und locken das erste
summendeGetier. Weiß leuchtendie Weidenkätzchenaus
allen Büschenund Bäumen in schneeigerSchönheit. Dar¬
über aber ziehen am sonneeriüllten Tage die weißen,
zauberhaften Frllhlingswolken dahin. Vorfrllhlings-
wind stürmt warm und duftend über die Erde. Man
möchte bei seinem Wehen tief im Walde unter ragenden
Kiefern lieqen und seinen Liedern, seinen unvergeßlichen

gewerbsmäßiger Abtreibung in 20 Fällen und wegen
versuchter Abtreibung in weiteren 22 Fällen zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt . Die bürgerlichen Ehren¬
rechte wurden ihm auf die Dauer von zehn Jahren ab¬
erkannt. Außerdem wurde gegen ihn die Sicherungs¬
verwahrung angeordnet. Wiehe wurde wegen vollendeter
Abtreibung in einem Fall und wegen zweifacher ver¬
suchter Abtreibung zu zwei Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Ihm wurden die bürgerlichen Ehrenrechte aus
die Dauer von drei Jahren aberkannt. In der Urteils¬
begründung wurde u. a. ausgeführt , daß bei der Viel¬
zahl der Fälle die Gewerbsmäßigkeit nicht weiter hätte
bewiesen werden brauchen. Der Angeklagte habe sich in
einer Weise an der Volksgesundheit versündigt, wie es
selten vorkomme. Auch seine letzte zweieinhalbjährige
Zuchthausstrafe und eine Verwarnung durch die Geheime
Staatspolizei noch kurz vor dem letzten Abtreibungs¬
fall hätten ihn von seinem verbrecherischenTreiben nicht
abhalten können. Die Straftaten Wehes seien zwar an¬
scheinend 1932 abgeschlossengewesen, doch seien hier
wegen der Profitgier des Angeklagten, der die wirt¬
schaftliche Not seiner „Mandanten " ausgenutzt habe/
mildernde Umstände nicht am ' Platze gewesen.

Stscks
Große Drainagearbeiten in Vollern beendet. Nach

einem Jahr Arbeit wurde jetzt die Drainage des süd¬
lichen Teils der Dollern Feldmark/die sich durch dis
Vodenbeschaffungbesonders schwierig gestaltet, beendet.
Durch diese Drainage werden annähernd 200 Hektar
Ländereien entwässert.

Großzügige Arbeiten auf den Elbsanden. Auf dem
Asseler Sand , einem der großen AußendeichsländereieN
an der Ilnterelbe , führt das Kulturbauamt Stade zur
Zeit umfangreicheArbeiten zur Verminderung der Hoch¬
wassergefahr und damit zur Sicherung der eingebrachten!
Getreideernten durch. Die Wurten , auf denen die Höfg
stehen, werden auf fast die doppelte Flächengröße ge¬
bracht, um die Ernteerträge sicher unterzubringen . Weit
über 100 000 Kubikmeter Erde müssen dabei bewegt
werden. Daneben wird im nächsten Sommer ein um¬
fangreiches Wegebauprogramm auf den zum Kultur --
bauamt Stade gehörenden Elbsanden in Angriff ae--
nommen, wobei allein auf dem Asseler und Vützfletheit
Sand rund fünf Kilometer befestigte Wege zur Ausfüh¬rung kommen.

Karkurß
Durch einen Hufschlag tödlich verletzt. Der 74jährige

Altenteiler Peter Veecken, der mit einem Pferdegespann
von Wulfsen nach Tangendorf unterwegs war, wurde
auf der an der Eisenbahn entlanglaufenden Straße
tot aufgefunden. Er hatte «ine klaffende Schädelwunde.
Man nimmt an, daß durch das Herannahen eines Zuges
die Pferde scheutenund durchgingen. Durch das scharfe
Anziehen der Pferde muß Veecken vom Wagen gefallen
sein und hier durch' einen Hufschlag die schwereKopf¬
wunde erhalten zu haben. Wenige Minuten nach dem
tragischen Unfall muß der Tod durch Verbluten eingetre¬
ten sein.

welche Vorbedingungen notwendig sind, um einen guten
Stall zu erbauen.

Wenn nun auf der einen Seite die Technik nicht als ver-,
unstaltendes Element, sondern als fördernde und hel¬
fende Kraft in das Dorfbild hineindringt , so erwachsen
von der anderen Seite her Aufgaben, die das Gesicht
der heutigen Kultur in das Dorf hineinbringen und
ihm ihre Spuren aufprägen. Wir denken dabei nicht
nur an die verkehrstechnischenRücksichten, an die rich¬
tige Beleuchtung, an die Verbesserung der Straßen,
sondern vor allem an diejenigen Zu- und Neubauten,
die die Sammelpunkte der Gemeinschaft sind und die
dem Geist der Gemeinschaft ein lebendiges Zeugnis!
sind. Das sind einmal die Schulhausbauten , die Bürger¬
meisterei, dann das Dorfgemeinschaftshaus, das Hitler¬
jugendheim und die Sportanlagen . In den letzten
Jahren sind schon eine ganze Menge von Gemein¬
schaftshäusern,  auch in sehr kleinen Ortschafteck
entstanden. Ihre Einfügung in das Dorfbild darf nicht
eine zufällige sein. Nein, wir wollen, daß diese Bauten,
die die Zeugen des nationalsozialistischen Geistes sind,
eine beherrschende Stellung im Dorf¬
bild einnehmen.  Der beste und schönste Platz ist
dafür gerade gut genug. Ein Vorbild dafür ist das in
der neuen Siedlung Mascherode  vom Reichsamt
„Schönheit der Arbeit" erstellte Gemeinschaftshaus, das
eine große Feierhalle mit einem Aufmarschplatzund den
Diensträumen der Partei , DAF., der Hitlerjugend zu
einem großen Eefüge vereint . Es wird sich überhaupt
immer mehr als selbstverständlichesGesetz herausstellen,
daß solche Bauten zu einer streng geschlossenen Gruppe
vereinigt werden und durch Appellplatz und Aufmarsch-
feld ihren klaren Organismus erhalten . Diese orga¬
nische Gestaltung eines Vaugefllges vereint mit dem
Freiraum ist überhaupt das Ziel der Dorfgestaltung
unserer Zeit . Dabei ist die Größe ganz unabhängig,
auch Lei den kleinsten Verhältnissen kann eine solche
organische Anlage geschaffenwerden, selbst dann, wenn
es sich nur um einen kleinen Eemeinschaftsraum mit
ein oder zwei Büros für die Verwaltung und die Ver¬
tretung der Partei handelt .und vielleicht noch um die
Angliederung eines HJ .-Heimes. Auch all das was der
körperlichenErtüchtigung dient, der Sportplatz, vielleicht
auch ein Sportraum , ein Schwimmbad, all das gehört
M diesem Zeugnis der Kraft und des Willens des
Nationalsozialismus , dem Dorf fein neues Gepräge und
sein Eigenleben zu geben, das sich einfügt in das neueBild der deutschenKultur.

Aus diesem Geist heraus und in diese Stilrichtung
mutz der Architekt mithelfen an der Gestaltung des
Dorfes, an seinem Neuaufbau. Es ist eine Wet¬
terführung des alten schönen Dorfbildes
rn unsere Zeit hinein,  denn wir wollen ja
das Dorf nicht als Museumsstückliegenlassen. So wie
der Bauer eingegliedert ist in die Volksgemeinschaft, so
"(aß auch das Dorf sichtbar und deutlich nach außen
hm schon in das lebendige Bild eingereiht sein, das
die deutscheLandschaftdes Dritten Reiches zeigt.
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1Snsmen sm „Isg L.uftwskfs"

Massenbesuch auf dem Neuenlander Feld
16 ZlugzeuMpen und der „Londor" am 5tart — Kroßartiger Verlauf der Llugoeranstallung der SlugzeugfülirerschuleL

klirendienst für den ZiHrer!
Bremen,  2 . März

Relchsbeamtcnsiihrcr Hermann Nccf hat anläßlich des
Großeinsatzes der Beamtenschaft znr Rcichsstratzensamm-
lung am 4. und Z. März einen Appell an die deutschen
Beamten gerichtet, in dem es heißt:

„Wiederum werdet ihr, meine Berufskameraden, auf¬
gerufen, Luch der großen Selbsthilfeorganisation des
Deutschen Volkes in tätigem persönlichem Einsatz zur
Verfügung zu stellen.

Am Sonnabend, dem 4. und Sonntag , dem 3. März
wird die Beamtenschaft im Verein mit den deutschen
Handwerkern und den Amtsträgern des Reichsluftschutz-
Lundes für das Winterhilfswerk öffentlich sammeln. Ihr
werdet damit erneut die willkommeneGelegenheithaben,
euren aktiven Einsatz für die Volksgemeinschaft zu
beweisen.

Das nationalsozialistische Veamtenkorps ist stolz auf
diesen Ehrendienst für den Führer ! Unbeschwert von
IMIIIII » MlIIMI » IMIMIMIIIII » » » IIIIIII » IUIIMMIMI » I» » » MM » I» IM » I» M»

Ausstellung„Lebendige Vorzeit"
L in der Börse

heut e l etz ter Ta g l
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Aktenvorgängen und Berufsgedanken werdet ihr an
diesem Tag mit innerem Schwung und Ueberzeugungs¬
kraft an die Eebewilligkeit aller deutschen Volksgenossen
appellieren. Denkt daran , daß das Ergebnis , das für
Inland und Ausland sichtbarer Ausdruck des deutschen
Sozialismus ist, von dem Geist freudiger und unermüd¬
licher Hingabe eines jeden Sammlers entscheidend
abhängt.

Kameraden, frisch ans Werk in dem beglückendenBe¬
wußtsein, durch eigenes Handeln anderen helfen zu
können. Gesinnung und Tat sind eins.

Heil Hitler ! Hermann Neef."

Senator Bernhard, Ehrenpräsident der
Internationalen Zentrale für labak in Born

Senator O. H. Bernhard,  der in der deutschen
Tabakwirtschaft als Leiter der Fachgruppe Tabak der
Wirtschäftsgruppe Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel und
als Präsident der im vorigen Jahr « gegründeten In¬
ternationalen Tabakwissenschaftlichen Gesellschaft an
führender Stelle steht, ist zum Ehrenpräsidenten der
Internationalen Zentralstelle für Tabak in Rom er-,
nannt worden. Die in Bremen ansässigeInternationale
TabakwissenschaftlicheGesellschaftund die Internatio¬
nale Zentralstelle für Tabak in Rom führen bekannt¬
lich im September den Ersten Internationalen Tabak¬
kongreß in Bremen durch.

Nach der Grippe — Bioferrin!
Leistet Bioferrin schon allgemein in den Winter-

monaten bei Vlutarmut , Müdigkeit und Appetitlosigkeit
gute Dienste, so ist seine Anwendung in Genesungszeiten
besonders nützlich.

Kinder und Erwachsene nehmen, um nach überstan-
denen Erkältungskrankheiten rasch wiederhergestellt zu
sein, das Kräftigungsmittel Bioferrin.

Mit einem guten Besuchihrer Flugveranstaltung am
„Tage der Luftwaffe" hatte die Flugzeugführer¬
schule  ü Bremen ja gerechnet, daß aber weit über
10000 Volksgenossen  an einem Werktag-Nach¬
mittag zum Neuenlander Feld strömen würden, um
dort bei windigem und kaltem Wetter Zeuge der
fliegerischenVorführungen zu sein, das wagte selbst der
größte Optimist nicht zu hoffen. Die Straßenbahn ließ
vom Markt aus alle paar Minuten Sonberwagen zum
Flughafen rollen. Schon von hier an waren die Wagen
überfüllt, so daß die Volksgenossen, die an den auf der
Fahrstreckeliegenden Haltestellen einsteigen wollten, sich
geduldig im Warten schulen mußten. Auch Kraftwagen
und Fahrräder brachten unablässig große Menschen¬
mengen zum Fluggelände. Hoheits- und Reichskriegs¬
flaggen, die an hohen Masten im harten , böigen Winde
knatterten, kündigten schon von weitem, daß hier auf
und über dem Neuenlander Feld eine Veranstaltung
durchgeführt wurde, die ganz im Zeichen der Wieder-
erstarkung Deutschlands stand. Unter den Gästen be¬
merkten wir hier u. a. Generalmajor Hell.

Dank einer ganz vorzüglichen Organisation vollzog
sich der Aufmarschder Massen ohne jede Störung . Für
jeden Volksgenossenwar reichlichPlatz vorhanden und
da kurz vor dem Start des ersten Schwarms sich am
wolkenbehangenen Himmel auch noch unsichtbare
Wolkenverschieberbetätigten , war auch die Sicht nach
oben ungewöhnlichklar. Düstere, geballte Wolken rahm¬
ten das Feld ein, über dem Gelände aber lachte der
klare blaue Himmel. Der biöge Wind, der bei Wind¬
stärke 8 für die Zuschauer nicht gerade angenehm war,
störte die Flieger nicht, in ihrem Lustrevier die tollsten
Kapriolen zu machen.
Mit Bollen, Looping, Sturzflug

Schmetternde Marschmusik des Musikkorps der
I. .Abteilung Flakregiment 26, Erahn , unterhielt die
Besucher bis 18 Uhr und erfreute, zeitweise ergänzt
durch den Spielmannsszug der „FliegertechnischenVor¬
schulen", die Gäste auch während der Flugpausen. Punkt
18 Uhr starteten fünf Maschinen t 'IV 44 „Stieglitz"
zum Begrüßungsflug . Der Schwärm zeigte ein exaktes
Üuftexerzieren. Dre Flugzeuge flogen fast Tragfläche an
Tragfläche. Diese enge Verbindung wurde auch auf¬
rechterhalten, wenn Böen die Flugzeuge, herunterdrück¬
ten oder nach oben warfen. Der Schwärm wurde unter
Leitung von Gruppenleiter Möltgen (Flg . d. R.)
von den Fluglehrern Lt. d. R. Stute,  Uffz . d. R.
Boye,  llttf . d. R. Nigge  und Uffz. d. R. Schlüter
geflogen. Noch während dieses Vegrüßungsfluges lan¬
dete, von den Zuschauern lebhaft begrüßt, der „Con-
d o r" auf dem Fluggelände. Bei der folgenden und
übernächsten Vorführung ging vielen Zuschauern die
sogenannte Puste aus . Fluglehrer Uffz. d. R. Boye
auf dem Jagdeinsitzer 8s 31 und Fluglehrer Dock¬
horn  auf der bekannten 81V 36 „Stößer"  zeigten
nämlich, was überhaupt fliegen heißt. Rollen, Loo¬
pings, Wendungen, Sturzflüge , Steilkurven , Rücken¬
flüge und andere Kunstflugarten wurden von beiden
Fluglehrern in toller Abwechslung vorgeführt. Das
waren wirkliche Kapriolen , die hier über dem Neuen¬
lander Felde geschossen wurden.

Zogen die Flieger eben noch hoch oben am blauen
Himmel die waghalsigsten Figuren , so waren sie wenige
Sekunden später im Sturzflug schon wieder dicht über
den Köpfen der Menschenmenge, um in Sekundenschnelle
schon wieder steil in die Höhe zu klettern. Zwischen
diesen beiden Kunstflügen führte Ausbildungsleiter
Lt. d. R. Meyer  die zweimütorige 8W 58 „Weihck'
vor. Die Zuschauer konnten genau verfolgen, daß die
Maschine in wenigen Minuten eine Geschwindigkeit
von über 230 Stundenkilometer erreicht, daß es aber
auch möglich ist, mit der „Weihe" sehr langsam und
zwar mit nur 110 Stundenkilometer sicher zu fliegen.

ffülinlem kommt nach Vremm
Lülirerappell der Motorgruppe Nordsee des BSlM. / Sonntag vormittag Vorbeimarsch am Staatstsseater

Am kommendenSonnabend trifft Reichsleiter Korps¬
führer Hühnlein  in Bremen ein, um am Führer-
appell vor dem Führerkorps der Motorgruppe Nordsee
teilzunehmen. Im Anschluß an den Appell am Sonn¬
abendabend findet ein Kameradschaftsabend im Bremer
Ratskeller statt.

Am Sonntagvormittag wird der Korpsführer einen
Appell vor dem Führerkorps der Motorgruppe, der
gesamten Motorstandarte 62, der Motor-HJ . aus dem
Bereich der Motorstandarte 62 und der Motorsportschule
Hülsen halten. Daran anschließendnimmt er den Vor¬
beimarschder Männer vor dem Staatstheater am Wall
ab, und zwar werden erstmalig in Bremen eine motori¬
sierte Motor-HJ .-Abteilung und die Motorsportschule
Hülsen auf Fahrzeugen am Korpsführer vorbeimar¬
schieren. Anschließendfolgen die Marschblocks der Motor¬
standarte 62 und der Motor -HJ . Für den Vorbeimarsch
wurde die Zeit zwischen 12 und 12.30 Uhr festgesetzt

Der 1. TNusikabendder Bremer kjZ.
Wie wir bereits berichteten, findet heute abend um

20 Uhr im großen Museumssaale am Domshof der erste
Musikabendder Standortspielschar der Bremer HJ .. statt.
Damit tritt das erste Mal das Kammerorchesterund der

Kammerchor, die Auswahl der Besten aus der gesamten
Spielschar, mit einer reinen Musikoeranstaltun'g an die
Oeffentlichkeit. Außer einer vor kurzem neu heraus¬
gegebenen Sinfonie von Gluck und der hübschenSere¬
nade O-ckui- von Mozart bringt das Kammerorchester
als E r sta u f f ü h r u n g für Bremen das Violinkonzert
v -ckur(Adelaidekonzert) von Mozart , das 1933 in Paris
als eines der wertvollen Jugendwerke des damals 10-
jährigen Mozarts aufgefunden ist. Solist ist Jungzug-
führer Otto Erevesmühl.  Der Kammerchor bringt
Kanons von Haydn, Mozart und Dussek. außerdem vier¬
und fünfstimmige Lieder alter Meister.- Durch dieses
Konzert dokumentiert die Hitlerjugend, daß sie keines¬
wegs gewillt ist, wie ihr von manchen Stellen leider
immer noch vorgeworfen wird, in der Musikerziehung
der Jugend beim einstimmigen Marschgesang stehenzu-
bleiben. Wenn auch das Lied. ganz besonders das po¬
litische Lied unserer Zeit, stets der Ausgangspunkt des
gesamten Musizierens der HJ . sein wird, 'so weiß sie
wohl die Werke unserer großen Meister zu ehren. Durch
die systematischekulturelle Erziehungsarbeit in den
Spielscharen der HJ . werden die Leistungen, insbeson¬
dere auf musikalischemGebiet, so weit gesteigert, daß
absolut die Berechtigung besteht, mit einem abendfüllen¬
den Programm aus Werken unserer klassischen Meister
vor die Oeffentlichkeitzu treten Es ist zu erwarten , daß
das Interesse weitester Kreise für diese Veranstaltung
sehr rege ist.

Diek-M -ttte Eule«
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Nach dem Reichsjagdge¬
setz sind jagdschutzberechtigte
Personen befugt, die außer¬
halb der Einwirkung ihres
Herrn betroffenen Hunde
im Jagdbezirk zu töten. Zur
Vermeidung von Verlusten
von Diensthunden der
Wehrmacht. Zollbehörden,
Polizei und der Reichsfach¬
gruppe deutsches Hunde¬
wesen hat der Reichsführer

und Chef der Deutschen
Polizei eine einheitliche
Regelung angeordnet : Die
Kennzeichnung geschieht
durch eine gelbe Decke, die
in grünen Buchstaben die
'^->>chrift„Pol " trägt.
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Lin gewisser kjerr Professor Neger
Zwischenfälle lassen sich natürlich nirgends ganz ver¬

meiden. So auch hier am „Tage der Luftwaffe" nicht.
Ein langbebarteter Herr — als ein gewisser Herr
ProfessorMeyer  entpuppte sich dieser Mann später
bei der Festnahme auf der Flughafenwache — durch¬
brach die Absperrung. Mit seinem Hund stürmte er auf'
ein Flugzeug los. Ihm gelang es, nachdem er sich an
Hand von Prospekten die notwendigen fliegerischen
Kenntnisse eingefuchst hatte , ein Flugzeug zu erklimmen
und auch zu starten. Komisch say's ja aus, als dieser
Herr , angetan mit einem Fallschirm und behauptet mit
einem vorgeschichtlichen Zylinder , startete. Die Maschine
schoß schon auf der Erde Kapriolen , aber Professor
Meyer gewann Luft. Er schaukelte, wie ein Schiff aus
hohen Wellen, durch die Gegend und konnte nachher für
seine Leistung (im Vertrauen sei mitgeteilt , daß es gar¬
nicht so einfach war , so verkehrt zu fliegen) auch dank¬
baren Beifall einstreichen.

vie schnellsten Maschinen starten
Als Einlage erlebten die Besucher noch die Vorfüh¬

rung des schnellsten Flugzeuges „M e sse r schmi t t
10 9" durch die Einflieger Rohlfs , Wohlberg und
Florich.  Diese Maschine fliegt so schnell, daß man ihr,
braust sie dicht über der Ende dahin, kaum mit den
Augen folgen kann. Hört man das Pfeifen und Zischen
dieser Maschine, dann ist sie schon längst wieder nutzer
Sicht. Und dabei braust diese „Messerschinitt 109" so
dicht über dem Erdboden, daß die Zuschauer immer be¬
fürchteten, sie rase geradewsgs in eine Flughalle hinein.
Kommt die Maschine auf die Beschauer zu, ist von ihr
nur das Motorgehäuse zu erkennen; fliegt die Maschine
aber in einiger Entfernung am Beschauer vorbei, könnte
man glauben, am Himmel würde blitzschnell ein kurzer
schwarzer Strich gezogen.

Ein Höhepunkt der Vorführungen war auch' der Vor¬
beiflug sämtlicher 16 Flugzeugtypen der Flugzeugführer-
schuleL Bremen. Die Flugzeuge flogen „Karussell". Beim
zuletzt landenden Flugzeug stiegen mächtige grünliche
Rauchwolken auf. Die Feuerwehr der Flugzeugführer¬
schule rückte aus . Das Scheinfeuer wurde mit Schaum-
löschgerät sehr schnell gelöscht. Die Maschine sah nach
dem Löschenallerdings aus, als käme sie gerade vom
Nordpol.

Drei Segelflugzeuge des NSFK . und zwar „Wolf",
„Kranich" und „Baby" gesteuert von den Segelflugzeug¬
führern Eilers , Krüger und Stehmeier  gin¬
gen im Schleppstart nach oben. Die Segelflieger erran¬
gen wegen ihres sauberen Starts , ihres eleganten Flu¬
ges. und der sauberen Landung den Beifall der Zu¬
schauer. Mit einer Vorführung des von Flugkapitän
Stein  gesteuerten Focke-Wulf Rekordflugzeuges „C on-
d o r". der auch hier wieder staunende Bewunderung
erweckte und in jedem Volksgenossen den Wunsch auf¬
kommen ließ, einmal mit dieser herrlichen Maschine
fliegen zu können, fanden die fliegerischen Darbietun¬
gen, die während der Halbzeit durch tadellose turnerische
Vorführungen von Schülern der „Fliegertechnischen
Vorschulen" bereichert wurden, ihren großartigen Ab¬
schluß.

Den Besuchern war dann Gelegenheit gegeben, die
Einrichtungen der Flugzeugführerschule zu besichtigen.
Bei den Führungen wurden besonders das Kartenzim-
mer, der Navigationsraum , die Lehrsale und die wun¬
derschönen Kameradschaftsräume aufgesucht. Der Ver¬
lauf des Flugtages , für dessen Durchführung Ausbil¬
dungsleiter Lt. d. R. Meyer  verantwortlich zeichnete,
zeigte allen Besuchern nachdrücklich, daß auf Deutsch¬
lands Flugwaffe Verlaß ist, daß die Flieger beseelt
sind von dem Kampfgeist der großen Flieger des Welt¬
krieges und daß die Maschinen unserer Flugwaffe die
besten sind. die gegenwärtig in der Welt überhaupt
gebaut werden können.

Oben:  l )vi- „Urokessoi".
cker »u, üvi- llenge krack.
m» cknsI liegen xu lei nen . . .
niick nli ei- es konnte ! —
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Königsberger Klötze

Rind - und Schweinemett , Ei , einige kalte gekochte gerie¬
bene Kartoffeln . 1 bis 2 Eßlöffel saure oder süße Milch,
geriebene Zwiebeln , Salz und etwas Stotzbrot werden
gut verrührt und verknetet und abgeschmeckt. Man formt
runde Klöße, die man in heißem Wasser mit klein¬
geschnittenem Suppengrün und 1 Stück Lorbeerblatt und
etwas Salz im offenen Topf langsam kocht, bis sie
schwimmen und sich beim Berühren um sich fbl-b-st drehen.
Zur Tunke rührt man eine helle Schwitze mit einem
Teil der Brühe aus , schmeckt mit Salz , Gurken und etwas
Zitronensaft ab.

Rohkostsalat
Rote Beten werden geschält und feingerieben , ebenso
Meerrettich oder Rettich. Die Aepfel reibt man mit der
Schale und mischt sie darunter . Man macht den Salat
mit Oel, Zitronensaft , Salz und Zucker an.
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!m vsutsedsn b'rsusnvsrk

5lksisliclitsf0U8 6sm 6sncl,t55aal
Mit Fausten und Fußtritten traktiert

Schwere Wirtshausschlägerel — 100 Mark Geldstrafe wegen
gefährlicher Körperverletzung

Der gestern als Zeuge auftretende P . und der wegen ge¬
fährlicher Körperverletzung angeklagte , bislang nicht vor¬
bestrafte F . waren früher gute Freunde . Das Verhältnis aber
trübte sich, als F . die Bekanntschast der Schwester seines
Freundes machte und deren Ehre angriff , indem er sie ver¬
leumdete . Nachdem F. die üblen Aeußerungen zurück¬
nehmen mußte , ging die Freundschaft der Männer ganz in
die Brüche. Daß F . über diese mißliche Angelegenheit gerade
nicht entzückt war , ist nicht ganz unverständlich . Er erwog
wohl auch den Gedanken , an irgendeinem Zeitpunkt sein
Mütchen zu kühlen. Dieser Augnblick schien am 2. Dezember
in einer Neustädter Wirtschaft gekommen zu sein. P . hatte
bei einigen Bekannten Platz genommen , K. saß an einem
anderen Tisch und trank sein Glas Bier . Plötzlich geriet ein
älterer Gast mit seinem Stiefsohn in Streit , so daß sich aller
Anwesenden eine gewisse Erregung bemächtigte , die sich auch
auf F . übertrug . Um angeblich schlichtend einzugreifen , ging
F. auf den nichtsahnenden P . zu und versetzte ihm „im
Vorbeigehen ' einige heftige Faustschläge ins Gesicht, so daß
P . zu Boden stürzte und liegenblieb . Nun machte F. „ganze
Sache' und traktierte den besinnungs - und wehrlosen H.
mit Fußtritten , bis auch andere Gäste hinzueilten und dieser
üblen Schlägerei ein Ende bereiteten . Der gleichfalls als
Zeuge vernommene Wirt konnte lediglich die Aussage
machen, daß sich bei seinem Hinzukommen ein wahrer „Men¬
schenknäuel' auf dem Fußboden gewälzt und P . zuunterst
gelegen habe. Zu seiner Verteidigung führte F . aus , daß er
den älteren Gast nur vor mehreren Angreifern , zu denen
auch P . gehört hätte , schützen wollte . Diese mehr als faden¬
scheinige Ausrede konnte selbstverständlich nicht ziehen. Der
Oberstaatsanwalt bezeichnete die Handlungsweise des Ange¬
klagten als eine brutal « und durch nichts gerechtfertigte Tat,
die durch eine erhebliche Geldstrafe gesühnt werden müsse.
Der Anklagevertreter beantragte die Erhöhung der im Straf-
besehl verhängten Geldstrafe von 5 V aus ISO
Mark,  aus die auch der Einzelrichter erkannte.

Ferner wurde dem Richter das noch junge Fräulein L.
aus der Strafhaft vorgeführt , da es noch eine verhältnismäßig
kurze Freiheitsstrafe verbüßen muß . Nun hat es sich wieder
wegen einiger Diebstähle zu verantworten , die es unter
recht seltsamen Umständen ausgesührt hat . Die L. war mit '
dem jungen X. befreundet , der sie oftmals in der elterlichen
Wohnung empfing . Der Vater legte sich frühzeitig zur Ruhe
und fiel in einen festen Schlaf und die Haushälterin hatte
nichts einzuwenden gegen derlei „Damenbesuche ". Bald aber
vermißte die Haushälterin kleinere Geldbeträge , die sie in der
Manteltasche aufzubewahren Pflegte. Der Diebstahl wurde
eigentümlicherweise aber immer dann ausgesührt , wenn die
L. ihren Abendbesuch machte. Eines Tages aber platzte die
Bombe . Die Haushälterin erhielt den Besuch einer Freundin,
mit der sie Kuchen backen wollte . Die Angeklagte war auch
diesmal zugegen, und als die beiden Frauen für einige Zeit
die Küche verlassen hatten , war die Geldbörse der Besucherin
aus ihrer Markttasche verschwunden . Als Täterin kam natur¬
gemäß nur die L. in Frage , die bis zum Schluß der Verhand¬
lung die Tat in Abrede stellte, obgleich die Haushälterin die
entleerte Geldbörse einige Tage später in einem anderen
Zimmer wiedergefunden hatte . Unter Hinzuziehung der
früheren Strafe wurde eine Gesamtstrafe von
fünf Monaten  Gefängnis gebildet . Die L. hat das
Urteil inzwischen angenommen . Z
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vorn eigenen Wagen erdrückt!
Die täglichen Unfälle— Her fünfte tödliche verkichrsunsall des Jahres

Am Mittwochnachmittag kam es gegen 15 Uhr zum fünften
tödlichen Berkchrsunsall des Jahres . Ein Lastzugsahrer wurde
in der Einfahrt zum Fabrikgrundstück der „Martin Brink-
mann A -G." in der Dötlinger Straße vom eigenen drei¬
achsigen Motorwagen erdrückt . Der Tod trat aus der Stelle
ein . Der 11 Jahre alte Fahrer , der als Bremser bestens mit
den örtlichen Verhältnissen vertraut war , und der auch im
Laufe seiner jahrelangen Fahrtätigkeit für das genannte Un¬
ternehmen die Einfahrt , in der ihn nun der Tod ereilte , genau
kannte , hatte seinen schweren Wagen gerade rückwärts in
die Einfahrt hineingcsteuert , wobei ihn ein zweiter Mann,
der vor dem Wagen stand , durch Zcichengcben unterstützt hatte.
Da in der Einfahrt bereits ein großer Anhänger stand , ge¬
staltete sich die Fahrt nach rückwärts innerhalb der Torbögen
recht schwierig, zumal rechts und links von dem Lastkraft¬
wagen nur wenig Platz zur Verfügung stand . Um die Ein¬
fahrt nach dem Hos zu wieder verlassen zu können , mußte der
Fahrer seinen Wagen auch bereits in der Einfahrt etwas
zur Seite steuern . Hierbei hielt er plötzlich an , Wohl des¬
wegen, da er merkte, daß sein Wagen mit der Rückwand gegen
die Mauer angestoßen war . In diesem Augenblick verließ
sich der Fahrer aus bisher noch nicht festgestellten Ursachen
nicht mehr auf das Zeichen seines vor dem Wagen stehenden
Helfers , vielmehr wollte er jetzt einmal selber nachsehen, in
welcher Weise er das Fahrzeug weiter vor - oder zurücksetzen
mußte , um dann glatt weiterfahren zu können . Der Fahrer
beugte sich daher mit dem Kopf weit aus seinem linken Sei-
tenfenster heraus und sah nach hinten . Hierbei hat er Wohl
den Fuß , der kurz zuvor beim plötzlichen Anhalten das Brems¬
pedal niedergedrückt hatte , wieder vom Pedal weggenommen,
um sich weit genug aus dem Fenster hinauslehnen zu können;
denn plötzlich setzte sich der Wagen in entgegengesetzter Richtung
vorwärts in Bewegung . Er rollte dabei von seinem Eigen¬
gewicht geschoben aus der etwas schrägen Einfahrt vorwärts,
während der Fahrer immer noch seinen Kops nach hinten ge¬
wandt hielt . Da der Fahrer das selbsttätige Vorwärtsrollen
des Wagens scheinbar übersah , wurde sein Kopf plötzlich zwi¬
schen dem unmittelbar neben dem Wagen befindlichen Ein-
fahrtsmaucrpsoften und dem Wagenaufbau eingeklemmt . Der
Fahrer fiel dabei tödlich verletzt auf seinen Sitz zurück und
trat offensichtlich hierbei noch das Gaspedal nieder , denn im
nächsten Augenblick fuhr der Waaen derart ruckartig wieder
rückwärts an , daß er mit der Rückwand oegen die Mauer
prallte . — Bei dem Getöteten handelt es sich um einen Ein-
wobner aus Brinkum . der vor einiger Zeit mit seiner Familie
nach dort übergesiedelt war.

Beim Einbiegen von der Bremerhavener Stvaße nach rechts
in die Grenzstvaße gab ein Kraftvadscchrer am Mittwoch-
mittag um 13.30 Nhr derart viel! Gas , daß sich der rechts
montierte Beiwagen des Gespanns stark anhob . Beim Gegen-
steuevn verlor der Fahrer die Gewalt über sein Fahrzeug
und landete aus >der gegenüberliegenden Straßenseite in einem
Schaufenster , nachdem er zuvor noch ein Rad umgerissen hatte.

Im Bveitenwvg fichr am Dienstagabend um 17.3V Nhr in
der Dunkelheit ein Kraftwagenfahrer mit seinem Wagen
derart dicht aus einen vovaussahreriden anderen Kraft-
wagen auf , daß er das Stoplicht des anderen Fahrers nicht
mehr sehen konnte . Ein Wunder war es daher nicht , daß es
zu einem Anprall kam, als der BovcmSsahrende plötzlich scharf
bremste.

Ein 7jähriger Junge überquerte am Dienstagabend um
!8. lV Uhr in der Dunkelheit mit seinem Roller die Fahr¬
bahn des Stefsensweg . Er sah weder rechts noch links und
kreuzte dabei den Weg eines von rechts herankommenden
Krafdwagensahrers derart , daß es dem Fahrer unmöglich
wurde , ein Unheil zu verhüten . Der Junge wurde angefahren
und verletzt. Er sagte htnterher , daß er den Kraftwagen über¬
haupt nicht gesehen habe.

Beim unbedachten Betreten der Fahrbahn der Stvaße „Vor
dein Steinbor " wurde am Dienstagabend gegen 19 Uhr ein
älterer Fußgänger von einem Kraftwagen angefahren und zu
Boden geschleudert. Er machte schort ärztlicher HAse zugeführt
werden . Damit ereignete sich innerhalb weniger Tage «im
zweiter sichrerer Verkehrsunsall unmittelbar vor dem Ge¬
bäude der bekannten Gaststätte „Fviesen-Tvnzen ". Die Fälle
sollten allen Verkehrsteilnehmern eine Warnung sein, hier
ganz besonders vorsichtig zu sein ! X

Hie Polizei bittet um Mithilfe
Zeugen und sonstige Beteiligt « der folgenden Verkehrs-

unsälle werden gebeten sich im Polizeihaus Zimmer 2t7.
oder auf einer Polizeiwache zu melden

Am 25. Februar wurde in der Bahreuther Straße ein
eisernes Borgartengttter von einem Kraftwagen eingerückt.

Am 27. Februar , gegen 11.10 Uhr , wollte in der Wavtur-
mor Heerstraße ein LasErastwagensnhrer ein Fuhrwerk über¬
holen . Gleichzeitig kam aus entgegengesetzter Richtung ein
Pkw. Ms der Wir .-Fahrer dem anderen Fahrer die Vor¬
fahrt lassen wollte , bremste er seinen Wagen stark ckb, kam
ins Rutschen und fuhr von hinten gegen das Fuhrwerk.

Am 27. Februar , gegen 15.30 Uhr , ereignete sich in Höhe
der Verkehrsinsel Am Wall vor dem Polizeihaus ein Unfall,
Ein Pkw.-Fahrer überholte einen anderen Wir . und bog
dann nach links zum Wall ein . Hier wurde er von dem eben
übech ölten Mv .-Fahrer wieder überholt . Dieser schnitt ihm
dabei die Fährt äb, so daß beide Fahrzeuge zusammenstießen.

Wassergehalt der Butter . Der Reichsinnenminister
hat durch Erlaß an die Landesregierungen , ausschließ¬
lich Oesterreich , sowie an die Lebensmitteluntersuchungs¬
anstalten bestimmt , daß der Nachprüfung des Satzes des
Wassergehaltes der Butter besondere Aufmerksamkeit
zuzuwenden ist. Der Wassergehalt ist zu beanstanden,
wenn die in der Verordnung über den Wassergehalt der
Butter vom 1. 3. 1902 festgesetzte Höchstgrenze von
16 vH . bei gesalzener und 18 vH . bei ungesalzener
Butter überschritten wird oder wenn nachweislich der
fertigen Butter Wasser , wenn auch ohne Ueberschreitung
der Ganzzahlen , zugesetzt wurde.

Von einer herabstürzenden Eisenplatte getroffen . Am
Tor II der „Atlas -Werke" wurde am Mittwochmittag gegen
14 Uhr ein Arbeiter von einer Eisenplatte getroffen , die
unvermutet aus der Kette eines Krans herausgefallen war.
Der Mann erlitt eine schwere Fußverletzung und mußte

-einem Krankenhaus zugeführt werden . X

Die Decke brannte . Im Hause einer Krastfahrzeug-
Reparaturanstalt in der Nordstraße — Nähe Waller Ring —
entstand in der Dienstagnacht um 1.3V Uhr ein Decken-
brand , der von der Feuerlöschpolizei gelöscht wurde , nachdem
eine Rohrleitung an den Brandherd herangeführt worden
war . X

Donnerstag , 2. März . 6-vv Weckruf, Morgenspruch , Wetter¬
meldungen . 6.05 Von Hos und Feld . 6.15 Leibesübungen
tMadelaine de Boer ). 6.3V Zum fröhlichen Beginn (aus
Stettin ). 8.0« Haushalt und Familie . 10.00 Volksliedsingen.
10.30 So zwischen elf und zwölf (Kieler Orchestergemeinschast).
Dazwischen : Unsere Altersehrung . 11-1» Meldungen für die
Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht . 12.0«
Musik zur Werkpause aus Kiel . t3 .vv Wettermeldungen . 13.V5
Umschau am Mittag . 13.15 Musik am Mittag (Tanzkapelle
des Reichssenders München ). 1100 Nachrichten 14.2« Musi¬
kalische Kurzweil . 15.0« Meldungen der deutschen Seeschisf-
fahrt . 15.15 Marktbericht des Reichsnährstandes (Meldungen
des Eildienstes "). 15.25 OPerettenklänge (Jndustrie -Schall-
platte 'n). 16.00 Musik am Nachmittag . Und zwischendurch
plaudern wir „Vom Schassen und Wirken der Frau ". 17.15
Bunte Stunde : Wer andern eine Grube grabt . . . Heitere
Szenen von Jo HannS Rüster . 18.0V Kleines Zwischenspiel
(Schallplatten ). l8 .tö Körnten in Wort und Lied (aus
Bremen ). Eine Hörsolge , ausgesührt von Kärntner Hrtler-
Jugend unter Leitung von Werner Fantur.  18 .45 Wetter¬
meldungen . Sasendienst . 19.00 Wat ' s dat söî n Diert ? En
vergnügte Menascherie vun Otto Tenne . Speelbaas : Hans
Marten -Hansen . 19.45 Zeitspiegel . 2V.VV Erste Abendnach¬
richten 2v.tv Operettenkonzert aus Nürnberg . 21.VV Gespielte
Opernmusik . 22.VV Nachrichten . 22.20 Der Sport rm Abruar
(Georg H. Meurer ). 22.35 Windstärke IM (Tanzmusik vom
,Fest der Seefahrt "). Es spielt der Musikzug der Marine-

Standarte 3 unter Leitung von Sturmhauptfuhrer Asmussen.
23.VV Spätmusik.
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Unbeständiger Lenz
Das ausgedehnte Tief über dem Nordatiantik hat sich aus

einen engeren Raum zusammengezogen . Der Schwerpunkt ver¬
lagerte sich gleichzeitig im die Weeresgebivte südlich von Is¬
land und ist damit Mitteleuropa nähergekommen . Eine starke
Front überquerte am Mittwoch ganz srüh unseren Bezirk.
Später brachte sie Mecklenburg und Schleswig -Holstein ver¬
breitete Schueesälle . Bei uns siel nur Regen . Die stärksten
Windböen hielten sich in mäßigen Grenzen und konnten den
Ftugvevanstaltungen am Tage der Luftwaffe keinen Abbruch
tun . Gin Tief folgt jetzt rasch dem anderen : am Donnerstag
ist schon gegen Mittag mit dem Erscheinen eines neuen Stö-
trübung und gegen Mittag Regen , Tnmperatur . unverändert,
und wird wieder kälter.
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Voraussage für den 2. März . Am Bormittag wieder Ein¬
trübung und gegen Mittag Regen , Temperatur unverändert,
erneut aus!reichender um die Südwestrichtung schwankende
Winde.

Aussichten sür den 3. März . Bei lebhaftem Westwind wech¬
selnd bewölkt, kälter und Schauerntedevschläge.

Vom Schcrstock getroffen . An Borb eines im Hafen bei
Schuppen 4 liegenden Dampfers schlug am Mittwochmorgon
um 11.2V llhr ein Scherstock beim Einheben in die Luken-
össnung plötzlich zur Seite herum und traf einen Arbeiter
derart unglücklich am Knie , daß er ernsthaft verletzt und
sofort zur Unfallstation gebracht werden mußte . X

Gegen einen Kraftwagen gelaufen . In der Wahrer Straße
lies am Mittwochvormtttag kurz vor 12 Uhr ein Fußgänger
gegen einen gerade vorbeifahrenden Kraftwagen . Der Fuß¬
gänger verletzte sich dabei derart , daß er sofort zu einem Pezt
gebracht werden mußte . ' X

NSDAP.
Ortsgruppe Hastcdt . Amtsleiter -Besprechung am Freitag,

3. März , 2V.3V Uhr , -im Dietrich -Eckart-Haus.
Ortsgruppe Sebaldsbrück . Morgen , Freitag , 3. März , 2Ü.3V

Uhr , Mitgliederversammlung der NSDAP . in der Turnhalle
der Sebaldsbrücker Schule - Teilnahme der Parteigenossen ist
Pflicht . Die Politischen Leiter sowie sämtliche Amtsträger
der Gliederungen treten um 2V Uhr vor der Turnhalle an.

Ortsgruppe Weidedamm . Sonnabend , 4. März , findet
unser Kameradschastsabend im Haus „Weser ", früher Hotel
„Washington ", Walsroder Straße , statt.

Von Kriimpscn befallen . In einem Haus am Herdentor-
steinweg wurde am Mittwochmittag um 13.45 Uhr ein kauf¬
männischer Angestellter plötzlich von Krämpsen befallen . Er
stürzte dabei so unglücklich von einem Stuhl , daß er sich
eine ernsthaste Kopsverletzung zuzog, die seine sofortige Ueber-
führung in einKrankenhaus notwendig machte. Später
konnte der VerleWe wieder entlassen werden . X

HMkr

Auf eine 25jiihrigc Tätigkeit
bei der Bremer Straßenbahn
A.-G. kann am heutigen
2, März der Fahrer und
Schaffner Otto Rettig,
geboren am 22, 9. 1884,
wohnhaft in Bremen , Nvsen-
berg 61a. zurückblicken. Seinen
Dienst versieht er auf der

Linie 12.

NS .-Frauenschaft
Ortsfraucnschast Wasserturm . Gemeinschastsabend der NS .-

Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk am 2. März um
2Ü.3Ü. UHr, bei P . Greve , Steffensweg 177.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Sebaldsbrück . Freitag , 3. März , 20.30

Uhr , Migliederversammlung der NSDAP . in der Turnhalle
Sebaldsbrücker Heerstraße , Teilnahme sür Parteimitglieder
Pflicht.

porteiomtlicke Hnreigen

(vis liier kolseiicken blittvilunx -en evdören ruw
^nreisenleil .)

WHW.
Freibankfleisch . Freitag , 3. März , gelbe Karten Nr . 69VV1

bis 70 00«, 10—13 Uhr.

IIIII » UIII» I» IIM » IMIII » I» IIII» » » I» I» IIIIIIIII » IIIII » » II» IIIIIII » IIII » II» » IIIIIIN

„Nein , Frau Meier , Sie müssen die Geige ein paar
Kinn höher halten !"

kin Jahrtausend japanischer Kunst
Die bedeutendste 5chau japanischer Kunst in kuropa— flussteilung im Deutschen Museum in Berlin
Die große Schau japanischer Kunst , die im Deutschen

Museum in Berlin  in Gegenwart des Führers
eröffnet wurde , ist eine der bemerkenswertesten Aus¬
stellungen , die je in Deutschland gezeigt wurden . Mit
rhr ist Gelegenheit gegeben , mehr als ein Jahrtausend
japanischer Kultur in ihren besten und charakteristisch¬
sten Meisterwerken kennenzulernen . Insgesamt wurden
126 Kunstwerke zur Schau gestellt , von denen 29 als die
erste Auslese japanischer Kunst gelten , während 62 von
besonderem einmaligen Wert sind. Es ist das erstemal,
daß eine solche Schau japanischer Kunst in derartigem
Ausmaß in Europa gezeigt wird , und für einzelne
Werke war der Erlaß eines besonderen Gesetzes not¬
wendig , das ihre Ausfuhr nach Deutschland als ein¬
malige Ausnahme erlaubte.

Die Ausstellung umfaßt ausschließlich die Gebiete der
Malerei und Plastik,  da diese im Gegensatz zum
japanischen Kunstgewerbe in Europa nur ganz ver-
emzelt vertreten sind. Die Säle des Deutschen Museums
ujuvden eigens für diesen Zweck neu hergerichtet , und
- Abtrennung der Räume durch Holzstabaewebe , die
im Bayerischen Wald hergestellt wurden , entspricht ganz
dem Charakter der ausgestellten Bilder und Plastiken.

Beim Betreten der Ausstellung ist man von einer
völlig fremden Welt umgeben , ber Welt des Buddhis¬
mus , die dem europäischen Menschen nur sehr schwer
zugänglich ist. An einigen machtvollen Bronzestand¬
bildern aus dem 7. Jahrhundert erkennt man die Ein¬
flüsse , die die chinesische Kunst lange Zeit auf die Kunst
Japans ausgeübt hat . Auf einem mächtigen Widder
reitend eine sechsköpsige und sechsb- inig « Figur , die als
ganz abstrakte Gestalt die sechs Existenzformen ber
Menschheit nach der buddhistischen Auffassung , sym¬
bolisiert : Fegefeuer , Hungergeister , Dämonen , Tiere,
Menschen und Götter . Eine Holzplastik zeigt m ihren
bizarren Formen annähernd Anklänge an unseren
Barockstil . Die Gestalt eines Jndra mutet in der Aus¬
führung durchaus arisch an und erinnert an Vater
Zeus.

Es folgen Meisterwerke japanischer Malerei , sie von
seher auf den Europäer einen besonderen Zauber aus¬
übten . Bemerkenswert sind hier vor allem die Roll-
Lilder . Die Rollen sind etwa 30 Zentimeter hoch und
bis,zu 15 Metern breit . Sie werden von rechts nach

links abgerollt und enthalten Märchen , Sagen , Ee-
schichtsereignisse und andere Erzählungen , die sie mit
ungeheuer dramatischer Lebendigkeit darstellen . Zahl¬
reich vertreten ist Ogata Karin , «in 'unerhört vielseitig
begabter Meister aus dem Ende des 17. Jahrhunderts.
Seine Tierstudien beispielsweise sind von einer unver¬
gleichlichen Zartheit in der Strichfllhrung . Es ist über¬
haupt das Merkmal der javanischen Malerei , daß Bil¬
der . die auf den ersten Blick flüchtig ausgeführt er¬
scheinen, doch der reifste Ausdruck intensiver handwerk¬
licher Studien sind.

Es wird von einem japanischen Maler erzählt , daß er
ein vor zwei Jahren bestelltes Bild eines Hahnes end¬
lich in fünf Minuten vor seinem Auftraggeber aus¬
führt «. Auf die Frage , weshalb er bei einer o kurzen
Arbeitszeit solange auf das Bild habe warten lassen
zeigte er Hunderte von Skizzen , die sämtlich Hähne dar¬
stellten und der Beweis jahrelanger Vorarbeiten waren.
Als Schöpfer der dekorativen Bilder zeigt sich Komo
Motonobu aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts,
zu einer Zeit , als eine Blüte dieser Kunst bevorstand.
Die starke Wirkung seines Schirm -Paares „Die vier
Jahreszeiten " wird dadurch hervorgerufen , daß die
Fläche um -die bildliche Darstellung Herum leer ge¬
blieben ist.

Am 16. November 1632 siel König Gustav Wolf in
einer mörderischen Schlacht , die er bei Lätzen den Heer¬
haufen des Herzogs Wallenstoin lieferte . Wenn Müller-
Scheld , angeregt durch Tatsachenberichte aus dem spa¬
nischen Bruderkrieg , den gedanklichen Stoff in den Drei¬
ßigjährigen Krieg verlegt und dadurch zeitlichen Ab¬
stand gewinnt , so soll hier keineswegs Historie , gestaltet
werden , sondern es soll über die Geschichte und auch
über das zeitnahe Ereignis hinaus die Sinnlosigkeit
des Bruderkrieges mit aller Eindringlichkeit aufgezeigt
werden.

Prinz Karl , der jugendliche kaiserliche Regiments¬
oberst aus dem Heere Wallensteins , reitet wie ein guter

Besonders bemerkenswert an den japanischen Bildern
ist, das sie Aufstellung als Wandschirme finden und
gleichermaßen als praktikables Möbel dienen . Als bester
Vertreter bes 18. Jahrhunderts , mit dem die Aus¬
stellung im wesentlichen abschließt , gilt Maruyama
Okyo , nach dem eine besondere Schulrichtung benannt
wurde . Seine Arbeiten zeigen vorwiegend europäische
Art . Die „Naturstudien " erinnern in Auffassung md
Technik an Albrecht Dürer und die „Kraniche " bestechen
durch ihre realistische Formgebung.

Die lange Zeit von 1603 bis zum Jahre 1868 , in
denen Japan in keinen Krieg verwickelt war , brachten
für das japanische Volk eine Periode des äußeren Wohl¬
standes , die auch in der bildenden Kunst ihren Niecer-
schlag fand . So zeigt ein besonderer Raum Bilder , die
die angenehmen Seiten des Lebens , das Vergnügen mit
allen Reizen schildern . Tänzerinnen und Kurtisanen
sind die Hauptpersonen dieser Genre -Bilder , die teil¬
weise mit zierlichen Strichen gezeichnet , teils mit einer
gewissen Schaubuden -Eleganz behaftet sind.

Auch die Welt des japanischen Theaters  ist mit
einigen Beispielen vertreten . Man sieht .chauriq« und
niedliche Holzmasken aus der Zeit um 750 und um
1170 , wie sie an den Tempeln und Höfen verwendet
wurden . Ins Auge fällt die Tiermaske einer Frau,
die sich, da ihre Liebe keine Erwiderung fand , in einen
schrecklichen Drachen verwandelte . Einige kunstvoll ge¬
webte und bestickte Gewänder ergänzen die Vielfältig¬
keit der umfangreichen Ausstellung , die die hohe Blüte
der japanischen Kunst in ihren erlesensten Erzeugnissen
widerspiegelt . IVsrner blistb.

Geist durch die Grausamkeit des Krieges . Er haßt die
Sinnlosigkeit und allen Frevel dieses Krieges , über er
bleibt Soldat seines kaiserlichen Herrn , auch noch. als
er erfährt , daß der blutgierige General Buberan seine
reine Braut festgenommen und aus blindem Haß seiner
Leibwache überantwortet habe , vor der sie sich nur durch
den freien Tod retten kannte . Nachdem der Krieg alle
Menschlichkeit entthront hat und sinnlos wütet , 'ist er
irre an ihm geworden Er gibt seinem Regiment den
Vefelil und reitet nach Wien . zum Kaiser Ferdinand
tritt vor ihn hin im Namen der Hunderttausend und
Millionen gemordeter Kinder , geschändeter Mütter und
Frauen , erschlagener Männer und stellt die Frage die
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Uraufführung im Zranksurter Schaulpieihaus

das zweifelnde Herz des kaisertreuen Mannes stellen
muß : vor welchem glaubhaften Zeugen Gott den Auf¬
trat gegeben hat zu diesem Bruderkrieg . Der Kaiser,
selbst nur ein Geführter der machtgierigen Kirche , ver¬
mag die Antwort nicht zu geben . Pater Lamormain,
der Beichtiger und verhängnisvolle Berater Ferdinands,
gibt als ein Abgesandter der überstaatlichen unheim¬
lichen Macht der Kirche die Antwort : Es soll kein Friede
sein in deutschen Ländern , bis auch der letzte Ketzer
demütig zu unseren Altären zurückkehrt oder unbarm¬
herzig ausgetilgt ist. Im Bereich dieser Macht ist kein
Raum für einen Mann , der Volk und Vaterland mehr
liebt als die Kirche . So fällt Prinz Karl auf Befehl
des Paters Lamormain unter dem Schuß des kaiser¬
lichen Scharfschützen.

Wilhelm Müller - Scheld,  der damit sein vier¬
tes Werk der Oeffentlichkeit übergibt , will das Werk,
dessen Stoff zur vollen Tragödie ausreichte , nicht zu
dieser Kunstform ausgeweitet wissen . Er nennt es eine
Ballade , will mehr berichten als anklagen , mehr leh¬
ren als kämpfen . Dennoch erschüttert das Werk so tief,
daß der Bezirk der Ballade kaum ausreicht und man
es eine dramatische Vision nennen möchte , die all« An¬
lagen zu einem Drama in sich trägt.

Das Entscheidende im Schaffen Müller -Schelds ist
die Klarheit und Geradheit , mit der seine Helden sich
dem Gegner , dem Schicksal stellen und es bezwingen.
Die Novemberballade ist die klare Fortsetzung dieser
Schaffenslinie . Der Held . der sein Schicksal ' zwar nicht
bezwingt , es aber erfüllt , ist Prinz Karl . Die Ballade
schildert , Müller -Scheld aber läßt seinen Helden ban¬
deln und für die gute Sache lallen . Damit wertet und
entscheidet er.

Scheid geschaffen hat . In den Szenen zwischen Prinz
Karl und dem Bauer Katian wie auch zwischen Karl
und Kaiser Ferdinand erreicht seine Sprache eine künst¬
lerische Fülle und Dichte und ein unmittelbar packendes
Temperament , dem sich niemand entziehen kann

Die Uraufführung im Frankfurter Schau-
! ist e l 9 au s,  die Herbert Wahlen  mit einer un-
erhEen Intensität inszenierte , hatte die Atmosphäre
d^ l Grauens und der dumpfen Verzweiflung , aus der
sich oie Tat des Prinzen Karl heraushebt . Das weit¬
räumige Bühnenbild Paul Walters  folgte den Jn-

^chte ^ und legte den Akzent auf balla-
deske Schilderung Wnssstang Büttner gab dem Prinz

Entschlossenheit , die in der hohen
En Männlichkeit und Menschlichkeit.

Hermann SchomLergs steigt aus
der dumpf brütenden Verzweiflung wie ein Rächer des



I7ZS06Wir rufen dich, deutsche Jugend!
Die flusnaljmestellen für den Jahrgang 1928/29 sind in Vremen vom 6. bis 10. Mär ; geöffnet

Zum vierten Male ruft die Hitler -Jugend die Zehn¬
jährigen zum Eintritt in die Organisation der Jugend
deH Führers auf. Wie in den vergangenen Jahren wer¬
den die Jungen und Mädel des Jahrganges 1828/29
diesem Ruf Folge leisten. Wieder wird es die Nation
in den nächsten Tagen erleben, wie die Jungen und
Mädel freudigen Herzens kommen, um in der HJ . zu
dienen. Wo gäbe es einen Jungen von zehn Jahren,
der nicht mit Sehnsucht auf den Tag seiner Aufnahme
in das DeutscheJungvolk gewartet hätte ? Und welches
zehnjährige Mädel bliebe in diesen Wochengleichgültig,
wo der Jahrgang 1928/29gerufen wird?

Seit Monaten laufen schon die Reihenunter¬
suchungen.  In den nächsten Wochen werden sie zum
Abschlußgebracht. Dann werden-alle Zehnjährigen ihre
Gesundheitspässe  haben , aus denen hervorgeht,
in welchem Grad sie zum Dienst tauglich sind. Berech¬
tigter Stolz erfüllt die Eltern und Kinder, wenn die
Entscheidungdes HJ .-Arztes „taugli  ch" lautet ; denn
nun können die Jungen und Mädel ihre Aufnahme¬
scheine in den Meldestellen , die in Bremen  in
der Zeit vom 6. bislO . März  zwischen17 und 19 Uhr
geöffnet sind, für das Jungvolk und den Jungmädel-
bund ausfüllen, von ihren Eltern unterschreiben lassen
und zum ersten Dienst des Probemonats am 15. März
antreten . Während dieser Probedienstzeit wird es sich
entscheiden, ob eine Aufnahme erfolgen kann oder eine
Zurückstellung bis zum nächsten Jahr verfügt werden
mutz. Auf diese Weise wird der gesundheitlicheZustand

/teöe
kuropa -? cilci5t:

„1Z Mann und eine Kanone"

und die körperliche Leistungsfähigkeit eines jeden
Neuaufzunehmenden genau festgestellt.

Der Dienstplan während des Probemonats sieht unter
anderem auch die Teilnahme an einem Sportnachmittag
unter Einschaltung einere Mutprobe vor. Diese dient
einer charakterlichen Beurteilung und wird sich im
Rahmen dessen halten , was man von einem gesunden
Durchschnitt zehnjähriger Jungen und MäLel fordern
kann. Am Ende dieser Probezeit werden die Jungen und
Mädel genügend vorbereitet sein, um die große Be¬
deutung der Aufnahme in die Gemeinschaftder Jugend
verstehen zu können und die Feier der Verpflichtung am
Vorabend des Führergeburtstages als ein ernstes
Gelöbnis zu empfinden.

Zum ersten Male richtet sich der Appell des Reichs-
jugendsührers an die Elternschaft des Erotzdeutschen
Reiches. In der Ostmark und im Sudetenland warten
außerdem noch über anderthalb Millionen Jugendlicher,
die bereits im HJ .-Alter stehen, auf ihre Eingliederung
in die Jugend des Führers . Sie werden nunmehr ihren
Dienst in der Hitler -Jugend tun , die sie körperlich,
geistig und sittlich im Geist des Nationalsozialismus
zum Dienst am Volk und zur Volksgemeinschafterzieht.
So wird in den kommendenWochen in allen deutschen
Gauen ein einziger Marschtritt erklingen. Die Zehn¬
jährigen marschieren mit ! Eroßdeutschlands Jugend
tritt geschlossen an, und am 2 0. April  wird der
Reichsjugendführer dem Führer melden können, daß
abermals ein Jahrgang restlos in den Reihen seiner
Jugend steht.

livoli -̂ bsotsr:

„Der lag nach der Scheidung"
Ein Frontsoldatenfilm , der in vorbildlich vpirdiger,

dabei spannender und unterhaltender Weise den Ge¬
danken der Frontkameradschaft und des alle Anfechtun¬
gen überwindenden Gemeinschaftsgeistesbehandelt. Er
führt in den dritten Kriegssommer 1916. Das General¬
kommando eines deutschenArmeekorps an der Ostfront
befindet sich in sehr bedrängter Lage, da die Russen
einen Großangriff vorbereiten und die Zahl der deut¬
schen Truppen gerade an dieser Stelle sehr gering ist.
Es können keine Verstärkungen gestellt werden, dafür
erhält das Generalkommando eine Spezialbatterie,
Ferngeschütz500, das mit seiner gewaltigen Reichweite
die rückwärtigen Verbindungen des Feindes stören und
damit die Vorbereitungen der russischen Offensivebeein¬
trächtigen soll. Diese Aufgabe erledigen dreizehn Ka¬
noniere und ihr Batteriechef in ebenso aufopfernder wie
erfolgreicher Pflichterfüllung . Aber obgleichdas eminent
wichtige Geschütz hervorragend getarnt und von allen
Seiten durch Wachen abgesperrt ist, wird es eines Nachts
bei einem überraschenden Feuerüberfall der feindlichen
Batterien zerstört. Verrat mutz im Spiel gewesen sein,
denn der Standort der Spezialbatterie wurde dem
Feind durch Leuchtraketen und Brandsignal angegeben.
Dreizehn tüchtige Soldaten , und prächtige Menschen ge¬
raten in den Verdacht des Kriegsverrats — man ver¬
meint sie alle zu kennen, traut keinem die schimpfliche
Tat zu und zweifelt doch an diesem und jenem. In sehr
spannender und packenderSpielführung erlebt man den
Gang der Untersuchungen und die Aufklärung der Tat.
Spielleiter Johannes Meyer  inszenierte nach einem
ausgezeichneten Drehbuch die Handlung , die — obgleich
fast ausschließlichvon Männern dargestellt und auf jedes
sentimentale Beiwerk verzichtend— jeden Zuschauer, ob
Mann und, Frau , ob ihrer Ehrlichkeit, Lebensnähe .und
Jdeenktäft aufs stärkste fesselt.

Leierstunde der Kleinrentner.
Die starkbesuchte Feierstunde der Ortsgruppe Bremen im

Neichsbund der Kapital - und Kleinrentner im Saale des See-
fohrtshoses wurde von dem Gebietsleiter Dr . Buchen au
eingeleitet . Der Redner überbrachte von einer Bcsichtigungs-
sayrt zu dem neuen Erholungsheim des Reichsbundes bei
Koblenz die Grüße des Hauptstellenleiters Dr . Baller in-
Berlin . Die Geschäftssührerin Frgu Thea Backhaus  gab
wichtige geschäftliche Mitteilungen bekannt . So müssen die
Vcrwandtenbesuche . bei denen 50 Prozent Fahrpreisermäßigung
und ein Freiplatz gewährt werden , von den auswärtigen Ver¬
wandten bei der für sie zuständigen Ortsgruppe der NS .-
VolkSwohlfahrt unverzüglich gemeldet werden , damit eine recht¬
zeitige Berücksichtigung der Wünsche erfolgen kann : dies gilt
auch dann , wenn die Reise nach auswärts erst im Spätsommer
vorgesehen ist. Zwecks Besorgung der verbilligten Fettkarte
für die Mitglieder muh der Butterausweis bis spätestens
30. März in der Geschäftsstelle , Gras -Moltke -Stratze 40, vor¬
gelegt werden . Dann wurde seitens der Geschäftsführung an¬
geregt , daß solche Mitglieder , die vor der Vollendung ihres
90. Geburtstages stehen , dies mindestens einen Monat zuvor
der Geschäftsstelle mitteilen möchten.

Der gehaltvolle Nachmittag brachte vor allem plattdeutsche
'Vortrüge , um deren Darbietung sich zunächst Hinnerk

Gronau  mit der Schülergruppe der Rablinghauser Späldäl
verdient machte . Prachtvoll gelangte das Stück von Hans
Sachs : „De Kroomerskorv" (ins Plattdeutsche übertra-

Volkes auf. Max Noack zeichnet den wankelmütigen
Kaiser Ferdinand ganz in den Händen seines Beichti¬
gers, des Paters Lamormain , dem. Ernst Walter
Mitulsky die satanischen Züge der brutalen Machtgier
gibt. Auch die übrigen Darsteller, Bauern und Sol¬
daten des Dreißigjährigen Krieges, fügten sich vortreff¬
lich zu einer eindrucksvollen Darstellung und Schilde¬
rung. Das ausverkaufte Haus nahm das neue Werk
mit tiefer Ergriffenheit und stürmischem Beifall auf
und feierte neben den Darstellern und dem Regisseur
vor allem auch den anwesenden Dichter, ^.clolpll Llsusr

Hamburgs Universität zielst um
Vor dem Hansischen Hochschulring machte Staats¬

sekretär Ahrens  interessante Angaben über die Zu¬
kunft der Hamburgischen Universität . Noch in diesem
Jahre wird demnach der Botanische Garten in den
Jenisch-Park an der Elbe verlegt werden. Im An¬
schluß daran soll dann allmählich die gesamte Han¬
sische Universität auf diesem Gelände neu aufgebaut
werden. Die Pläne sind vom Führer  bereits ge¬
nehmigt.

Nach dem Willen Adolf Hitlers soll — wie Staats¬
sekretär Ahrens weiter mitteilte — die Hansische Uni¬
versität durch diese Verlegung auch räumlich in engste
Verbindung mit dem Elbstrom, der großen Weltwasser-
stratze, gebracht werden. Damit wird noch deutlicher
als bisher die Ausrichtung dieser Hochschuleauf die
Auslandskunde, die Weltwirtschaft und auf die kolo¬
nialen Wissenschaftenzum Ausdruck kommen.

Lehrstuhl für Theaterwissenschaftin Köln. Der Füh¬
rer und Reichskanzler  hat den nichtbeamteten
außerordentlichen Professor und Lektor für Theater¬
wissenschaftDr. Carl Ni essen  zum beamteten außer¬
ordentlichen Professor ernannt und ihm den neuerrich¬teten Lehrstuhl für Theaterwissenschaftan der Universi¬
tät Köln übertragen . Es ist der erste planmäßige
Lehrstuhl  für Theaterwissenschaft an einer deut¬
schen Universität.

Bremer WissenschaftlicheGesellschaft. Der Eeschkchts-
schreiber der hanseatischen Schiffahrt, von Geburt und
Herkunft geradezu vorherbestimmt für diese Forschungs¬
arbeit , Prof . Dr. H. W § tj e n - Münster, wird heute
über neue Untersuchungen berichten, die er in hanseati¬
schen und amerikanischen Archiven anstellte. Ueber die
ohne staatlichen Schutz, im stillen vor sich gehende

Paul Verhoeven,  noch pon seinem entzückendenFilm „Unsere kleine Frau " in bester Erinnerung , hat
wieder ein ebenso geistvolles wie liebenswürdig humo¬
ristischesKammerspiel inszeniert, dessen Hauptstärken in
dem unübertrefflich pointierten Dialog und einer hin¬
reißenden Darstellung liegen. Die Handlung ist nicht zu
erzählen. Daß im Zuschauerraum von Anfang bis Ende
eine fast ununterbrochene Heiterkeit herrscht, mag ein
Beweis sein, daß Idee , Drehbuch, Regie und Dar¬
stellung gleicherweise einen Volltreffer auf die Unter¬
haltungsfreude des Publikums zu landen vermochten.
Das Thema ist mit einem Wort zu umreißen : ein
Mann wird kuriert. Er macht nach seiner Scheidung die
alte Erfahrung , daß man immer erst weiß, was man
an einem Menschenhat , wenn man ihn verliert . Wie er
sich aber dabei anstellt, welche verzweifelten Versucheer
macht, um Selbsttäuschung, Eifersucht und Gleichgültig¬
keit auszubalancieren und dabei trotzdem schon am Tag
nach seiner Scheidung vollkommen das innere Gleich¬
gewichtverliert , weil er eben jetzt erst merkt, wie blind
er an der Liebe seiner Frau vorbeigegangen ist — das
alles konnte so echt und mitreißend nur ein Schau¬
spieler vom Format Johannes Riemanns  spielen.
Die kleine Frau , die die Besserungskur mit blutendem
Herzen an ihm vornimmt spielt' Luise Ullrich,  in
Erscheinung, Mimik und Geste unübertrefflich reizend,
schalkhaftund anmutig . Hans Söhnker  vollendet das
Trio um den Gentleman mit Herz, der auch eine Nieder¬
lage mit Anstand hinzunehmen weiß. Hilde Hilde-
brandt  und . Käthe Haack spielen zwei unterschied¬
liche Frauentypen nicht weniger echt' und runden das
Ensemble eines Filmlustspiels , das zu den kultiviertesten
und erfolgssicherstendieser Spielzeit gehört.

^.nni .̂rrmrins-IVsilsbasussr

gen Von Schmidt - Barrien)  zur Darstellung . Ferner er¬
freute der beliebt« heimische Erzähler Bernhard Siems  durch
seine immer wieder reizvollen plattdeutschen Vortrage . Sämt¬
liche Darbietungen wurden mit begeistertem Beifall aufge¬
nommen.

Eine große Freude war es für die Versammlung , daß an
diesem Nachmittag , der unter dem Leitwort „Ehrenstunde der
deutschen Mutter " stand , auch der Kreiswart Pg . Rippe  vom
Reichsbund der Kinderreichen erschienen war und zu ein¬
drucksvollen Ausführungen das Wort nahm . Die Feierstunde
wurde mit einem Gruß an den Führer geschloffen. —llk—

Der Bund Heimattreue » Schlesier hielt im Wilhelm -Decker-
Haus das erste Fest des Bundes im Zeichen des echten
schlesifchen Faschings ab. Die einleitenden Worts des Bundes-
gruppenleiters Buchwald  begrüßten besonders die zahl¬
reich erschienenen Landsleute der Bundesgruppe Delmenhorst
und des Sudetendeutschen Heimatbundes Bremen . Die Be¬
teiligung war ausgezeichnet ; viele Bremer hatten sich als

'Gäste eingefunden . Der in Bremen bekannte Humorist Wel¬
cher leitete ausgezeichnet den Abend . In drei bunten Num¬
mern verstand er die Faschingsstimmung ständig zu steigern.
Verschönt wurde das Programm durch tänzerische Darbie¬
tungen . Im Preisschießen wetteiferten zahlreiche Konkurrenten
um die Preise . Das volkstümlichste Kostüm wurde mit einem
Ehrenpreis ausgezeichnet . Bis in die frühen Morgenstunden
währte das schöne Fest.

Ausbreitung des deutschenSeefahrers und Kaufmanns
über die Erde wird der als ausgezeichneter Rednet be¬
kannte Vortragende auch heute in seinem Thema „Die-
Hanseaten an der Westküste Südamerikas " wieder Neues
und Ueberraschendesmitteilen.

Kammermusik des 18. Jahrhunderts
Der Konzertabend, den Carl Vittner - Berlin

(Cembalo) , Anna Hermann - Bremen (Flöte ) und
Bert P o l l e i - Berlin (Tenor) veranstalteten , wurde
für die den kleinen Glockensaal bis zum letzten Platz
füllende Zuhörerschaft zu einem einmaligen Erlebnis.
Die in diesen beiden Stunden vermittelte Kammer¬
musik des 18. Jahrhunderts war von so unmittelbar
anfassender Eindrücklichkeit, daß man am Ende des
Abends dieses wundervolle Geschenk sorgsam und
schweigendin sich verschloß, um es noch lange, lange
nachklingen zu lassen. Die große Tiefenwirkung dieses
Abends läßt sich nicht in der Bezeichnungeines erfolg¬
reichen Konzerts zum Ausdruck bringen. Bei der künst¬
lerischen Geschlossenheitdieser Darbietungen verbietet
es sich von selbst, auf Einzelheiten einzugehen, oder sie
besonders hervorzuheben.

Carl Bittner ließ in den Werken von Johann
Sebastian Bach (Sonate s-woll für Cembalo und Flöte) ,
Johann Caspar Ferdinand Fischer (Passacaglia ck-mol!
für Cembalo) , Fr . Couperin (Pieces de Clavecin) ,
Domenico Scarlatti , I . B. Loeillet und Georg Friedrich
Händel den erhabenen Farbenreichtum und die über¬
zeitliche religiöse Dynamik dieser Tonsätze in unver¬
geßlichemSpiel auferstehen.

Anna Hermann (Flöte) war in der Wiedergabe der
Sonaten von I . S . Bach und I . V. Loeillet die be¬
rufene Partnerin Carl Bittners ; denn über der be-
wundernswerten Reife ihres Spieles schenkteauch sie
diesen kostbaren Werken eine den innersten Gehalt er¬
fassende Deutung, die ihre elementare Wirkung nicht
verfehlen konnte.

Brirmcrn 8ie sich noch, wie 6er Oedanke einer Aus¬
landsreise sieb für den passionierten Baueber immer
rnir einem eigenartigen Oefübl 6er Vorfreude verband?
I>Iun würde man bald wieder eine LWRZUA rauben -
vielleickt sogar eine 8cbacbcel davon mit nach Deutsch¬
land ûrüeknebmen dürfen. 8eit über D ^abren bannten
wir diese kostbare Zigarette, die ^
gerechnet wird, nur mekr so: als seltenen - nur im Aus¬
land erbälrlicben oder aus dem -Vusland importierten -
OenuL . . .
leiten des Niederganges verhinderten die weitere Ver¬
stellung der LLVRZUD MMUUMZ in Deutschland -
leiten des Aufstiegs, in denen das Bedürfnis nacb kober
(Qualität wieder erwachte, gestatteten die V̂ iederauf-
nabme der deutschen Produktion.
Î sack den der V̂lex-
andrien wird die LLVRZUD WEM in Bremen von er-
fabrenen deutschen kacharbeiternund unter laufender
LontrolleeineslabakMeistersdesffausesjZLLLVRZUV
bergesrellt. .
Dak jede Zigarette der deutschen fferstellunL/eine
UNRUND nach der alten Tradition des Alexandriner

in 25

Hauses ist, dafür der blamens ûg

kläkKk

-

Bert Polleis feiner, lyrischer Tenor wirkte vor allem
durch seine vornehme Kultur , die gerade der Wieder¬
gabe der Arietten von Händel, Älessandro Scarlatti
und G. Ph . Telemann mit ihren hohen Anforderungen
sehr zustatten kam. Denn im Bereiche der Kammer¬
musik dieses Abends konnte nur der Künstler in einem
tieferen Sinne ein berufener Interpret sein.

Daß die trotz der Fülle der Darbietungen mit ihrem
Beifall nicht weichendeZuhörerschaft mehrere Zugaben
erzwäng, muß bei der Wirkung des ungewöhnlichen
Konzerts verziehen werden. -äk.-

llv . 1EKLNS  6 . KI. K. » .
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Internationale Nassehundausstellung
am 1. und 2. Juli in Vremen

Der Verein der Hundefrcunde , Bremen , hat die Auf¬
gabe vom Lande 'sfachgruppen -Vorsitzendcn Große,
Hamburg , übernommen , in diesem Jahre erstmalig die
große internationale Hundeausstellung aller Rassen der
Landesfachgruppe 1» am 1. und 2. Juli 1928 in Bremen,
in den Markthallen des Städtischen
Schlachthofes,  durchzuführen.

Die Ausstellung , die alljährlich in Hamburg eine
große Anzahl an Ausstellern und Besuchern aus dem
Auslande und aus allen Teilen des Reiches auswies,
wird auch in Bremen ihre Anziehungskraft nicht ver¬
fehlen . Die umfangreichen Vorarbeiten wurden bereits
in der letzten Abendsitzung des Vereins der Hunde¬
freunde , unter dem Vorsitz des Bereinsleiters
Behrenshausen  und Beteiligung des Landes-
fachgruppen -Vorsitzenden Große  sowie den bewährten
Hamburger Ausstellungsleitern der Landesfachgruppe 10,
eingehend besprochen.

Die langjährigen Erfahrungen der Hamburger ) m
Humdeausst 'ellungswesen wurden bereitwillig von diesen
den Bremer Sportsfreunden übermittelt . Es ist vor¬
auszusehen , daß diese Rassehundausstellung die größte
sein wird , die jemals in Bremen abgehalten wurde
und daß sie sehr zur Belebung des Hundesportes in Bre¬
men beitragen wird.

-vae 56 . . .
. . . wurde am Nordturm des Doms das für die

nächsten Jahre bestimmte Baugerüst aufgeführt . — Der
Bau des damals „neuen Centralbahnhofs " (jetzigen
Hauptbahnhofs ) war am 1. März soweit aufgeführt,
daß bereits mit der Herstellung des großen Hallendachs
über den „Perrons " (Bahnsteige ) begonnen werden
konnte . Bis zur Fertigstellung der für damalige Ver¬
hältnisse gigantischen Anlage benutzte das reisende
Publikum noch weiterhin die beiden alten Bahnhöfe,
den „alten Hauptbahnhof " , der in der Mitte zwischen
Georg - und Bahnhofstraße lag , ferner den Hamburg—
Osnabrücker Bahnhof , der 1870 errichtet worden war.
— 2n allerletzter Minute wurde nachts um 3 Uhr ein
junger „Studiosus " vor dem Tod des Ertrinkens aus
dem Weserstrom gerettet . Ein „Schutzmann ", der in der
Nähe der letzten Schlachtpforte „rondirte " , hörte plötz¬
lich vom Wasser her gellende Hilfeschreie . Zusammen
mit einem zufällig anwesenden Polizei „Commissair"
wurden sofort Nachforschungen nach dem Hilferufenden
angestellt . Nach längerer Zeit entdeckte man , daß ein
Mann inmitten des Stroms mit den Fluten rang . Die
Strömung drückte den Versinkenden schließlich an ein
Bollwerk an der Rückseite eines Hauses der Langenstr.
Nachdem sich die Beamten Eingang in das verschlossene
Haus verschafft hatten , zogen sie den fast vollständig
vor Kälte erstarrten Mann aus dem Wasser heraus.
Wie sich später herausstellte , war er von der Kaiser-
brücke in die Weser gestürzt . Er hatte dann vergeblich
versucht , durch Schwimmen ein Ufer zu erreichen . —
Viel Holz trieb an der Küste des Wurster Landes als
Strandgut an , wo es jedoch zunächst im Eis festgehalten
wurde . Die Zollbeamten wachten Tag und Nacht
darüber , daß diese zollpflichtigen Güter nicht heimlich
beiseitegeschafft werden konnten . Die Bauern , die unter
Aufsicht des Zolls die Bohlen unter sehr großer Mühe
bargen , machten dabei kein Geschäft ; denn nach Abzug
der Abgaben verblieben lediglich kleine Summen als
Entgelt ihrer Arbeit.

Auf dem Schulweg verunglückte ein zwölfjähriger
Knabe dadurch tödlich , daß er die dünne Eisdecke eines
zur Weser führenden Abzugsgrabens längs des Langen-
deichs betrat und dabei sofort unter das Eis sank . Er
konnte nicht mehr gerettet werden . Erst später gelang
es , die Leiche zu bergen . — Ein größeres Vockschiff, das
mit einer vollen Ladung von Zucker und Mehl von der
Oberweser her Bremen erreichte , stieß bei der Durch¬
fahrt an einen der Pfeiler der „Börsenbrllcke " an . Das
Schiff erlitt dabei ein Leck und lief schnell voll Wasser.
Den Bemühungen des Schiffsführers gelang es , das
Fahrzeug noch in letzter Minute bei der Huckpforte hin¬
ter der Mauer an Land zu setzen. Die Feuerwehr half,
das Schiff solange leerzupumpen , bis die Ladung ge¬
löscht war . X

Die Deutsche Arheitsfrout
NS . - Genie snjchafl

.kraft durch freude
Ml » kl»r Ioly»ock»o kck1U»Ilun2 »v « im

1 bis 5. März 1939, Letzte Skitvanderung im Harz.
Mit Autobus bis zu den schwarzen Tonnen , über Goethe¬
weg—Nntevkunstsheim zum Brocken, dann Abfahrt nach
schiente . Bon Schierke aus Rückfahrt:
Führung : Tepp Hoevlem.
Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt bis Bad Harzburg
8.30 Reichsmark.
Abfahrt 15 Uhr , Llohdbahnhof.
Anmeldung sofort : Nordstr . 43 u. Asbfrauenkirchhof 10/11.

Unsers Wskrmsckt im Oisnst ctss WttW.

Vremen wird zum Heerlager
flm 18. und 19. März „lag der Wehrmacht" — Biwaks und große militärische Veranstaltungen

Volk und Wehrmacht sind eins . Die Wehrmacht ist
im Volke , das ihr seine Söhne zur Verfügung stellt,
verwurzelt und das Volk sieht in der Wehrmacht den
Garanten seiner Sicherheit nach außen und die große
Erziehungsstätte seiner männlichen Jugend . Bei diesem
innigen Miteinander -Verbundensein ist es eine felbst-
verständlichkeit , daß sich die Wehrmacht auch außerhalb
ihrer eigentlichen Ausgaben für erstes einsetzt , was dem
Volke dient , was die Gemeinschaft fördert . So tritt die
Wehrmacht durch besondere Veranstaltungen auch schon
seit Jahren immer aktiv für das Winterhilfswerk ein.
Auch durch andere militärische Schauspiele , die jedes¬
mal eine bezeichnende Anziehungskraft auf jung und
alt , auf Männer und Frauen ausüben , sucht die Wehr¬
macht das kameradschaftliche Verhältnis zum „Zivil"
immer mehr zu festigen . Diesem Zweck, und der Auf¬
gabe dem WHW . zu helfem , soll auch der „Tag der
Wehrmacht"  dienen , der im ganzen Reich am 18.
und 19. März durchgeführt wird.

Dieser „ Tag der Wehrmacht " wird sich in Bremen zu
einer soldatischen Veranstaltung ausweiten , wie wir sie
in ähnlich großem Umfange in den Jahrhunderten , da
Bremen Garnison ist , wohl noch nie erlebten.
Praktisch wird ganz Bremen während des Tages ein
großes Heerlager sein . Außer den hier liegenden Trup¬
penteilen : Panzer -Abwehr -Abteilnng 22, II . Abteilung
Artillerie -Regt . 58 , Nachrichten -Abteilung 22, Beobach¬
tungsabteilung 22, werden noch herangezogen werden I

das Flak -Regiment 2K Grohn und voraussichtlich
Kampfflieger , Panzertrnppen und auswärtige Musik¬
korps.

Auf den verschiedenen Plätzen unserer Stadt sollen
am Sonnabend , dem 18. März , Biwaks  aufgeschlagen
werden , so u . a . auf dem Domshof , auf der D Hit¬
ziger Freiheit , bei der Weser tust,  beim
Kaiser - Friedrich - Tenkmal und am Grü¬
ne  n k a m p . Zu solchen Biwaks gehören natürlich auch
Manöverbä lle  und ein lustiges Lagerleben . Auch
in allen Kasernen steigen noch Sonderveranstaltungen.
Jeder Truppenteil ist bemüht , seinen Gästen das Beste
und Interessanteste , das Neueste und Aktuellste zu
bieten . Selbstverständlich können auch eingehend die
Heeresunterkünfte besichtigt werden.

Unsere heutige Ankündigung verfolgt nur den Zweck,
unsere Bremer Volksgenossen schon jetzt auf den 18. und
19. März hinzuweisen . Wir empfehlen unbe¬
dingt , für diese Tage alle anderen
Pläne über den Haufen zu werfen!  Wenn
wir in aller Kürze erst das vollständige Pro¬
gramm  veröffentlichen , wird jeder verstehen , weshalb
wir heute schon ankündigen:

Der „Tag der Wehrmacht " gehört der Wehrmacht
und uns ! An ihm haben wir für andere Dinge keine
Zeit . Den „ Tag der Wehrmacht " verleben wir Zivi¬
listen mit unseren Soldaten gemeinsam ! G

Das muß sofort anders werden!
1500 kreissieger und Kreissiegerinnen kommen zum SauentsHeid / wo bleiben die lZuartieranmeidungen?

Unsere Hansestadt Bremen legt mit Recht großen
Wert darauf , daß sie bei Veranstaltungen unseres Gaues
Wessr -Ems entsprechend ihrer Größe und Bedeutung
berücksichtigt wird . Bremen ist auch oftmals gerne be¬
reit , Opfer zu bringen und besondere Anstrengungen
zu machen , um seine führende Stellung zu betonen . Da
sollte man glauben , daß Bremen nicht nur froh - ist,
fortan immer die Stadt der Eauentscheide des Reichs-
berufswettkainpfes zu se-in , sondern daß die bremische
Bevölkerung auch , bereit ist , diese Tatsache als eine
Auszeichnung anzusehen , die mit Verpflichtungen
verbunden ist . Die Verpflichtung besteht in diesem Falle
einzig und allein darin , die 1500 Kreissieger und Kreis¬
siegerinnen , die während der Ausscheidungskämpfe vom
24. bis 28 . März 1939 nach Bremen kommen müssen,
unterzubringen und zu verpflegen!

An die bremische Bevölkerung erging der Aufruf zur
kostenlosen Bereitstellung solcher Quartiere . Das Er¬
gebnis dieses Aufrufes ist beschämend,  Gewiß , es
wurden von den Amtswaltern der DAF . eine Anzahl
Quartiere gemeldet . ' In fast allen Fällen -̂ handelt es
sich bei den Quartiergebern aber um Volksgenossen , die
sich räumlich selbst einschränken müssen,
um einen Gast beherbergen zu kchmen und die sich die
Unkosten , die mit der Verpflegung eines Gastes nun
einmal verbunden sind , wirklich absparen  müssen.
Viel eher noch als diese Volksgenossen , für die die Auf¬
nahme eines Gastes ein fühlbares Opfer ist , sinh doch
zahlreiche andere Bremer in der Lage . einen Wett¬
kämpfer bei sich aufzunehmen , ohne sich gerade deshalb
räumlich und geldlich einschränken zu müssen . Müssen
es denn gerade nur die kleiuen Arbeiterwohnungen

sein , die den Gästen gastfreundschaftlich geöffnet wer¬
den ? Es gibt genügend Familien , denen die Aufnahme
eines Gastes kein Opfer , vielmehr nur ein ideeller Ge¬
winn ist.

Die nach Bremen kommenden Kreissieger und Kreis-
siegerinnen — es handelt sich um jugendliche und er¬
wachsene männliche und weibliche Volksgenossen — sind
aufgeweckte Menschen . Sich mit diesen Menschen , die
den verschiedensten Berufen angehören , am Familien-
tisch zu unterhalten , wird für jeden Volksgenossen ein
Gewinn sein.

Die Deutsche Arbeitsfront , Wilhelm -Decker -Haus,
bittet darum , ihr umgehend Quartiere zu melden . Bei
telefonischen Anrufen verlange man die Presse - und
Propagandawaltung , Pg . Gramm «.

Au die Vetrisbsfuhrer , die selbst nicht in der Lage
sein sollten , einen oder mehrere Gäste bei sich aufzu¬
nehmen , ergeht ferner die Bitte , die Patenschaft  für
die Unterbringung von Wettkämpfern in Gasthäusern
zu übernehmen . Einige Betriebssichrer sind schon mit
gutem Beispiel vorangegangen . So stiftete ein Betrieb
20 Patenschaften . Ferner werden hierdurch die Vetriebs-
obmänner aufgefordert , noch einmal durch die Betriebs
zu gehen und ' dabei festzustellen , ob sich noch Arbeits¬
kameraden bereiterklären , einen Quartiergast bei sich
aufzunehmen . Diese ' Anfrage soll an jeden  Betriebs¬
angehörigen gerichtet werden.

Wir Bremer können uns glücklich schätzen, daß unsere
Stadt fortan immer Austragungsort des Gauwett-
kampfes sein soll . Gelingt es uns aber nicht , die
Quartierfrage zu lösen , dann dürfte es schwer sein , auch
in Zukunft Gauwettkampfort zu bleiben . X

Obermeistern ersammlung
der kreisbandwerkerschast

Mit Rücksicht auf die große Bedeutung des Alters-
versorgungsgesetzes und ferner im Hinblick auf die
durch die Innungen auszuübende umfangreiche
Beratungstätigkeit hatte die Kreishandwerkerschäst
Bremen die Obermeister mit ihren Jnnungsbeiräten zu
einer Vortragsveranstaltung eingeladen , in der Ober-
verwallungsinspektor Carl Schwieger  sich eingehend
mit dem Gesetz über die Altersversorgung für das
deutsche Handwerk vom 21. 12. 1938 befaßte . Seine Aus¬
führungen wurden vom Standpunkt der Reichsgruppe
„Versicherungen " durch deren Bezirksobmanu Dr.
Reimers  und vom Standpunkt der Sparkasse durch
Kreisamtsleiter Staatsrat von Hagel  ergänzt . Ab¬
schließend fand eine lebhafte Aussprache statt , die der
Klärung aller noch bestehenden Zweifelsfragen diente.

Nach Beendigung der Aussprache erläuterte Kreis¬
handwerkswalter Wille  den Leistungskampf der
Betriebe und die aus ihm hervorgehende Vetricbs-
gestaltung , sowie den Handwerkerwettkampf , zu dem sich
20IO bremische Handwerksmeister gemeldet huben , und
die Stellung der Ortshandwerksmeister.

Kreishandwerksmeister Noeren,  der neben den
Obermeisterinnen und Obermeistern die Jnnungsbeiräte,
Vizepräsident -R e i ch e l und die Vorstandsmitglieder
der Handwerkskammer hatte begrüßen können , schloß die
außerordentlich anregend verlaufene Veranstaltung mit
der Führerehrüng.
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Sonderausgaben
im neuen Linkommensteuerrecht

Es ist schon darauf hingewiesen worden , daß sich durch
die Beseitigung der Pauschbeträge für Sonderausgaben
und Werbungskostcn von je 200 RM . bei der Ein¬
kommensteuer der Veranlagten an der Abzugsfähigkeit
der tatsächlichen Aufwendungen nichts ändert . Da die
Kirchensteuer nicht mehr abzugsfähig ist , werden den
Steuerpflichtigen Sonderausgaben , für die der Pausch-
betraq galt , neben Schuldzinsen in der Hauptsache nur
noch durch Beiträge für Versicherung entstehen . Diese
werden bei der Mehrzahl der Steuerpflichtigen weniger
als 200 RM . jährlich betragen , weshalb die Bei-
behaltunq des Pauschbetrages nicht mehr gerechtfertigt
war . Auch die Werbungskosten werden bei vielen
Arbeitnehmern den bisherigen Pauschbetrag nicht
«rreichen . Als Werbunqskosten kommen bei nicht-
selbständiger Arbeit im wesentlichen nur Beiträge zu
Verufsverbänden und Aufwendungen für Fahrten
zwischen Wohnung und Arbeitsstätten , letztere auch nur
ln größeren Städten in Betracht . — Daraus , daß für
das Veranlagungsverfahren , nicht dagegen für das M
Lohnsteuerabzugsversahren die Mindestbetrage beseitigt L
sind , können sich Härten ergeben , wenn ein Arbeitnehmer H
veranlagt wird , weil er mehr als 300 RM . Neben-
einkünfte gehabt hat , von denen der Steuerabzug nicht (Z
vorgenommen worden ist . Derartigen Harten soll im'
Verwaltungswege vorgebeugt werden . Wie Ober¬
regierungsrat Rogge in der „Deutschen Steuerzeltung"
mitteilt . ' ist beabsichtigt , anzuordnen , daß der Steuer¬
betrag der sich bei der Veranlagung aus der Hinzu¬
rechnung der Nebeneinkünfte ergibt , bei Steuer¬
pflichtigen der Steuergruppe I : 20 vH bei Steuer¬
pflichtigen der Steuergruppe II : 15 vH . und bei Steuer¬
pflichtigen der Steuergruppen III und IV 10 vH . der
Nebeneinkünfte nicht überschreiten darf.

Werbcvcranstaltung der Kreisabschnitte Rabllnghauscn/Wolt>
mcrshausen des RDK . Nachdem die Kapelle des Gaswerks
flotte Märsche gespielt hatte und die Fahnen einmarschiert
waren , bcarüßte der Kreiswart des RDK . den Redner des
Abends , Dr . Helm,  der über „Deutschlands Rassen- und Be-
völkerungsknmpf " sprach. Der Redner führte aus , daß auch
das Abendland untergegangen wäre , wie einst Athen und
Rom , wenn nicht in letzter Stunde der Führer mit zielsicherer,
starker Sand eingegriffen hätte . Jeder von uns hat die heilige
Verpflichtung , Ahnherr einer zahlreichen  Familie zu
werden . Die Gründe für den Untergang jener Volker waren
der Gcburtenichwund , die Blutmischung mit Frcmdstämmigen
und die VmkÄntartung . Auch bei uns setzte, wie in jenen
Völkern , der Gcburtenschwund am erkennbarsten in den sogen.
Oberschichten ein und fraß sich dann weiter in das ganze
Volk hinein . Hinter all den im Volke vertretenen Auflassungen
bom Ein -. Zwei - und Kein -Kindershstem stand der ewige
Jude.  Doch er lebte nach seinen Rassegesetzen und ist dabei
nicht untergegangen , trotzdem das jüdische Volk vielleicht älter
ist als das der Römer und Griechen . — '1914 hatten wir noch
651 000 20jährige junae Männer , 1937 waren es nur noch
315 000, 1953 werden es nur erst 431000 sein . Maschinen und
Kanonen nützen nichts , tvenn die Menschen fehlen , Ivenn der
Mangel an Arbeitskräften und der Mangel an Führernaturen
besteht. Nach einem kurzen Wort des Dankes des Kreis-
abschnittswarts Pg . Cölle  sprach der Ortsgruppenleiter der
NSDAP . Pg . Siemer  und wies die Zuhörer darauf Hin,
daß Ostern für alle Berufe in Bremen nur rund 2000 schul¬
entlassene Jungen zur Verfügung stehen werden . Kreiswart
des NDK. Pg . Rippe  schloß die Veranstaltung mit dem
Führergruß.

Verkürzte Fahrzeit nach Bad Ersten . Die Kleinbahn Rin-
teln —Stadthagen hat einen Triebwagen eingestellt , der an
Stelle der jetzigen Dampszugfahrzeit von einer Stunde , die
Strecke Rinteln —Stadthagen in einer halben Stunde Fahr¬
zeit zurücklegt . Mit dieser Verkehrsverbesserung , die für den
Verkehr Nordwestdeutschland —Bremen nach Bad Eilsen sehr
begrüßt werden dürste , wird auch gleichzeitig die Fahrzeit
nach dem gern besuchten Luftkurort Steinbergen wesentlich
verkürzt . '
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Aksuts spielt Läwin Rseksr
Werke von Beethoven,  20 Uhr , großer Saal Glocke. Kar¬
ten bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1 u. Abendkasse.

Vortrü ge

SIMM .
Pros . Dr , Hermann W ä t j e n - Münster , spricht über „Tie
Hanseaten an der Westküste von Südamerika !" Heute,  ^
20.15 Uhr , im kleinen Elockensaal . Karten auch a. d. Abendkasse.

krieriensgSmeinLie WieI « «A<ls »r.
Freitag,  3 . März , 20.15 Uhr , Passionsgottes,
d i e n st. Pastor Mießner.

Llior- und Orchester Konzert für das wkjvl.
Wieder füllte den großen Glockensaal eine aufnähme - i

freudige Hörerschaft , die der Einladung der WHW .-
Kreisführung Bremen zum großen Chor - und Orchester - ^
konzert gefolgt war . Ein umfangreicher Aufführungs¬
apparat war für eine vielseitige Vortragsfolge ein¬
gesetzt worden , die in ihrem ersten Teil Chorwerke aus
dem Geist unserer Tage , im . zweiten Orchester - und
Solistendarbietungen aus dem Schaffen von Richard
Wagner und Beethoven vermittelte . Eine wirklich mit¬
reißende Aufführung bereitete eingangs die Spielschar
des Jungbannes 75 unter Leitung von Kulturstellen-
leiter Erich Möhring dem großen nationalsozialistischen
Chorwerk „Die Entscheidung " , das von uns bereits an¬
läßlich seiner ersten Aufführung im Vorjahre ausführ¬
lich gewürdigt wurde . Geschah seine Erstaufführung
damals vor dem internen Kreis der Hitlerjugend , so
bewährte sich die Darstellung nun auch nachdrücklich auf
dem Konzertpodium . Mit zuverlässigster Sicherheit setz¬
ten Chöre und Einzelsprecher ein , die in außerordentlich
dramatisch bewegter Deklamation den Gang des Führers
und seiner Getreuen durch Opfer , Tod und Not zum
Sieg Und die Verpflichtung zur Gemeinschaft künden,
hervorragend war das Orchester in den überleitenden
oder die Chorlieder der Bewegung begleitenden Jnstru-
mentalpartien . Die Aufführung und die Hingabe der
jugendlichen Gestalter an eine erschöpfende Deutung des
Chorwerks hinterließen tiefsten Eindruck . Anschließend
sang der Gemcinschaftschor der Liedertafel Findorff und
der Quartettvereinigung „Glocke" das kurze Chorwerk
„Bekenntnis zUm Führer " , das Theodor Holterdorf vom
Staatstheater aus einen Text aus der Gedichtsammlung
„Lieder der Getreuen " des Reichsjugendfllhrers kompo¬
nierte . Er gibt den beiden Strophen eine Orchestermusik
bei und führt . Sing - wie Jnstrumentalstimmen in mo¬
derner Satzgestaltung zu dynamischer Aufwärts-
bewegung . Die Chöre wie auch das Sinfonie -Orchester
Bremer Stadtmusikanten (besondere Anforderungen
werden an die Bläser gestellt ) sehten sich mit bestem Ge¬
lingen für die Aufführung , die der Komponist leitete,
ein.

Der zweite Teil stand im Zeichen klassischer Opern-
und Konzertwerke . Hier wirkten neben dem Orchester
Bremer Stadtmusikanten die Solisten Sybille Wehr-
macker - Hölzlin (Sopran ) und Ernst Hölzlin
(Bariton vom Staatstheater ) mit . Man hörte die Arie
der Elisabeth und die Arie des Holländers aus „Tann-
häuser " bzw . ..Der fliegende Holländer " , und endlich ver¬

einten sich die beiden glanzvollen Stimmen im Duett der
Senta und des Holländers zu ebenso ausdrucksstarkem
wie zu schöner dramatischer Linie bewegten Zwiegesang.
Das Orchester unter Leitung von Holtsrdo 'rf  er¬
rang mit dem Vortrag des II . Satzes aus Beethovens
1. Symphonie und der Rienzi -Ouvertüre , die das in¬
haltsreiche Konzert abschloß , wieder den verdienten an¬
haltenden Beifall der Hörer.

Tlnni Arnurlus -IVsilsbasuZsr.

„Der Flug in der Kunst"
Kunstausstellung der Gruppe Westfalen des

NS .-Fliegerkorps

„Der Flug in der Kunst " ist die große Ausstellung
benannt , welche die Gruppe 10 des NS .-Fliegerkorps
mit . Unterstützung der Retchskammer der bildenden
Künste und des Fremdenverkehrs - und Werbeamtes der
Stadt Dortmund in der Zeit vom 23. April bis 14. Mai
1039 im „Haus der Kunst " in Dortmund  durchführt.

Erstmalig soll gezeigt werden , wie der bildende Künst¬
ler — der Maler , Zeichner , Graphiker , Bildhauer und
Kunsthandwerker - -- den Flug in ideeller und realer
Weise sieht und formt . Es sollen Darstellungen des
„Fliegenden Menschen " , des Vogelflugs , von Segel - und
Motorflugzeugen , Luftkämpfen . Landschaften aus der
Vogelschau , von der Luftwaffe und der Flak . Porträts
und Büsten von Kampffliegern usw gezeigt werden.

Ein besonderer Ehrenraum ist den Pionieren der Luft¬
fahrt und den Helden der Lüfte gewidmet Eine andere
Abteilung wird die b e st e n Flugmodelle,  die
besten Schülerzeichnungen über fliegerische Themen und
ausgesuchte Photographien aus der Fliegerei , besonders
aus der Arbeit des NS .-Fliegerkorps , enthalten.

150 Jahre k. S. Mittler k Sohn Verlag
Verlag und Druckerei E . S . Mittler L-. Sohn in

Berlin  blicken am 3. März 1939 auf ein t50jähriges
Bestehen zurück . Besonders bemerkenswert ist hierbei
daß sich dieses bekannte Unternehmen icit sechs Gene¬
rationen unter der verantwortlichen Führung einer
Familie befinde !. Der Verlag gibt aus diesem Anlaß
eine eindrucksvolle Festschrift  heraus der ein Ge¬
leitwort des Ceneralfeldmarschalls von Mackensen

vorangestellt ist. Der Marschall hat in diesem Verlage
im Jahre 1875 als junger Leutnant die Geschichte des
2. Leibhusarcn -Regiments im Kriege 1870/71 erscheinen
lassen . Schon damals war der E .-S .-Mittler -Verlag in
der Armee infolge seiner Förderung der militärwissen-
schaftlichen Literatur angesehen . Generalfcldmarschall
von Mackensen war also schon Teilnehmer am lOOjähri-
gen und 125jährigen Jubelfeste des Verlages.

Die Festschrift gibt eine ansprechende Üebersicht der
Entwicklung der weltbekannt gewordenen Verlagsanstalt
seit den Gründungstagen , in denen Wilhelm Dieterici
das Privileg zur Gründung einer Buchdruckerei in der
preußischen Residenz erteilt wurde , bis zur Gegenwart,
in der Konrad Toeche - Mittler (geb . 1869 ) . an der
Spitze des Verlagshauses steht . Es ist für die innere
Haltung des Hauses Mittler , das eine Fülle militär-
wissenschaftlicher Literatur verlegt hat , bezeichnend , daß
der Vorgänger des heutigen Inhabers , Dr . Theodor
Toeche -Mittler . seinen Erben das Wort hinterließ:
„Gesinnung vererben gilt mehr . als Gut hinterlassen !"
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Reichsarbeitsgemeinschaft „ Schallband ". Unter dem
Präsidium des Reichshauptamtsleiters Karl Heinrich
Hederich  wurde im Einvernehmen mit Generalfeld¬
marschall Göring und dem Stellvertreter des Führers
eine Reichsarbeitsgemeinschaft ..Schallband " gegründet
mit der Aufgabe , die politischen und wirtschaftlichen
Belange der auf dem Gebiete der akustischen Aufzeich¬
nung vorhandenen und neu entstehenden Industrie
zusammenzufassen . Zu Vizepräsidenten der Reichsarbetts¬
gemeinschaft wurden Dr . Robert Holthöfer  und
Oberregierungsrat a D . Arnold Raether  ernannt.

Richard -Strauß -Strahe in Weimar . Der Polizeipräsi¬
dent von Weimar hat angeordnet , daß als Ehrung für
den von 1889 bis 1894 als Kapellmeister am Weimarer
Hoftheater wirkenden Komponisten Richard Strauß eine
Straße der Stadt nach dem Namen des Komponisten
umgetauft wird . pg,-

Oistige liere und liergiste
Im Rahmen einer Zusammenkunft des Bremer Aquarien-

und .Tcrrarien -Licbhabcr -Vercins sprach Dr . Wagner  vom
Kolonial - und Ueberscemuseum über das besonders in diesem
Kreis stark interessierende Thema ..Giftige Tiere und 'Ner-
giste", wobei er seinen Worten die Feststellung vorausschickte,
daß das Thema bei dieser Gelegenheit keineswegs erschöpfend
behandelt werden könnte Die Wissenschaft unterteilt die
gütigen Tiere in verschiedene Gruppen , wvbct cS daraus
ankommt , ob man es bei den Gistorganen mit sog Gi ' t-
haaren . Flossenstrahlen oder -stacheln, oder aber auch mit'

Mundtcilen und Hohlstacheln zu tun hat . Letztlich bilden auch
diejenigen Tiere eine Gruppe für sich. deren Genuß giftig ist.
Man erfuhr , daß vor allem auch manches Tier , das der Laie
für harmlos hält , doch zu den gefährlichen Eisttieren
gerechnet werden muß . Raupen und Falter des „Eoldafter "-
L-Pinners . Fliegen , Mücken, Bremsen , Nheinschnakcn , sowie
winzig kleine 2-MiIlimcter -Mücken aus den Tropen müörn
hier genannt werden.

Wie Dr . Wagner sagte , ist es in vielen Fällen auch noch
nicht gelungen , die chemische Zusammensetzung der tierischen
Gifte festzustellen. — Besonders gefährlich sind auch die
Raub -Wanzen , von denen einige bis zu 2,5 Zentimeter groß
werden . Das „Petermännchen " unserer Nordsee besitzt gütige
Flossenstachel, und selbst der Soeskorpion . kann gefährlich wer¬
den ! Rochen mit 25 Zentimeter langen Giftstacheln und tro¬
pische Skorpione gehören bereits zu den gesürchte.tsten Eüt-
tieren , Bienen und Ameisen dürfen ebenfalls nicht als Eüt-
tiere vergessen werden . Nach einer eingehenden Schilderung
des Vorganges einer Vergiftung durch ein Tier . ging der
Vortragende auch auf die Nosseltiere — Quallen , Seerosen,
Polypen — ein , sowie auf die Spinnen — vor allem die
Wolssspinne — und Tausendfüßler . Mit einer ausführlichen
Beschreibung der Giftschlangen schloß Pg . Dr . Wagner seine
von allen mit denkbar größter Spannung verfolgten Aus¬
führungen und wies darauf hin . daß viele der genannten
Tiere zu den schönsten und interessantesten gehören , und daß
ihre Eigenart gerade derart anziehend sei, daß sich der Tier¬
liebhaber trotz der damit verbundenen Gefahr keineswegs ab¬
schrecken läßt , sich auch mit diesen Tieren zu beschäftigen.
Vereinsleiter Pg . Thöne,  der den Abend bereits zuvor mit
Begrüßungswortcn eingeleitet hatte , übermittelte dem Vor¬
tragenden zum Schluß den Dank aller . Dem Vortrag schloß
sich noch eine vielseitige Aussprache der Vercinsmitgliedcr
untereinander an . X

Wie der Garten aussieht , nach dem wir uns heute sehnen,
zeigt die neue linie  in ihrem März -Hcst aus großen wr¬
ingen s -eiten , die sowohl den kleinen Wochenendgarten ohne
Haus , wie den großen Wvhngarten berücksichtigen und jedem
Gartenfreund eine pcülle von Anregungen bringen . Wie ab-
hängig dabei das Haus vom Grundstück ist, zeigt eine große
Architekturverössentlichung in iürü verschiedenen Typen von
Häusern , die aus fünf verschiedenen Landschaften heraus
entstanden sind. Große und kleine Vorschläge und heilere
Randbemerkungen ergänzen die beiden Kernthemen dieses
Haus - und Gartenhefles . — Die Freunde der Fvtoaraiie
werden entzückt sein von den alten Familienbildern . den
Frauen - und Männerbikdnifsen . die zum 100 Geburtstag

^ "HMldes zusammengestellt sind und deren Geheimnis
Richard Saman in einem schönen Aussah deutet Der
Landfchaltsaufsatz ist diesmal « chlesion gewidmet , dessen
charakteristisches Gesicht in herrlichen Aufnahmen sichtbar
wird . — Auf die schönen, bisher noch nicht veröffentlichten
Ausnahmen aus der Wohnung des Reichsinnenministers fei

l " ^ RM ) hingewiesen . (Verlag Otto Bcyer , Leipzig,
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(7. Fortsetzung)
Schellhorns Vermutung

„Na gut. Ich machte mir meine eigene Geschichte zu-
recht, die ich allerdings nachträglich korrigieren mutzte
Jetzt sieln der Fall so aus : Der Tote von Ält-Lan- sberg
scheintwirklich Brinkmann zu sein. während der Mann
aus der Garage irgendein Fremder ist, der zufällig in
die Garage kam. dort an
Herzschlag starb und von
Brück für Brinkmann aus¬
gegeben wurde. Für diese
Theorie spricht manches,
wenn 'cki aucki " «neben
mutz. - rst lieiiialn' noch
mehr dagegen spricht. Es
ist eine reine Gefühlssache.
Ich weiß noch nicht, wie
der Tote in der Garage
zu verschiedenen Papieren
Brinkmanns kommt . . . ich
weist noch nicht — oder ich
weist, ehrlich gesagt, noch
sehr wenig. Ich vermute
nur einiges Auf seden
Fall aber ist Bruck
dringend verdächtig, am
Tode des einen oder des

Ein Gedanke war ihm gekommen. „Sag mal, Hilde,
hast du vielleichtdiesemBrück auch Geld geliehen?"

Sie iah ihn offen an. „Wenn du das Geld für die
Wechselmeinst, zu denen Brinkmann Peter zwang —
ja !"

Schellhorn liest mit einer gleichsammutlosen Gebärde
die Arme sinken. „Jetzt weist ich nicht mehr. was ich

anderen Irgendwie beteiligtzu sein!
wahr !"

das

..Das ist nicht
schrie Hilde auf.

„Woher willst du
wissen?"

„Ich habe heute r̂üh.
als du fort warst, mit
Peter gesprochen weil ich
beunruhigt war . Er >agte
mir dast Brinkmann der
Tote sei und sagte
mir ferner, dast er llm
annehmlichkeiten hefiirh ' c
Ich kenne seine ganze Ge¬
schichte mit Brinkmann un¬
feiner Frau . Aber - . "

„Weißt du vielleicht auch.
wo Brück von ein Uhr
früh bis früh um sieben
war ?"

Um ihren Mund erschien ein Zug von Entschlossenheit.
„Ja " sägte sie fest. „Er war in dielet Zeit mit mir
zusammen;" - ...

Schellhorn starrte seine Tochter an. „Hilde . . . bist.
du verrückt?"

„Wir waren erst im Kino. dann im Kaffeehaus. Peter
machte den Vorschlag, noch ein bißchen spazierenzu¬
fähren. Es war eine so wundervolle Nacht. Ich war ein¬
verstanden. Wir sehten uns in seinen Wagen und fuhren
die Heerstraße hinunter . AIs wir dann draußen auf
der Chausseewären , merkte ich erst. wie herrlich io eine
Nachtfahrt ist. Ich bat ihn. weiterzufahren . . . am
liebsten hätte es die ganze Nacht hindurch so weitergehen
können. Hinter Nauen hatten wir plötzlich eine Panne.
Peter - meinte erst. es sei ein kleiner Schaden, der in
ein paar Minuten zu beheben ist. Und dann dauerte es
über zwei Stunden , ehe wir weiterfahren konnten! Wir
fuhren zurück mußten unterwegs noch einmal halten
weil wieder etwas nicht in Ordnung war . . . und
waren gegen sechs Uhr wieder in Berlin Ich bin dann
ganz leise in mein Zimmer geschlichenhabe mich um¬
gezogen. bin ins Badezimmer gegangen habe kalt ge¬
duscht und . . . jedenfalls glaubtest vu, ich sei gerade
aufgestanden!"

Schellhorn hatte von der ersten Sekunde an das unab¬
weisbare Gefühl, daß Hilde lüge. Vollkommenbewußt
und wohlüberlegt lüge um diesen Peter Brück heraus¬
zureißen.

Und wenn sie noch Io leise gekommenwäre. er hätte
sie hören müssen. Er hatte besonders gegen Morgen
einen Schlaf der beim kleinsten Geräusch unterbrochen
wurde. Und da das Korridorschloßetwas knackte beim
Herumdrehen wäre er unbedingt aufgewacht.

Er wandte sich ab und ging ins Wohnzimmer zurück,
wo Hilde in derselben Haftung iaß. wie er sie vor zwei
Minuten verlassê hatte.

sagen soll", bekannte er. „Meine Tochter, die Tochter
eines immerhin nicht unbegabten Kriminalisten , gibt
einem Menschen Geld, damit er Schulden zurückzahlen
kann. die er bei einer anderen Frau gemachthat . Er hat
dir natürlich die Heirat versprochen?"

Stille Teilhaberin
Schellhorn bemerkte ein leises Lächeln um den Mund

Hildes. „Einen Heiratsschwindler möchtest du auch noch
aus ihm machen. Vater ?"

„Na, das ist doch zum die Wände Hinauflaufen! Meine
Tochter . . ."

„Die Sache liegt ganz anders , als dp glaubst! Ich
sehe, ich muß dir alles sagen: Frau Brinkmann lieh
Peter zweitausend Mark für sein Geschäft. Er brauchte
diese zweitausend Mark zur Auszahlung seines Sozius ."

„Er hat doch noch einen Sozius . diesen Stolberg . . ."
„Stolberg ist nicht sein Sozius . . . er ist nur Ange¬

stellter."
..Da hat dieser Bruck ja schon wieder geschwindelt!"
„Weil er meinte, dir die Wahrheit nicht sagen zu kön¬

nen" erklärte sie ruhig. „Als Brinkmann erfuhr , daß
seine Frau Peter das Geld geliehen hatte , bekam er
einen Tob-uchtsanfall und . . "

..Du bist sa genau unterrichtet !"
„Ganz genau. Vater . Peters Geschäftgehl sehr gut,

aber leider hat er eine Anzahl Kunden, die sehr unregel¬
mäßig bezahlen. Einige Schauspieler. Leute mit freien
Berufen und so weiter. Sie zahler. aber. wie sie es
gerade haben. Infolgedessen war Peter in Berlegenheit.
Ich habe, wie du weißt, mein Konto . . das mir von
der Mutter überschriebene Vermögen. Davon löste ich
die ersten drei Wechsel ein . . ."

.. . . wirst auch den vierten einlösen, nicht wahr ?"
„Der übermorgen fällig ist. ja ! Als Mitinhaberin der

Fasanen-Earagen bin ich ja gewissermaßen dafür mit¬
verantwortlich."

„Als was?"
„Als Mitinhaberin ! Als ich Peter das Geld anbot,

nahm er' es nach langem Sträuben endlich nur unter
der Bedingung, daß es als Geschäftseinlage betrachtet
würde und ich somit Teilhaberin der,Garagen war."

„Nette Sachen, die ich da in meiner eigenen Familie
erlebe", brummte er - und verliest das Zimmer.

IV.

„8sin -leist kann st ja nicli jut jenesvn sind", meinte Ni'itir.

Rätsel über Rätsel
Schellhorn betrat den Hof der Faianen -Garage. Sah

sich um. Außer einem kleinen Bengel im blauem
Schlosseranzugweit und breit kein Menschzu sehen.

Der Junge kam heran. - Hatte iosort den Kriminal¬
kommissärerkannt und grüßte höflich.

„Ist außer dir niemand da?"
„Nee . . . die Wagenwäscher kommen erst um achte!

Wat am Tage zu tun ist. machen ick und Herr Brück
alleene."

„Und Herr Stolberg ?"
„Stolberg is uff Tour", grinste Fritz und schmierte

sich mit dem Handrücken wieder etwas schwarzes Oel
unter die Nase.

„Sag mal . mein Junge , du kanntestdoch diesen Herrn
Brinkmann ziemlich genau, nicht?"

Perlen . Diademe und mohammedanischePolitik —
Irans Kronprinz heiratet

0 Rom, 1. März.
Die italienische Presse beschäftigtsich mit den Borbs-

reitungen der Hochzeit des Kronprinzen von Iran,
Prinz Mohamed Schiapul , mit der Schwester des
Königs von Aegypten. Fawzia . Die Hochzeit wird rn
Kairo mit einer Pracht gefeiert, die nur das Morgen-
land kennt und die Ausdruck des größten Reichtums
des Irans und Aegyptens sein wird. Der Kronprinz
von Iran wird am 1. März von Teheran nach Beirut
kommen, wo ihn die Königsjacht „Mahruß " mit eurer
Schiff-Eskorte erwartet die ihn nach Alexandrra be¬
gleitet . Der Prinz begibt sich sodann im Sonderzug
nach Kairo , wo am 16 März die Hochzeit stattfindet,
die durch den Rektor der berühmten Universität des
Islams , El Azhar, vollzogen wird. Der Kronprinz
bringt den schönsten Perlenschmuck, den Iran als Land
der Perlen herstellte, seiner Braut mit. Die Edelsteine,
die der Kronprinz von Iran für die spätere Königin
einkaufte, erregten s. Zt . durch ihren Umfang und ihre
Kosten Aufsehen im ganzen Morgenland . Prinzessin
Fawzia wird überdies mit einem Perlendiadem im
Werte von 3 Millionen Lire und einem Perlenanhänger
im Werte von 2 Millionen Lire beschenkt. Aegypten
feiert die Prinzenhochzeit durch ein drei Tage und
drei Nächte dauerndes Volksfest. Abgesehen von den Dar¬
bietungen des ägyptischen Heeres und des Königshofes
in Kairo wird zu Ehren der Hochzeit in der König¬
lichen Bibliothek eine der kostbarstenAusstellungen von
Koran-Papyri veranstaltet , in der die ältesten Korans
der mohammedanischenWelt gezeigt werden.

Neben den Perlen . Diademen und glanzvollen Festen
hat diese Hochzeit zwischenden Geschlechternvon Iran
und Aegypten eine für die mohammedanische Welt
nicht zu unterschätzende, politische Bedeutung. Sie stellt
die Annäherung zwischen den schulischen.und sunni¬
tischenMohammedanern dar. Der in der mohammeda¬
nischenWelt äußerst einflußreiche Rektor der El Azhar,
El Maraghi . ist damit seinem Ziel . die beiden Riten
des Islams miteinander zu versöhnen, nähergekommen.
Die islamische Universität in Kairo beweist damit noch
einmal ihre überragende Bedeutung als Zentrum der
religiösen und politischen Strömungen des Islams . 2n
der italienischen Presse wird darauf aufmerksam ge¬
macht. dast eine etwaige Kandidatur des Königs Faruk
von Aegypten für das Kalifat in Zukunft auf die
Unterstützung der Mohammedaner des Irans rechnen
kann. Die Beziehungen zwischenden mohammedanischen
Staaten werden damit auch in politischer Hinsicht durch
die Hochreit in Kairo noch enger geknüpft.

„Wat heeßt hier ziemlich? Und ob ick ihn kannte!" -er¬
klärte Fritz. „Wissen Se . et jibt zwee Arten von Kun¬
den. Herr Kommissar.. Die eenen sind freundlich und
lassen eenen armen Jungen ab und zu mal 'n Jroschen
erben. Die andern sind rotzeklig. hakten eenen immer in
Trapp und .haben Leede Pfoten uff de Brieftasche, det
ja nich mal 'n Fünfer rausfällt ! So eener war Herr
Brinkmann !"

„Und der Tote, den wir heute morgen hier fanden,
war bestimmt Herr Brinkmann ?"

Fritz sah den Kommissar verständnislos an.
„Det is so klar wie Kloßbriehe! Sein Ieist kann st

ja nich jut jewesen sind", meinte Fritz in bestimmtemTon.
(Fortsetzung folgt).

60  I'aki'ilesn im jüngsten ksiclisgau / ûcjsn IiintsrlisDenclas Ljzaos
(Von unserem 1ns Luckstsnlanck sntssvcktspSovcksr-

bericktsrstattsi QsorZ ttinrs)
Tcplitz-Schönau, 1. März

Durch die Eingliederung des Sude-tenlandes ward
oas Reich zum größten El 'asproduzenten Europas . Der
Bestand einer seit jeher rührigen Industrie verdoppelt
sich. Ueber 60 sudetendeutschenGlaswerken und 36 Por¬
zellanfabriken stieg in den Oktobertagen die Haken¬
kreuzflagge in die Höhe. SO 000 Arbeiter erlebten vor
den riesigen Fabriksgebäuden um Eablonz, Teplitz und
Böhmisch-Haida diese symbolischeHandlung Zusammen
mit ihrer hochentwickeltenIndustrie sind sie jetzt mitten
hineingestellt in die Wirtschaft Eroßdeutschlands Sie
Hedeuten ein Geschenk. Wer der schwere reife Kern
ihrer Frucht ist in die harte Schale noch ungelöster
Probleme gebettet. Wird der Jnlandsmarkt jemals die
gewaltige Produktion dieser überragenden Glasindustrie
aufnehmen können? Oder kommt der ins Stocken ge¬
ratene einstmals !o bedeutende Export wieder in Fluß?
Dazu wäre es notwendig, daß die politische Voreinge¬
nommenheit und Starrköpfigkckit bei den Auslands¬
kunden von gestern weicht.

Doch Deutschland wartet nicht auf diese Entscheidung
jenseits der Grenzen Es begann mit dem vorsichtigen
Umbau der sudetendeutschenGlasindustrie Auf eine

VII.0 0k5 rz <Zk5

,

k!n u ! a » ck i » li r i e As l u Ie d t — V o r ^ e m ?
kür die Verteidig,inx Londons bei Tuktangrikken singe
eixeiltliek I-nktonirrikkv . . ?

Die modernste» Vinligeselinire lünalnnds sind set/.t
otrt norden . Van nelelier «cito kekürektet Lnxlnnd

(Lrssss-Lokkwanll.)

tragbare Ausdehnung verringert , wird sie schon in
naher Zukunft wieder lebensfähig und innerlich gestärkt
auf vollen Touren laufen. Eine Quelle des Wohlstan¬
des für den jüngsten Re-ichsgau wie sie das schon seit
dem Mittelalter für das Land im Schatten der Sude¬ten war.
Eine Maschinen-Odyssee. . .

In einer Maschinen-Odyssee, die am Rande des großen
Geschehens liegt, spiegelt sich am besten Entwicklung
und Geschichte der mdetendeutschenGlasindustrie . Der
wunderliche Irrweg , den die großen Motoren und An¬
lagen eines Werkes zurücklegenmutzten, verknüpft das
Gestern mit dem Heute.

Wenige Monate ist das her. Mai 1938. Prag hatte die
Nerven verloren. Kälteschauer jagte das Wort „Mobi¬
lisierung" über den müden, erregten Körper Europas.
Schon spürten Hellsichtige das Nahen einer größeren Zu¬
kunft Und sie wappnete» sich. Aus Fabriken des Sudeten-
landes wurden die Maschinen geräumt Serienweise.
Wertvolle Einzelteile, ^eure Spezialapparate wanderten
auf Lastwagen und in Eisenbahnwaggons Adresse: Prag!
Auf -iesem Weg der Sicherheit" aber begleiteten jü¬
dische Unternehmer ihren Besitz Mit der ganzen Ge-
schäftemacher-Feinhörigkeit ihrer Rasse hatten sie den
Schritt , die Wende des Schicksals, vorausgeahnt Und
wollten das Morgen schon heute überlisten!
80 Prozent der Produktion wurden exportiert

Sie hatten bisher gut verdient, die Juden , denen die
sudetendeutscheGlasindustrie zum großen Teil gehörte.
Nicht umsonstlagen Arbeiterlöhne gedrückt und vielmals
vergewaltigt am Boden So konnte man leicht billig
sein! Ihre Elaswaren fast konkurrenzlos marktfähig
durch den Hunger sudetendeutscherMenschen — gingen
weit in die Welt hinaus Die gleiche Kapazität wie das
Altreich besaß damals die oerjudete sudetendeutsche Glas¬
industrie Aber dennoch flössen 80 Prozent ihrer Er¬
zeugung ins Ausland Deutschland setzte nur 20 Prozent
seiner Waren jenseits der Grenzen ab ! Und diesen
Stand wollten die Juden für die Zukunft halten . Wenn
es dazu auch notwendig schien, die Fabriken vdn dem
unsicheren-gefährlichen mdetendeutschenBoden zu lösen!

, Also auf nach Prag!
Aber das Schicksal war schneller als die jüdische„Vor¬

sorge" In den Oktobert-agen zerbrachen jäh alle Hoff¬
nungen auf eine Fortsetzung der alten schönen Geschäfte.
Auch Prag liest sich die Äugen über die Weltgefahr
öffnen Die schon recht weit gediehen«» Pläne auf Fa-
brikneugründungen im tschechischen Reststaat gingen
nickn oder nur zum geringen Teil in Erfüllung
Durch ein Husarenstückzurückgeholt

Aber noch immer standen die verschlepptenMaschinen
in Präger Lagerräumen. Leer grinsten jene Hallen
suderendeulscherFabriken, die sie einst gefüllt hatten.
Verhandlungen um Rückgabezerschlugensich. Nach dem
Buchstabendes Rechts waren die Anlagen ja jüdisches
Eigenkum Und das iollten sie auch bleiben. Die Un¬
vernunft triumphierte Bis die sudetendeutschenMänner
eines io geplünderten und dadurch zum Tode ver¬
dammten Werkes die Geduld verloren ! Mit leeren Last¬
wagen fuhren sie noch Prag Der Magazinverwalter
steckte ein paar Geldscheinein die Tasche. Dann öffnete
er die Lagertore, half wohl selbst noch beim Aufladen.
Und nun laufen die Maschinen ichon wieder mit voller
Kraft Dort wo sie einst standen und wo sie nun fürinimei itebenbleiben werden!
Auslandsaufträge — aber kein Geld

Aber nur einer Fabrik sollt« dieses Husarenstück
glücken Viele andere scheinen heute zum Sterben be¬
stimmt Großer Investitionen vieler Maschinen bedürfte
es, sie wieder in Gang zu bringen. Als ein Beispiel

unter den unzähligen steht die Glasfabrik Stehnwald
vor den Toren der Stadt Teplitz-Schönau. Unüberseh¬
bar« Legionen von Glaskörben und -kisten füllen das
Fabrikgelände. Verdorbenes zerschlagenes Zeug ist in
sie gehäuft. Der Schmelzofenerlosch. Wo einst viele hun¬
dert Arbeiter standen, schiebensich einige wenige Men¬
schen verloren durch die dunklen, trübseligen Hallen.
Erledigen unlustig unbedeutende kleinere Bestellungen.

Der kommissarischeVerwalter der Fabrik blättert in
oen Auftragszetteln Lieferwünsche aus drei. vier, fünf
Staaten des Südostens liefen ein. kommen noch täglich.
Aber sie zu übernehmen, brauchte man flüssiges Kapi¬
tal und Rohstoffe. Geld! Und das schleppte der Jude
mit nach Prag and von da weiter nach England . Wer
sollte es heute geben?

Eine Million Quadratmeter im Jahr
Noch kämpfen einige der ehemals jüdischen Fabriken

um ihr Leben und ihren Fortbestand. Mit halbem Ma-
schinenbestandand ohne Kapital ! Ihre Zähigkeit wird
vergebens sein. In Fachkreisen ist man der Ansicht, daß
nur etwa ein Drittel der vor einem Jahr bestehenden
Glasfabriken die Umstellung überstehen wird.

Aber aus dem Tod der schwächerenFabriken ziehen
die stärkeren Werke neue Kraft . Unternehmen hat das
Su'detenland auszuweisen, die mit ihrer Leistungsfähig¬
keit schon immer in Europa eine führende Rolle spiel¬
ten.. Die den Fabriken des Kontinents sogar den Weg
wiesen. Da ragen in Settenz die Schornsteine und wuch¬
tigen Gebäude der Mühlig -Union. Das Werk, — deutsch
seit seiner Gründung — nahm im Jahre 1919 die erste
Glastaselziehanlage der Welt in Betrieb . Bald hatte
es seine Produktion auf eine Million Quadratmeter
im Jahr gesteigert. Aber nicht nur Flachglas, auch nicht
zersplitternde Autoscheiben, schußsichere Gläser für
Tanks und Bunker und Jsolierglas entstanden hier.
Und die ganze Welt war Abnehmer. Heute hat das
Werk vorübergehend seine Produktion einschränken müs¬
sen Eine Million Quadratmeter fertiges Glas ruhen
in den Lagern. Doch in den Direktionsbüvos herrscht
Zuversicht. Schon wurde ein Teil der zuerst unüLer-
windbar scheinendenSchwierigkeiten behoben. Und bald
wird man den Hebel wieder auf volle Produktion her¬umwerfen können.

Da kam der Boqkott . . .
Um Böhmisch-Haida hat sich die sudetendeutscheKunst-

glasmdustrie konzentriert. Gablonz, wo drei bis vier
Industrien ineinanderfließen , errang sich Weltberühmt-
heil mit seinen einmaligen Artikeln. Aber auch hier
stockte der Absatz. Der Ausland -Voykott liegt schwer
auf der Glasindustrie . Aber er wird nicht für immer
durchzuhalten sein. Der Eauobmann der DAF. für das
Sudetenland . Hubert H. Birke, sprach ein Wort . das
m eine bessere Zukunft deutet : „Ich glaube, daß man
diese Waren nicht auf die Dauer boykottieren kann.
Afrika will Eablonzer Perlen und Ketten !"

Man kappt die toten Aeste
Inzwischen griff das Reich ein. Schon gingen die

ersten Elasfacharbeiter ins Reich, wurden in deutschen
Gauen zu Metallarbeitern und Tiefbautechnikern um¬
geschult. Nun verdienen sie mehr. als sie je von den
jüdischenFabrikanten erhielten . Wem wurde geschadet?
Denn das ist gewiß: die Glasindustrie Böhmens — seit
Jahrhunderten weltberühmt - soll nicht sterben und
wird nicht sterben. Darüber wacht nun das Reich. Nur
ihre überwuchernden, abgestorbenen Aeste muß man
kappen. Auf daß der Stamm neu erblühe und höher
strebe . . .
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Vendetta in Äiaccio
Andrs lebt von der Blutrache. Er ist ein Heller Junge,

der weiß. daß es nicht schwer ist, in Ajaccio von der
Blutrache zu leben. Jedenfalls heutzutage nicht. Wenn
ein Schiff der Compagnie Fraissinet einen Haufen
Fremder an Land gesetzt hat, nimmt Andrs seine Dolche,
die er billig bei Ferrari einkauft, tut sie in einen hüb¬
schen, buntbemalten Kasten und geht am CafS „Na¬
poleon Vonaparte" oder an einer der vielen kleinen
Kneipen am Hafen vorbei.

Nun ist es nicht gesagt, daß einer, wenn er Mesier
in einen buntbemalten Kastemtut und am Lass „Na¬
poleon Vonaparte" vorbeigeht, Geld verdient. Aber die
Messer Andres haben etwas Besonderes. Erstens steht
auf diesen Dolchen das für alle Fremden magisch schnei¬
dende Wort „Vendetta", es ist also nicht dafür bestimmt,
Käse zu schneidenoder weißes Brot , sondern für die
blutigste Blutrache. Ist das nicht ein Grund, so ein
Messerzu kaufen?

Durchaus nicht sicher ist es, daß die wildesten korsi-
kanischsten Korsen sich an ihren Feinden rächen, indem
sie ihnen einen Dolch in den Rücken stoßen. Wahrschein¬
lich ist, daß sie dazu einen Browning, der F. N. Herbrs-
thal benutzenoder ein Jnfanteriegewehr . Möglich, daß
ab und zu auch einmal ein Dolch verwendet wird, sicher
jedenfalls ist, daß sie zur Vendetta nie einen Dolch be¬
nutzen, in den „Vendetta" eingekratztwürde. Genug, es
steht „Vendetta" auf den Dolchen Andrss , und deshalb
sind sie begehrenswert. Aber nicht nur deshalb.

Eine zweite, mindestens so ausschlaggebendeTatsache
für die Anziehungskraft der Dolche ist AndrS selbst.
Kann die Frau eines Tuchhändlers aus Manchesteroder
eine Lehrerin aus Leipzig einen Dolch ausschlagen, wenn
ihn ein Junge anbietet, der aussieht wie Andre? Er
ist kaum älter als neunzehn Jahre und hat einen schwar¬
zen Lockenkopf, wie ihn der Apollon von einem griechi¬
schen Tempel haben würde, wenn er nicht aus weißem
MarMor wäre. Drunter sind zwei Augen, groß und dun¬
kel und mit langen Wimpern. In einem Winkel dieser
Augen lacht die Verschmitztheitdes Dolchhändlers. Das
sieht die Frau des Kaufmanns aus Manchester nicht,
und die Lehrerin aus Leipzig nimmt es für verhaltenes
Temperament. Unter der schmalenleichtgebogenenNase
wölbt sich der Mund. Die gutgcschnittenenLippen sind
nicht zu breit, nein, aber sie sind auch nicht zu schmal
— fast kinderhaft. Dadurch, daß der erste Flaum eines
Bartes auf der Oberlippe wächst, werden sie noch jünger.

Napoleon war bestimmt der größte Sohn der korsischen
Insel , Andrs aber ist der hübscheste. Nun trägt AndrS
einen blauen Leinenanzug und eine rote Binde um den
Leib. Das tut er, weil er Geschäfte machenwill, so wie
ein Araber in Paris den Burnus aufsetzt, wenn er Erd¬
nüsse oder Teppicheverkauft. Es ist eine Uniform ; denn
die rote Binde tragen sonst nur noch die älteren Männer
in Korsika, und für die ist sie keine Uniform.

Andrs fällt der Dolch aus der Hand, den er eben auf
den Tisch legen wollte. Mechanisch steckt er das Geld in
die Tasche, das die Dame ihm dafür gegeben hat. Dann
läuft er weg. Er ist doch sonst ein fixer Bursche und
weiß, wie man die Kundinnen behandeln muß. Aber
alles hat er vergessen: den feurigen Blick, die tempera¬
mentvolle Gebärde und die Nonchalance. Das war ja
keine Frau irgendeines Tuchhändlers aus Manchester,
sondern, — ja , Andrs wußte es nicht. Diese blonden
Haare und diese Augen und . . .

Andrs war schnell fortgegangen, ohne sich umzudrehen.
Es war das erstemal, daß sein Temperament, das er
sonst immer spielen mußte, mit ihm durchgegangenwar.

Ajaccio ist nicht groß. Wer einmal die Hauptstraße
entlanggeht, trifft die ganze Stadt . Und so trifft AndrS
die Dame nach einer Stunde wieder. Sie ruft.

Andrs bleibt stehen.
„Können Sie mir nicht die Stadt zeigen?"
Ja ."

"Haben Sie Zeit ?"
„Ja ."
„Wann ?"
„Ja ." Dann besinnnt er sich und raspelt ein paar ein¬

gelernte Sätze herunter : „Wenn Sie sich links halten,
kommen Sie an die „Maison Vonaparte ". Geradeaus
zum Castno, hier rechts . . ."

„Nein, nein — Sie sollen mich begleiten. Haben Sie
heute abend Zeit ?"

Wenn einem langsam das Blut in den Kopf steigt, das
er die Schläfen spürt, wenn einem der Atem anders
geht, nicht lauter oder schneller, sondern nur so, daß
er auf einmal in der Brust fühlt, wie er atmet, wenn
einer die Zehen in den Schuhen anzieht weil er am
ganzen Körper keine Bewegung machen kann, dann ist
ihm so zumute wie jetzt Andrs.

„Ja ", sagt. er, und das ist schon viel. '
Zu Hause lehnt Andrs den Spiegel an das Fenster,

damit das Licht auf sein Gesicht fällt, taucht den Kamm
in Olivenöl und stviegelt seine Haare. Leicht ist es nicht,

aber er ringt die Locken annähernd nieder und bekommt
einen Scheitel, der gerade ist wie die Achterwelle eines
Schiffes. Dann zieht er sich ein weißes Hemd über. Nach
einer halben Stunde ist sogar der Anzug ausgebürstet,
und Andrö stellt fest, daß er am Tage der ersten heiligen
Kommunion nicht so sauber angezogen war . Er setzt
seinen neuen Hut auf und geht zu dem Hotel, in dem
die fremde Dame wohnt.

Auf dem Wege überlegt er sich, was er ihr alles sagen
wird. Außer Edgar Wallace und einer Jndianergeschichte
hat er auch einmal ein Buch von Maurice Dekobra
gelesen, und da sagen die Männer,den Frauen Dinge,
die Andrs heute der Dame sagen will. Plötzlich merkt
er, daß an seinemJackett ein Knopf offen ist. Er knöpft
ihn schnell zu und steht vor dem Hotel

Sie sitzt vor der Tür auf einer Bank. Er lächelt und
verbeugt sich. Sie kennt ihn nicht.

Er verbeugt sich noch einmal.
Da zuckt es um ihre Lippen, und sie fängt an zu

lachen und lacht und lacht . . .
Andrs versteht gar nicht. Vielleicht hat sie ihn nicht

erwartet , oder hat er sich linkisch benommen? Oh, der
arme Adrs , in welcher Ratlosigkeit er dasteht: „Was
haben Sie denn?"

„Ich — ich —", lacht sie, „ich finde das so komisch.
Wie Sie aussehen! Das Hemd und die Krawatte und
die Haare."

Jetzt begreift er, dreht sich langsam um und geht.

„Machen Sie doch keinen Unsinn!" sagt' sie und geht
ihm nach. > .

Aber er hört nicht. Hut, klingt es in ihm, Krawatte,
Haare . . . Er sieht sie mit einem haßerfüllten Blicks
an. wirkt seinen Kopf in den Nacken und geht.

„Dummer Junge ", denkt die Dame und läßt ihn
laufen.

Läßt Andrs laufen.
Der Junge geht die Mole entlang und setzt sich dort.

wo das Meer leise und abendlich gegen die Steins
schlägt, auf das Geländer. „Hut — Krawatte — Haare!"

Dummer Junge , hat die Dame gedacht.
Und allmählich geschiehtmit Andrs etwas , was das

Kind in ihm zuschanden macht. Er begreift, was an
ihm ist, was die Frauen , die von den Schiffen der
Compagnie Fraissinet steigen und im Cafs „Napoleon
Vonaparte " sitzen, an ihm sehen: die Locken, die rote
Binde die korsischen Augen, die, nicht mehr korsych sind,
wenn er ein weißes Hemd anzieht und eine Krawatte
umgebunden hat . ^ . .

Er fährt mit den Handen m seine Haare und zer.
stört den Scheitel, der ihm so viel Mühe gemacht hat.
Die Lockenfallen ihm ins Gesicht. Morgen nun wird
er wieder die rote Binde um den Leib tragen und
Blicke werfen, und nicht nur . . um korsisch auszusehen
und Geschäftezu machen.

Morgen wird er wissen, warum . . .FoaekLm? ad5t.

Der Freun- / U-
Friedrich der Große pflegte nach dem glücklichen Aus-

gang des Siebenjährigen Krieges mit besonderer Liebe
seine Tafelrunde in Sanssouci. Er hatte ein Bedürfnis
nach funkelndem Redegeplänkel, witzigen Erörterungen
und dem Austausch von Kriegserinnerungen.

Bei diesem Essen mutzte der alte General Zielen,
den Friedrich besonders liebte, fast immer an der Seite
des Königs sitzen. Einmal hatte Friedrich seine Gäste
für Karfreitag eingeladen. General Zielen entschuldigte
sich, da er an diesem Tag alljährlich das Abendmahl zu
nehmen pflege, worauf er unmöglichan einem Gastmahl
teilnehmen könn«, das ihn aus seiner andächtigen Stim¬
mung herausreißen würde.

Als Zielen das nächsteMal kam und das Essen eben
begonnen hatte, fragte ihn Friedrich mit ironischem

Das Armband von Pantine
„Wo ist denn dein Armband?"
„Wieso, Paul ?"
„Frag nicht so dämlich! Ich will wissen, wo dein

Armband ist!"
„Komisch! Am Arm habe ich es."
„Da hast du es eben nicht! Deswegen frage ich ja ."
„Aber —"
Pauline griff sich hin.
„Nanu?" sagte sie und dann erschrak sie erst, „um

Gottes willen, wo ist denn mein goldenes Armband?"
„Das frage ich mich auch!"
„Ich werde es doch nicht verloren haben?"
Und schon saß Pauline unter dem Tisch und suchte.

Ganz aufgeregt wär . sie. Sie sprach in einemfort vor
sich hin.

„Wenn das gute Armband wegwäre , das wäre furcht¬
bar ! Das hat über hundert Mark gekostet, Pauls Wo
kann es nur liegen? Ob ich es finde? Ich werde es
schon finden, Paul ."

„Das möchte auch sein!"
„Ich finde es schon, Paul ."
Pauline gönnte sich eine Atempause und kam unter

dem Tisch hervorgekrochen. Aber Paul war damit nicht
einverstanden.

„Los! Los! Keine Müdigkeit! Such! Such!"
Und Pauline suchte. Leicht fiel es ihr nicht. Denn

Pauline hatte ihre guten zweihundert Pfund , und schnel¬
len Bewegungen war sie abhold. Pauline stöhnte und
keuchte, während sie auf dem Boden herumkrabbelte.
Pauline zwängte sich hinter die Schränke, Pauline stieg
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auf die Stühle , daß die Beine bebten, Pauline lief auf¬
geregt von einem Zimmer in das andere, von der Stirne
troff ihr Schweiß, und als die Stunde des Abendessens
gekommen war , brachte Pauline vor Verzweiflung über
den Verlust keinen. Bissen hinunter . Jetzt trat wieder
Paul auf den Plan.

„Wo hast du denn das Armband zuletzt gehabt?"
fragte er.

„Heute früh beim Kaffeetrinken."
„Das weißt du genau?"
„Ja . Das weiß ich genau."
„Da wir mittags den Verlust bemerkt haben", fuhr

Paul fort, „mußt du es logischerweisezwischenKaffee¬
trinken und dem Mittagessen verloren haben." ' s

„Das ist doch nischt Neues, Paul ! So kommen wir
doch nicht weiter !"

„Nur so kommen wir weiter", sagte Paul mit . er¬
höhter Stimme, „wir müssen System in das Suchen
bringen. Wo warst du heute zwischen dem Kaffeetrinken
und dem Mittagessen, Pauline ?"

„Nicht aus dem Hause, Paul ."
„Das ist schon etwas . Also kannst du es nur im

Hause verloren haben. Fremde Leute waren nicht da.
Warst du im Garten ?"

„Ja . im Garten war ich."
Paul nickte:
„Gut. Wir fangen im Hause an. Wir haben vier

Zimmer und die Küche und das Waschhaus und den
Keller. Das sind ein, zwei, drei, vier, fünf. sechs, sieben
Räume. Jeden Tag machst du einen Raum. Da nimmst
du Stück für Stück in die Hand. da trägst du jedes
Möbel raus , und dann trägst du jedes Möbel rein,
und wenn du am ersten Tag im ersten Zimmer nichts
findest, machst du es am zweiten Tag mit dem zweiten
Zimmer genau so. Und das so fort. bis du es gefun¬
den hast. Hast du verstanden?"

Pauline hatte es verstanden. Pauline begann mit
dem Schlafzimmer. Pauline trug die Stühle heraus,
Pauline nahm das Bett auseinander , Pauline drehte
die Matratzen um, Pauline nahm den Teppich heraus,
Pauline räumte den Wäscheschrank aus und nahm Hand¬

tuch für Handtuch und Hemd für Hemd und Hose für
Hose einzeln heraus und legt« wieder Handtuch für
Handtuch und Hemd für Hemd und Hose für Hose in
den Schrank zurück. Zum Essen kam sie nicht. Weder
mittags noch abends. Sie hatte zuviel zu tun , sie war
müde, sie war zu aufgeregt. Und Pauline , die sonst
gern bei einem breiten Mahl saß und sich die Suppe
gut schmecken ließ und den Braten nicht minder, und
die sich Kartoffeln auf den Teller häufte, daß sie für
das Gemüse einen Suppenteller besonders brauchte
und die von der Mehlspeise sich dreimal nahm, käme
jetzt in höchster Hast eine trockeneSemmel/

Dann suchte sie weiter.
Am ersten Tage fand sie nichts. Am zweiten Tage

auch nicht. Als die Woche um war , war das Haus
von oben nach unten gekehrt, waren alle sieben Räume
bis auf die Mauselöcher untersucht, das Armband jedoch
hatte sich nicht gefunden.

„Dann bleibt nur noch der Garten", meinte Paul.
„Denkstdu, daß das Armband dort ist?"
„Irgendwo muß es sein."
„Der Garten ist groß, Paul ."
Paul schüttelte den Kopf:
„Nichts ist so groß, als daß man ihm nicht durch

System beikäme. Wir teilen uns den Garten in sieben
Teile ein. Jeden Tag machst du so ein Stück ganz gründ¬
lich, und dann wird sich das Armband schon finden."

Und Pauline begann, im Garten ihr Armband zu
suchen. Paul hatte ihr den Garten in sieben Teile ab¬
gesteckt, und jeden Tag kroch jetzt Pauline auf einem
Fleck herum, mähte das Gras , zupfte das Unkraut,
glättete den Boden, hob jeden Stein auf, drehte jeden
Ast um, die Sonne brannte , und Pauline wurde braun
wie eine Haselnuß. Als Pauline am Abend des drei¬
zehnten Tages den fünften Fleck ihres Gartens abge¬
sucht hatte und gerade um die Dämmerstunde wieder
feststellenmußte, daß es wieder vergeblich gewesen war,
saß Paul gemütlich mit seinem Freunde beim Dämmer-
schoppenund sagte:

„Morgen werde ich meiner Pauline das Armband
wiedergeben. Sie hat jetzt vierzig Pfund abgenommen.
Deine Idee , Bruno , war wirklich prächtig, denn Pauline
wurde tatsächlich viel zu dick. Eine Badekur konnten
wir uns nicht leisten, und von alleine hätte Pauline
niemals etwas für ihre Linie und Gesundheit getan.
Prost. Bruno !" ck. H. II.

Lächeln: „Nun, mein lieber Zielen, hat Er denn neu-
lich das christliche Abendmahl auch ordentlich verdaut?"

Die Tafelrunde lachte, aber in Zielen zuckte es un¬
willig empor. Er sah den, König erstaunt von der Seite
an, erhob sich, und nachdem er eine Verbeugung ge¬
macht hatte , sprach er in feierlichem Ton : „Majestät,
mit dieser Frage bin ich nicht einverstanden. Sie wissen,
ich bin Euer Majestät getreuester Untertan , und es war
mein höchstes Glück, für Euer Majestät zu kämpfen und
mein Leben einzusetzen. Sie können noch heute über
mein Leben verfügen, heut«, wie immer. Aber es gibt
einen, Majestät , der ist größer als Sie und ich, wir
stehen seit der Stunde unserer Geburt mit allem, was
wir tun , in seiner allmächtigen Hand, und keiner von
uns hat ein Recht, über ihn zu spotten. Ich glaube an
ihn mit meiner ganzen Seele, so wie Ihre siegreiche
Armee an ihn glaubte , im Kämpfen und Sterben , denn
ohne diesen Gottesglauben hätten wir unsere glor¬
reichen Schlachten nicht gewonnen. Wenn Euer Majestät
diesen heiligen Glauben unseres Volkes unterwühlen
würden, so würden Sie gleichsam gegen die Ordnung
in Ihrem eigenen Staate zu Felde ziehen, und dazu
sind Euer Majestät viel zu klug, ich weiß es. Halten
zu Gnaden, Majestät !s

Als Zielen geendet .hatte, war der König auf einen
Augenblickverwirrt . Er richtete, während im Raums
Totenstille herrschte, seine großen Adleraugen auf den
alten Mitkämpfer und sagte klar und langsam: „Er
hat recht, mein lieber Zielen. Er hat in allem, was Er
sagt, vollkommen recht. Welch ein glücklicher Mensch
ist er in seinem Glauben — ich wünschte, ich wäre
auch so glücklichwie Er ."

Man tafelte weiter, aber es wollte keine Laune mehr
aufkömmen, auch war man in Verlegenheit, wovon
man jetzt noch sprechen sollte, so daß der König in
Kürze ein Zeichenzum Aufbruch gab.

Zu Zielen sagte er, indem er ihm mit der rechten
Hand leicht die Schulter berührte : „Freund Zielen,
komm Er mit in mein Kabinett ."

Die beiden blieben noch lange- zusammen in ange¬
regtem Gespräch. Dann , als Zielen endlich ging, brachte
ihn der König hinaus auf die Terrasse, wo sie auf und
nieder gingen, während das unendliche Gewimmel der
Sterne mit goldenem Flimmern über den schwarzen
Bäumen des Parkes stand.

Was die beiden Männer miteinander sprachen, ist
unbekannt geblieben.

Der GeLsterbeschwörer
Der Alte Fritz ließ einst einen berühmt gewordenen

Geisterbefchwörer in das Schloß Sansiouc : kommen.
Der König fragte den guten Mann , der aus Schlesien
stammte: „Also. Er kann Geister beschwören?" Darauf
ihm diese Antwort kam: „Zu Befehl, Majestät , aber sie
kommennicht, die Geister."

Legen Xii'iclei'f'wZlsn
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Vor ihm lag das unsichtbare Netz, und er sah deutlich
die Krähe, die mit einem Bein angebunden war. Sie
hüpfte unruhig umher und verdrehte Sie Augen nach
allen Seiten. Ab und zu pickte sie an dem Lockfutter.
Aber ihr Schmerzschien größer zu sein. Immer wieder
wandte sie sich von dem Bissen und äugte flehend in
die Runde. Hanno sah zur Seite ; er konnte den trauri¬
gen Blick nicht ertragen. Da fiel ihm ein, daß der
Vater ihn auslachen würde. Er biß Sie Zähne zusam¬
men und sah wieder geradeaus.

Ringsum war es still. Nur der Wind rüttelte sachte
die Bäume an, ab und zu knacktees im Gehölz —
vielleicht zog ein Elch vorbei. Der Junge drückte sich
fester an den Boden. Natürlich hatte er keine Angst,
er war schon öfter allein in die Dünen gegangen. Das
Schlimme war , daß er immerzu auf die Krähe blicken
mußte. Sie hatte den gleichenvorwurfsvollen Blick wie
die Mutter , wenn sie böse war. Er wandte wieder den
Kopsi.

Plötzlich stockte sein Atom. Ein paar Krähen schössen
geradewegs auf sein Netz herab. Sie hatten sich aus
der schwarzen Wolle der anderen Vögel gelüst und
hockten schon neben der Lockkrähe. Ein wirres Geschrei
um die Bissen begann. Der Junge zog sich bis an die
Reisigwand heran. Mit weiten Augen beobachtete er
die Krähen, die wütend übereinanderlaßen und sich ge¬
genseitig den Fisch aus dem Schnabel rissen. Schon
schien die eine Sieger zu sein, sie breitete ihte Flügel
aus . . . Hanno kniff die Augen zu. Er tastete nach dem
Strick, der vom Netz aus in die Hütte langte, und riß
ihn herum; das Netz klappte über den Krähen zu¬sammen.

Hanno stand auf. Er ging mit weichen Knien auf
den Fangplatz zu und beugte sich über die Vögel, die
verschüchtert unter dem Netz ihr« Köpfe duckten. Sieben
Stück hatte er gefangen. Sie hockten da und blickten
mit großen erschreckten Augen umher. Es schien dem
Jungen , als ob sie jede seiner Bewegungen flehent¬
lich verfolgten. Aber er durfte sich nicht beirren lassen.
Er ging daran , die Krähen anzubinden. Jedesmal,
wenn er eins der dünnen, weichen Krähenbeine in
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Händen hielt und der Vogel unter seinen Griffen
strampelte, hätte er am liebsten die Finger gelöst und
die Krähe freigelassen. Aber was hätte der Vater ge¬
sagt. Endlich war diese Arbeit getan. Alle Krähen
waren angebunden und hüpften hilflos im Kreise
umher. Hanno schlug von neuem das Netz zurückund
vergrub es unter dem Sand. Dann holt« er neues
Futter herbei.

Als er nachher in seiner Hütte lag. wurde ihm
plötzlich froh zumute. Jetzt war es schon leichter, die
Krähen anzulocken. Die sieben Lockkrähen, die er nun
besaß, täuschten den ziehenden Krähen einen fetten
Happen vor ; in Scharen würden sie aus den Fang¬
platz herunterkommen. Wirklich senkte sich bald ein
ganzer Schwärm herab. Hanno zog das Netz herum —
elf Krähen saßen in der Falle. Diesmal ging es schon
rasch, die Krähen festzubinden. Der Junge arbeitete
mit glüheüden Wangen. Wenn er Glück hatte , konnte
er bis zum Abend hundert Krähen fangen. So viele
waren noch nie gefangen worden. August Puddig hatte
einmal neunzig nach Hause gebracht, das ganze Dorf
hatte ihn angestaunt. Was der Vater sagen würde. Auch
Mutter würde nicht länger böse sein.

Er ging in die Hütte zurück und legte , sich wieder
auf die Lauer. Sein Herz klopfte, das Gesicht war rot
vor Eifer, noch lag die schwarze Straße der Krähen
eben und gleichmäßig da, bald würd« sie von neuem
zerrissen werden. Vielleicht ließen sich fünfzig Krätzen
auf einmal herab . . . Der Junge fuhr plötzlich herum,
dicht hinter seiner Hütte hatte er Schrei« gehört. Er
wrang anf die Bein«. Wirklich kamen dort drüben.
Willi Toll an der Spitze, die Dorfjungens an. Hanno
wurde rot. Ob sie ihn jetzt schon feiern wollten? Er
reckt« sich auf.

Gerade wollte er den Jungens entgegengehen, da
stockte er. Ohne ihm mit einem Blick zu streifen, zogen
die Kameraden an seiner Hütte vorbei und marschier¬
ten geradewegs auf den Fangplatz zu. Hanno sah, wie
Willi Toll ein Kommando gab. Plötzlich stürzte die
ganze Horde über die Krähen her; sie banden sie los
Und verteilten sie untereinander.

Hanno, der zuerst sprachlos gestanden hatte , lief in
Heller Wut auf die Räuber zu. „Das sind meine Krähen !"
rief er empört. „Was macht ihr da? Ihr könnt mir
nicht meinen Fang wegnehmen!" Er rannte zu Willi
Toll, der sich schon wieder weggewandt hatte , und rüt¬
telt« ihn am Arm.

Der riß sich los. „Was willst du?" fragte er achsel-
zuckend. „Wir nehmen dir nicht alle Krähen. Wir
wollen nur den halben Fang , genau wie dein Vater —
verstehstdu das ?"

Hanno sah wütend den anderen an. „Du lügst!"
sagte er schroff. „Vater hat es nicht nötig, eure Krähen
zu stehlen. Er weiß genau, daß ich den grüßten Fang
haben werde. Uebrigens kann er nicht bei euch gewesen
sein — ich hab« selbst gesehen, wie er von hier aus
zur Grenze gegangen ist . . ."

Er stockte. Wohin er auch blickt«, er sah in lauter
höhnische Gesichter. Jetzt brachen alle in brüllendes
Gelächter aus.

„Großartig !" schrie Bruno Päsch und schlug sich
klatschendauf die Hosen. „Er tut , als ob er vom heili-

,gen .Kuhmorgen keine Ahnung hätte. Solch Unschulds¬
lamm! Solch Feigling !"

Jawohl — wir wollen ihm einen Denkzettel geben.
Diebesbrut , verdammte!"

Plötzlich schrien sie all« durcheinander. Fritz Vatsch,
der ein wenig blöde war , trat als erster hinzu und
knuffte Hanno in die Seite . Der stand wie erstarrt.
Ihm war wie damals , als er zum erstenmal im Meer
gebadet hatt«. Von allen Seiten waren die Wellen auf
ihn zugekommen, hatten ihn überrannt und hin und
her gerissen; er hatte sich nicht wehren können So
stürzten die Jungens über ihn her.

„Einen Kinnhaken für jeden Fisch, den uns dein
Vater gestohlen hat !" schrie Willi Toll, und leine
Augen glühten vor Haß. „Weißt du nicht, daß Kauf¬
mann Salewski den Fischern die Fänge stiehlt? Dafür
sollst du büßen, du Hundeiohn!'' Schon saß seine Faust
in Hannos Gesicht.

Hanno taumelt« zurück. Aber dieser Schlag hatte
ihn aufgeweckt. Er rafft« sich zusammen und rannte
mit voller Wucht gegen den Angreifer an. Die Jungens
umschlangeneinander. Eine Weile kämpften sie lautlos
während die anderen beiseitetraten und gröhlend den
Kampf verfolgten. Willi Toll war der Stärkere aber
Hanno war flink wie ein Wiesel, er nützte die Echwer-
mlligken ,eines Gegners aus. Schon wälzten sich beide
auf dem Boden. Willi Toll lag zuunterst, Hanno kniete
auf 'einer Brust Ein Vlutstreifen spannte sich über
ein« Stirn - er achtete nicht darauf . Er iah das
tzamitcheGesicht des anderen, und die Wui erfüllte
ibn von neuem. Am liebsten hätte er mit beiden Fäu¬
sten zugeschlagen.

Ein jeder Mann ist Diener heut.
Doch kann ein Herr sein jeder Mann.
Der ist's, der lachend »«gescheut
dem Herrn ins Auge blicken kann.

ksul kirnst

Plötzlich riß ihn jemand zurück. „Der Kampf ist
ungültig" rief Rudi cychmidt, „seht ihr nichts daß der
Bursche einen Schlagring trägt !"
^ Es war eine glatte Lüge; alle mußten es '-ehen.
Trotzdem kielen sie allesamt über Hanno her und rissen
ihn beiseite, bis Willi Toll sich wieder aufrichten konnte.
Der ging von neuem auf Hanno/los.

„Wie verdutzt er ist!" höhnte er. „Er wundert sich,
daß wir ihn erkennen. Der Apfel fällt nicht weit vom
Stamm , mein Jungchen. Du kämpfst gemein — genau
wie dein Vater ."

„Natürlich — er wird auch ein Ausbeuter werden."
„Er wird ein Schmuggler — das sage ich euch."
„Haha — er ist ja selbst nur geschmuggeltworden.

Meine Mutter sagt, es ist nicht 'raus , ob Kaufmann
Salewski der Vater ist. Er wird wohl mehrere Väterhaben."

Die Jungens quietschten vor Lachen. Hanno blickte
von einem zum andern. Er verstand nur die Hälft« von
dem, was sie sagtey, aber er sah die Gesichter, die alle
den gleichen feindseligen Ausdruck hatten.

Willi Toll sammelte jetzt die letzten Krähen auf. Er
verteilte sie und kam auf Hanno zu. „Wir nehmen
uns doch alle Krähen", sagte er. „Wir müssen liniere
Vater rächen. Wenn dein Vater noch einmal unsere
Fische stiehlt, rauben wir ihm den Laden aus — das
kannst du ihm lagen, du Schmugglersohn!" Er spie auf
den Boden und wandte sich weg. '

Hanno blieb zurück. Eine Weile hörte er noch das
Durcheinander der Stimmen , dann wurde es still. Der
xMnge blickte sich um. Sekundenlang schien es ihm, als
habe er alles geträumt , aber ein Blick auf das ver-
wüstete Netz sagte ihm von neuem die Wahrheit. Er
warf sich auf den Boden und verbarg den Kopf in den
Armen. Er wollte nachdenken, aber seine Gedanken
verwirrten sich. Die Krähen waren fort — das war
nicht das Schlimmst«. Er konnte sich die Lockkrähe zu¬
rückerobern und jederzeit necke fangen. Trotzdem blieb
er liegen. Er atmete kaum. Sie hatten den Vater be-
chimpft. Er dacht« noch einmal an alle Worte zurück,
die die Jungens gesagt hatten . Plötzlich sprang er auf,
er war feuerrot geworden. Er lief in gerader Strecke
nach Hau,« Die Mutter saß im Zimmer, sie hielt ein
Buch im Schatz. ^

(Fortsetzung folgt).
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NML . verstärkt seine Schlagkraft
Straffere Srganisation dient Sport und Partei / Sebietsmäßige flngleichung an die politischen Saue

Mit der Bildung des NSRL . ist der Grundstein für
«ine noch straffere Konzentration aller Kräfte im deut¬
schen Sportslcbcn gelegt und die engste Zusammenarbeit
mit der Partei und dgmit mit dem Staat geschaffen
worden . Aus den Erfahrungen der ersten Tagung des
NSRL . machte der Eausührcr des Gaues IX Wcstfalcn-
Lippc, SA -Brigadeführer Lorenz -Münster , unserem Mit¬
arbeiter interessante Mitteilungen , die die neuen Or-
ganisationssormen und den Ausbau im NSRL . be¬
treffen.

Als eine von' der Partei betreute . Organisation wird der
Nationalsozialistische Reichsbund für Leibesübungen in Zu¬
kunft aus sportorganisatorischen und weltanschaulichen Er-
zichungsgründcn gebietsmäßig gleich oder zum mindesten
ähnlich gegliedert wie die Partei . Die politischen Gaue und
Kreise müssen sich mit den Gauen und Kreisen des NSRL.
decken. Bisher war es nun so, daß sich diese Gebiete nicht
überall glichen. ZiUveilcn umfaßten die ehemaligen DRL .-
Bereiche teilweise zwei oder mehrere parteimäßig gegliederte
Gebiete der NSDAP . Die bewährten Einrichtungen sollen nun
nicht ohne weiteres abgeschafft werden , erklärte Gauführer
Lorenz , zumal dies erhebliche Schwierigkeiten beispielsweise bei
der Austragung von Mcistcrschastskümpfcn in Fußball , Hand¬
ball usw . bereiten würd «. Man behilft sich deshalb damit , daß
die Gaue und Kreise als solche bestehen bleiben , aber wenn
nötig , dort Obergaue bzw. Oberkreise des NSRL . geschaffen
werden , wo ein Sportbereich mehrere politische Bereiche umfaßt.

Ortssportgemeinschast — kleinste Einheit
Als kleinste Einheit des Reichsbundes wird die Ortssport¬

gemeinschast des NSRL . gebildet , die der bisherigen Orts¬
gruppe des DRL . entspricht . In größeren Städten werden die
Ortssportgemeinschastcn wiederum ausgeteilt werden , und zwar
in mehrere Ortssportgcmcinschaften , die in engster Arbeits¬
gemeinschaft mit den Ortsgruppen der Partei stehen, ähnlich
wie dies bei den Gauön und Kreisen der Fall ist. Nach der so
geschaffenen Aufgliederung werden Verbindungsmänner zwi¬
schen den Partei - und Sportdienststellen eingesetzt, die die Auf¬
gabe haben , ihre Arbeit nach den jeweiligen Belangen inner¬
halb der einzelnen Bereichsgruppen auszurichten , lieber kurz
oder lang wird es also neue Funktionäre geben als Verbin¬
dungsmänner zwischen Gau der Partei und Gau des NSRL .,
zwischen den politischen Ortsgruppen und der Ortssport -'
gcmeinschast des NSRL . Die genauen Aufgabengebiete werden
gegenwärtig aufgeteilt und ausgearbeitet.

Am 1. April Einsührung der Ringsiihrer
Bereits am 1. April wird der erste Stritt zur Durchorgani-

sation getan . Im ganzen Reich werden zur Betreuung aller
Turn - und Sportvereine erstmalig vorn Reichsspovtsührer be¬
rufene Ringsiihrer eingesetzt. Den Ningführcrn sind im all¬
gemeinen etwa Ll> Vereine zugeteilt . Im Lause des Jahres
werden sie jeden Verein ein - bis zweimal aufsuchen , um sich
allmählich ein eingehendes Bild von dem Leben und Treiben
und der Arbeitsweise zu verschaffen. In einzurichtenden
Sprechstunden können die Vereine bei den Ringsührern Rat
und Auskunft einholen . Auf einen Generalnenner gebracht,
ist der Ringsiihrer Helfer und Berater der Vereine in allen
möglichen Fällen und bei allen Sorgen . Im übrigen hat der
Ringsiihrer auch seinen Krcisführer über Mißstände und
Schwierigkeiten irgendwelcher Art zu unterrichten , damit mög¬
lichst schnell Abhilfe geschaffen werden kann.

Die Organisation der Ringsiihrer soll nach dem Willen des
Neichssportführcrs künftig auch den Einzug des Sportgroschens
überwachen , dessen Auskommen für die möglichst weitgehende
soziale Betreuung der Turner und Sportler ungeheuer wich¬
tig ist.

„KdF ."-Sport keine Konkurrenz
Zu der Frage gewisser lleberschneidungen bei der aktiven

Sportausübung im NSRL ., bei den Gliederungen und der
Deutschen Arbeitsfront , wie dies bisher öfter der Fall war,
wies der Gausührer darauf hin , die genauen Aussührungs-
bestimmungen seien noch in Arbeit , die grundsätzliche Marsch¬
richtung liege aber schon jetzt fest. Dem Rcichsbund sei in
erster Linie der Leistungssport , der regelmäßige Wcttspiel-
und der internationale Sportverkehr zugewiesen . Alle anderen
sportausübenden Gemeinschaften hätten keine „Konkurrenz"
des NsRL . darzustellen.

Zur Förderung der Wehrkraft , d. h. zur Ausübung von in
erster Linie wehrsportlichen Wettkämpfer : und Ausbildungen
sei die SA . als maßgebende Organisation berufen . Und alle
Gegensätze, die sich aus dem KdF .-Spbrt entwickelt hätten , etwa
in der Richtung , daß der bisherige DRL . einen Zivilsport-
vcrband darstellte und KdF . den „Partcisportverband " vertrete,
seien jetzt hinfällig . Dem KdF .- und Betriebssport würde in
erster Linie die Ausgabe zufallen , alle deutschen Menschen
sportlich zu ersassen, die der Leibesübung bisher sernstanden,
ein ganzes Volk in Leibesübungen zu schassen. Die Sport-
dienstgruppen der HJ . hätten mit die Ausgabe , dem NSRL.
wertvollen Nachwuchs zu sichern. In diesem Zusammenhang
könne gesagt werden , daß der Leistungssport in der HJ . ge¬
waltige Fortschritte gemacht habe und heute ein wertvolles
Reservoir leistungsfähiger Nachwuchskräfte darstelle , die der¬
einst die führende Stellung des deutschen Sports erhalten
sollen. _

INittelgeroichtsturnier im Gingen
Am Sonntag , 5. März , findet in der Turnhalle der Schule

a. d. St . Magnusstraße (Eingang Schönebeckerstraße ) ein
Mittelgewichtsturnier im Ringen zwischen den Krastsport-
vereinen Bremens , Sinison , Adler , ABKV . und Siegsried
statt . Für diese Kämpfe im Mittelgewicht werden von den
Bremer Kraftsportvereinen folgende Kämpser ausgestellt:

Simson : Horn,  ein Ringer von bestem Format und als
alter Mattenfuchs bekannt . Er war schon mehrfach 1. und
2. Gaufieaer . Hat sich kürzlich erst in Wilhelmshaven im
Mittelgewlchtsturnier der Spitzenklasse erfolgreich durchsetzen
können . Gaus:  Er ist vor kurzem erst aus der Jugend-
tlasse ausgeschieden , hat aber schon seine ersten Feuerproben
gut bestanden . Seine Kämpfe in diesem Turnier werden mit
großer Spannung erlvartet . Adler : Monsees:  Bekannt
als bewährter Mittelgewichtsringer, ' der immer noch seinen
Mann steht. In seinem Verein zählt er mit als langjähriges
und treues Mitglied . Ährens:  Ebenfalls ein starker und
erfahrener Ringer , der für die AdlerMannschaft schon manchen
Sieg hereingebracht hat . Karow:  2 . Gaumeister im Welter¬
gewicht, der jedoch insolge seiner Ausdauer und seiner Matten-
erfahrunq mit guten Aussichten auch in der Mittelgewichts¬
klasse starten kann . A B K V. : K e f f e l : Er ist Wohl als einer
der stärksten Gegner in dieser Klasse zu bezeichnen, der auch
in der Technik ein Meister ist. Beide Eigenschaften gepaart
machen ihn zu einem schwer besiegbaren Gegner . Lücke:
Als zweiter Kämpfer des ABKV . Er zeichnet sich besonders
aus durch seine Zähigkeit und durch seine routinierte
Kampsesweise . Siegfried:  Precht : Z. Leichtgewichtsmeister
1937 und 3. Weltergewichtsmeistor 1938, der auch in diesem
TrefsSn alles dransetzen wird , um nun im Mittelgewicht sich
einen guten Platz zu sichern. In seiner draufgängerischen
Art ist er als sehr gefährlicher Gegner anzusehen . Werner:
Trotz seiner 40 Jahre steht er noch als aktiver Kämpfer in
den Reihen der Ringer , der mittels seiner enormen Kräfte
seinen Gegnern alles abfordert . Bück : Kein unbekannter
Mann , der jedoch zu einem guten Nachwuchsringer gehört.
In seinen bisherigen Kämpfen zeigte er sich immer in bester
Form . Weinberg:  Für den Turniorkampf hat auch
Weinberg sich gemeldet , der wieder in guter Verfassung zu
sein scheint. In seinem vorbildlich technischen Kampfstil ist
er allen in guter Erinnerung und wünschen ihm zu diesen
Kämpfen einen guten Start . Helmut Spiere! er  und Karl
Spinrekcr:  Beides zwei starke Nachwuchsringer , die bei
ihren ersten Kämpfen schon verhältnismäßig gut abgeschnitten
haben . Sie haben bestimmt das Zeug in sich auf dem Gebiet
des Kraftsportes noch etwas zu leisten und werden sich bald
als gute Ringer zeigen können.

Erfolge mit kleinstem flufgebot
Norwegen gab nunmehr die Länderwertung der 8. Aka¬

demischen Länderspiele bekannt . Deutschland , das mit einem
kleinen Aufgebot in Lillehammer vortreten war , schnitt ganz
hervorragend ab. Bei den Frauen belegten wir den ersten
Platz und bei den Männern , bei denen bei weitem nicht alle
Wettbewerbe besetzt wurden , den zweiten . Das Gesamt¬
ergebnis : F r a u e n : 1. Deutschland 13 Punkte , 2. Frankreich
11 Punkte , 3. Schweiz 10 Punkte , 4. Tfchccho-Slowakei und
Norwegen je 6 Punkte , 8. Schweden 1 Punkt . Männer:
1. Norwegen 134 Punkte , 2. Deutschland 41 Punkte , 3. Finn¬
land 3ö Punkte , 4. Polen 25 Punkte , 5. Schweden 22 Punkte,
8. Ungarn 21 Punkte , 7. Tschecho-Slowakei 18 Punkte , 8. Lett¬
land 14 Punkte , 9. Frankreich 4 Punkte.

Sie Fußballmeisterschaften der Saue
Dresden ist am Sonntag der Schauplatz des großen SL >uß-

spicls um den Neichsbundpokal , den die Auswahlmannschaften
gdcr Gaue Schlesien und Bayern bestreiten werden . Dieser
Mannschaftswettbewerb ist zwar kein Meisterschastskamps , aber
der Titel „Neichsbnndpökalsicgcr " hat wieder einen guten
Klang und bedeutet eine hohe Auszeichnung . So ist das
Streben der deutschen Sportgaue verständlich , sich so gut wie
möglich in diesem alljährlichen Kamps herauszustellen und die
Schlagkraft ihrer Auswahlmannschaften zu beweisen . Die
Kämpfe um den Neichsbundpokal sind zugleich das große
Sammelbecken der sür unsere Nationalmannschaften in Frage
kommenden Spieler , die hier ihre Reifeprüfung abzulegen
haben.

Mit den Mannschaften von Schlesien und Bayern sind zwei
typische Pokalsighter in die Schlußrunde gekommen . Erstaun¬
lich war der Sicgcszug der Echtester , die nacheinander Nord¬
mark mit 5:0, Ostmark mit 4:1 und Württembergs starke
Mannschaft mit 2:1 Toren besiegten . Kaum weniger leicht
hatten es die Bayern , die Hessen mit 2:1, Nicderrhein m,t 3:1
und Sachsen in verlängerter Spielzeit mit 2:1 niederringen
mußten.

Wer wird gewinnen ? Das ist eine schwer zu beantwortende
Frage . Bayern mit seinen neun Nationalspielern gilt als
Favorit , aber Schlesien ist bisher stets der Schreck eines jeden
Favoriten gewesen. Diese in enger Kameradschaft verbundene
Kampstruppo des deutschen Ostens kann über sich selbst hin¬
auswachsen und gibt den richtigen Gegner für die bayrische
Elite ab . Auf jeden Fall steht am Sonntag im Dresdner
Ostragchege ein schöner Kampf bevor , der vielleicht nach
einem heißen und zähen Ringen erst in der Verlängerung ent¬
schieden wird.

Dem sudetondeutschen Schiedsrichter Pfützner (Karlsbad)
werden beide Mannschaften in nachstehenden Ausstellungen sich
gegenübertretcn : Schlesien:  Mettkc (Vorwärts Rasensport
Gleiwitz ); Koppa , Kubus (beide VR . Gleiwitz ) : Wydra , Nossek
(beide VN. Gleiwitz ) ; Langner (Breslau 02), Plener , Pischzek
(beide VN. Gleiwitz ) ; Pawlitzki (Breslau 02) ; Schaletzn (ÄR.
Gleiwitz), Renk (Sportfreunde Klausberg ). Bayern:  Jakob
(Iahn Regensbnrg ) ; Streifte (Bayern München ), Schmeisser
(München 60) ; Kupfer (Schweinfurt 05) ; Goldbrunner (Bayern
München ), Kitzinger (Schweinfurt 05) ; Lehner (Schwaben Augs¬
burg ) ; - Krumm (München 60); Färber (Iahn Regensburgi;
Fiederer (Spislvg . Fürth ); Sicmetsreiter (Bayern München ).

winterfest des luS . flrsten
Am Sonnabend , dem 4. März 1939, feiert der Turn - und

Sportverein Arsten e. V. in Verbindung mit der NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude " bei Wrede Ww . das weit
über Arstens Grenzen berühmte Winterfest . Neben turnerischen
und humoristischen Vortrügen gelangt das Theaterstück „Ein
Junge muß her " zur Ausführung.

Kluge bleibt beim Motorrad
Vor einem schweren Entschluß stand der Motorrad -Europa¬

meister Ewald Kluge . Die Auto -ftnion , deren 250-ccm. Renn¬
maschine er in Australien , England . und überall auf dem
Kontinent zum Sieg gesteuert hatte , erprobte ihn in ihrem
Rennwagen , wobei sich der schnelle Sachse sehr bewährte und
in den Wagenrennstall übernommen werden sollte. Der kluge
Mann rang sich aber jetzt zu der Ueberzeugung durch , vaß
er vorerst lieber beim Motorrad bleibt . Durch diesen Entschluß
wurde der DKW .-Mannschast eine schwere Schwächung erspart.
Kluge , Winkler , Petruschke und Hamelchle lautet nun wieder
das erprobte Aufgebot der Zschoppauer . Der junge Bungerz
steht als Arbeitsmann vorerst nicht zur Verfügung , und
Wünsche dient beim Militär , doch wird er von Fall zu -Fall
Urlaub erhalten . Da die neue 500 ccm. Maschine in den ersten
Rennen noch nicht eingesetzt wird , sollte die Auto -Union
Kluge und Petruschke in der 250-ccm, Klasse, Winkler und
Samelehle — vereinzelt vielleicht auch Wünsche — in der
350-ccm.-Klasse einsetzen.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Auteuil (Beginn 15 Uhr ) : 1. R .: Halbblut -Jagdrennen;
2. R .: Antares — Simon de Montfort — Csrtitude II : 3. R .:
Calorina — Ker Massine — Le Pont ; 4. R.: Meretrix —-
Presbyterian — Le Balayeur de Pierre ; 5. R .: Fierabras —
Rosetrico — Kaba Kaba ; 6. R.: Wyoming — Bon Apotre II
— Rabia . s3

Sroßkampf der Ninger in Vreckerliaven
knapper Sieg der TUedersachsen

Im -großen .Saal der Bremerhavener Stadthalle wurde ein
Großkampftag der Ringer durchgeführt . Die Kriegsmarine¬
ringer trafen auf die stärkste Mannschaft des Gaues Nieder-
sachsen. Im Gesamtergebnis gewannen die Niedersachsen knapp
mit 8:6 Punkten . Es gab ganz hervorragende Leistungen , die
für den Ringkampssport , der auch an der Unterweser einen
starkerftAusfchwung genommen hat , die beste Werbung waren.
In jeder Gewichtsklasse wurden vier Kämpfe ausgetragen.
Im Bantamgewicht verlor der Kriegsmarine -Ringer Schwitz
nicht ganz erwartet gegen Jantosch (Hannover ) nach 8 Min.
durch Abfangen eines Aushebers . Im nächsten Kampf war
Schüßler (Kriegsmarine ) über Vollmer (Hannover ) nach
9 Min . erfolgreich . Nötiger (Bremen ), der mehrfach Gau-
meister war , traf im ersten Federgewichtskampf auf den
Kriegsmariner Dreck, dem er technisch klar überlegen war
und gewann nach 7:47 Minuten . Im zweiten Federgewichls-
kampf verlor Faist (Kriegsmarine ) gegen Höfer (Wilhelms-
haven ) ebenfalls entscheidend . Graßl (Kriegsmarine ) und
Schulz (Hannover ) waren sich im Leichtgewicht ziemlich
gleichwertig . Graßl kam nach 10:56 Minuten zu einem etwas
glücklichen Sieg . Dagegen verlor der Kriegsmarineringer Götz .

fluswalff über die Kriegsmarine

im zweiten Leichtgewichtskampf gegen den Bremer Kück nach
8 Minuten durch Eindrücken der Brücke. Im ersten Welter¬
gewichtskamps verlor Vetter (Kriegsmarine ) gegen Brüsk
(Wilhelmshaven ), der technisch erheblich besser war , nach
Punkten . Einen einwandfreien Sieg holte sich dagegen der
Matrosen -Hauptgefreite Szymansky über den Bremer Alte-
meyer . Der frühere deutsche Meister Laudien (Kriegsmarine)
enttäuschte im ersten Mittelgewichtskampf , er gewann nur
ganz knapp gegen Krüger (Wilhelmshaven ). Der vorjährige
Gaumeister Klein (Kriegsmarine ) verlor gegen Karow
(Bremen ), der im Bodenkampf etwas besser war , nach Punkten.
Einen knappen Punktsieg holte sich im Halbschwergewicht
Meier (Hannover ) über Klausen (Kriegsmarine ). Im zweiten
Halbschwergewichtskampf war Krauskopf (Kriegsmarine ) dem
Bremerhavener Lang hoch überlegen und gewann schon nach
wenigen Sekunden entscheidend . Zwei Schultersiege gab es
im Schwergewicht . Gaumeister Kreck gewann über Hilde-
brandt (Kriegsmarine ) schon nach 3:16 Minuten und Walter
(Kriegsmarine ) besiegte Rüdiger (Bremen ), nach 4 Minuten
entscheidend.

Amtlieks

Lskanntmackunssn

Der bisherige Konsul Mohamed
El Said  ist zum Königlich
Aeghptischen Generalkonsul in Ham¬
burg ernannt worden.

Dem Genannten ' ist in seiner
neuen Eigenschaft namens des
Reichs das Exequatur erteilt worden.

Zu seinem Amtsbereich gehört auch
das Land Bremen.
_ Das Bremische Staatsamt.

Frcibankslcisch . Am Freitag , dem
3. März 1939, gelbe Karten Nr.
69 001 bis 70 000, 10 bis 13 Uhr,
Verkauf ohne Karten findet nicht
statt.

Ausschreibung.
Für die Düngung des Rollseldes

des hiesigen Flugplatzes werden
rd . 30—40 000 I Kuhjauche und
rd . 600—700 in" verrotteter Kuhmist

ohne Stroh
benötigt.

Die Jauche und der Mist sind
frei Flughafen zu liefern . Die
Jauche ist in geeigneten Jauche-
wagen anzuliesern . Der Jauche¬
wagen ist zum Ausspritzen der
Jauche aus dem Rollfeld kostenlos
zur Verfügung zu stellen. Der Mist
ist nach Angabe abzuladen und in
Hausen auszusetzen.

Angebote auch sür Teilmengen
sind bis zum Montag , dem 6. März
1939, beim Amt für Straßen - und
Brückenbau , Bauhof , .Herrlichkeit 18,
Zimmer 11, mit der Aufschrift
„Düngung Flughafen " abzugeben,

1. 3. 1939.
Amt für Straßen - und Brückenbau.

öslccuratoacretiuagsa
(Nr . 16.) Handelsregister.

Amtsgericht Bremen.
Für die Angaben in ( ) keine Gewähr!

Bremen , den 1. März 1939.
Neueintragungen:

^ 1641. Rolf Böhlhofs , Bremen
(Kaffeerösterei und Versand , Einzel-
haitdel , Teerhof 32). Inhaber ist
der hiesige Kaufmann Rolf Böhl-
hoff.

,4. 1642. Wilhelm Schröder Nachs.
Ludwig Fischer , Bremen (Herstellung
von Wurstwaren und Konserven
und Verarbeitung von Fleischwaren,
Gastfeldstr . 31 und 33). Tee Schläch¬
termeister Friedrich Wilhelm Georg
Schröder in Bremen hat das unter
der handelsgerichtlich nicht einge¬
tragenen Firma Wilhelm Schröder
betriebene Geschäft aus den Schläch¬
termeister Ludwig Heinrich Filck)«r
in Bremen übertragen . Die Firma
ist geändert in Wilhelm Schröder
Rcchs. Ludwig Fischer.

^ 1643. Walter Kühne, Bremen
(Handel mit Rohtabaken , Contre-
scärpe 57). Inhaber ist der hiesige
Kauimann Gerd Hans Walter Köhne.

.4, 1644 Otto Wohler », Bremen
(Manufaktur -, Aussteuer -, Betten-
Einzelhandel , Seebergerstr 36). In¬
haber ist der hiesige Kauimann Stto
Wohlers.

4 1645 Adolf Krö -er, Bremen
(Feinkost -Einzelhandel Am Brill 16),
Der Kaufmann , jetzt Privatmann,
Wilhelm Adolf Kröger in Bremen

hat das Geschäft an den Kaufmann
Claus Gustav Wilhelm Tödter in
Bremen veräußert , der es unter
unveränderter Firma sortführt.

Veränderungen:
LI 715II . Georg Michaclsen jc.

Bremen (Langenstr . 29). Die Firma
ist abgeändert in Georg Michaclsen.

Iv 48. G. Klevenhusen , Bremen.
An Walter Lübkemann in Witzen-
hausen ist Einzelprokura erteilt . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Die gleiche Eintragung wird sür
die Zweigniederlassung bei dem
Amtsgericht Witzenhausen »rsvlgen.

I 147. Elaußen L Wieting,
Bremen (U. L. Frauen Kirchhof 4/6) .
Die an R. Ohnesorge und M H.
Goldkuhle erteilte Gesamtprokura ist
erloschen. An Map Heinrich Gold-
kuhle in Hamburg ist Einzelprokura
erteilt . Als nicht eingetragen wild
veröffentlicht : Die gleiche Eintra¬
gung wird sür die Zweignieder¬
lassungen bei den Amtsgerichten in
Bremerhaven und Hamburg «r-
wlgen.

II 17. Hermann Sehe , Bremen
(Werderstr . 2). Friedrich Carl Her¬
mann -Hetz« ist am 30. März 1937
gestorben . Seine Witwe Elisabeth
Friederike , geborene Thomsen , in
Hamburg , führt das Geschält als be¬
freite Borerbin fort . An Claaß
Janssen Karl .Heinrich Müller , Bre¬
men . ist Gesamtprokura erteilt , er
ist berechtigt , die Firma -n Gemein¬
schaft mit einem anderen Prokuri¬
sten zu vertreten.

405 II . „ Nordsee" Deutsche
Hochseefischerei Bremen - Cuxhaven
Aktiengesellschaft, Bremen (Hutfilter-
straße 16). Durch Beschluß der
Hauptversammlung vom 7. Dezember
1938 ist die Satzung unter gleich¬
zeitiger Anpassung an die Vorschrft
ten des Aktiengesetzes vom 30. Ja¬
nuar 1937 geändert und völlig neu
gefaßt . Von den Aenderungen wird
hervorgehoben : Die Firma der
Hauptniederlassung lautet jetzt:
„Nordsee " Deutsche Hochseefischerei
Aktiengesellschaft. Die Firma der
Zweigniederlassung Bremen lautet
jetzt: „Nordsee" Teutsche Hochsee¬
fischerei Aktiengesellschaft Zweig¬
niederlassung Bremen . Gegenstand
des Unternehmens ist der Fischfang,
der Fischhandel sowie der Betrieb
der Fischindustrie und aller hiermit
zusammenhängenden Geschäfte ein-
"ließlich der Beteiligung an Un-
ternehmimgen gleicher oder ähn¬
licher Art . Die an Dr . so . nol.
Karl Rudolf Kuhr erteilte Prokura
ist erloschen. Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht : Die Eintragung
im Handelsregister des Gerichts des
Sitzes der Gesellschaft ist erfolgt und
in Nr . 38 des Teutschen Reichs-
anzeigerS vom 14. 2. 1939 bekannt¬
gemacht,

tz 183 Bremer Liquidationskasse
von 1924 Aktiengesellschaft, Bremen
(Baumwollbörse ). Durch Beschluß
der Hauptversammlung vom 26. Ja¬
nuar 1939. ist 16 Absatz 5 der

asiunq (Beschlußfassung durch den
Anmchtsrat ) geändert und neu
gefaßt.

? 514II . Gebrüder Stollwerck
Aktiengesellschaft, Bremen iSebalds-
brücker öeerstr . 151). Die an Friedr,
Krause und Ludwig Meinerzhagen
erteilten Prokuren sind erloschen

Erloschen:
P III II . Wilhelm Thomsscn

Bremen . Die Firma ist erloschen.
Von Amts wegen.
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Heute, 20, fthr , Donnerstag,
Gr . 4 .. Ende unges . 22.15

Lntoniiis
unä LIsopsttL

Oper v. E . Francesco Malipiero
Fr ., 20 Uhr , Freitag -Plätzm.

Ms Räuber
Schauspiel v. Fr . v. Schiller

Sbd ., 20 Uhr , Sonnabend,
Gr . L

vsr kreiscbütz
Romantische Oper '
v. E . M. v. Weber

Sonntag , 15 Uhr , zu kleinen
Preisen : RM . 0.45 bis 3.10

Mäsms vuliertlu
Oper v. E . Puccini

Sonntag , 20 Uhr , Donnerstag,
Gr . 8

Me Mäel von8t. 6osr
Operette v. R. Kattnigg

III

Elsuts , Vonr >sf8isg , Ukr . kncis
22 .15 Ulii -, 15 . So .-Vo.

kin jubslncisr Erfolg

Der Lügner
l-uslsp . mit K1U8ikcv .CsrloQol ^ Om

Ersiisg : 8sris S/15

me gliiön Wgo
Sonnsbsnci , nsctim . 16 Ulir V

L. Zonnsbsncl -blsckmiltsg
lum lslrisn ftlsls

lli « MWSllll
mit Elmar von Wsllsrstsm

prsiss von Ktvl. 0 .55 bis Ktvl. 1.98

Sonntag , 20 Ukr

Der Lügner

»reim 8»Miiiil »iii
Lktiengesellsclislt, Sremsn

Unsere Aktionäre werden hier¬
durch zur diesjährigen

orüsnILicksn
»Luplversamnüims
am Montag , dem 20. März 1939,
12 Uhr , in unserem Verwaltungs¬
gebäude , Bremen , Am Wall 108,
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlage des Geschäftsberichts und

des festgestellten Jahresabschlusses
sür das Geschäftsjahr 1938 nebst
Bericht des Aufsichtsrats.

2. Beschlußfassung über die Ge¬
winnverteilung.

3. Entlastung des Vorstands und
Anssichtsrats.

4. Wahlen zum Aufsichtsrat.
5. Wahl der Abschlußprüfer sür das

Geschäftsjahr 1939.
Stimmberechtigt sind nur die¬

jenigen Aktionäre , die spätestens am
Freitag , dem 17. März 1939, bei
der Bremer Landesbank in Bremen
während der üblichen Gefchäits-
stunden ober bei einem Notar ihre
Aktien oder einen Depotschein über
eine bei einem Bankhanse oder
einer öffentlichen Behörde erfolgten
Deposition hinterlegt und dagegen
Eintrittskarten abgefordert . haben.

Die Hinterlegung ist auch dann
ordnungsgemäß erfolgt , wenn Aktien
mit Zustimmung einer Hinter¬
legungsstelle für sie bei anderen
Banksirmen bis zur Beendigung der
Hauptversammlung im Sperrdcpot
gehalten werden.

) remen , den 27. Februar 1939

Der Borstand:
I . H. Röpke . N. Claessens.

öiuWlirungf.d.ffanöwerk
Kassenbuch mi ! der vorgeschriebenen
Spalleneinleilung , 72 Blatt . . . . RM . Z.SV
Tagebuch 4« Bl . RM . 1 .50 , S« Bl . „ 2.SZ
Runden - u . Lieferantenbuch mtt Register
48 Dlan RM . 1.S5, 96 Blatt . . . .  z .o«
Äaretteingangbbuchchr . S661P48B1 „ 1^ 0
2ob »nachwl >bbuchNr . S5ü >/,4 2ZBI . . 1.ZV
Inventur - und Bilanzbuch Nr . 2011 ?
48BI . RM . 1 .90 , Nr . 2012 ? 96Bi . , Z.80

8remer6ell1iäst ; bMer -5ndM
5Ü1l >d , Bremen Langenstraie N

Ss lollnt sieb , ckis kunckgrube lies
kiletnsnreigenteiles cker „Sreiner
Seltunx " xrüncklick ru stuckieren:
Lla grober Xlsrlct günstiger Le-
legeodsitelll

Geb. FrSul . 33 I ..
schlank, ev„ hübsch,
m. best. Aussteuer,
sucht pass. Lebens¬
gefährten . Augsb,
unter P 2465

krstsskLl

seMeiuM
8'/-. Thiermann,
Tarmstedterstr . 35

Vnlerrtckl

Nachhilfe¬
unterricht

erteilt . -
Ang . u. A 4701

für Hcrren -Gard
zahlt Nilsson.
Hankenstraße 28

Ruf 5 17 37

Verkant

500 Touren , fast
neu , 8000 Km

billig
Ang.  u . V 2496

:. gut erhaltenes,
steu ' fr . Motor , m
Beiwg . (Herkules

-Port) 500 aem,
20 PS , 450 RM.

Hbh' torsb ' str . 140
, 3. 16—18 Uhr.

«Ion dsrte

ist eins cWiLisicsisiicls Vsl'Licsismiig:
cHsrs rcliükt 8is unci ĉimilis.

voi wittsclicistliciiski5cliä6sn
Wir übsrnskmsn:

Unkoll -, Haftpflicht -, Kuto -,
kinbruck - DisbstokI -, psrsonsn-
Sorontis -, Ksrsonsn - Koutions -,
l-edens -, Kussteusr -, Stuciisrigelck -,

K» nt « »»-V» rÄcnsrurig « n
Verlang»«, 5« Prospekts

ksflin 5>Vü8 - LkofIo1tsn5tK77

IVlitsrbvItsr llbsrs » gs,uet >t

GewmuauSzug
Z. Klaffe 52. Preußisch-Süddeutsche

(278 . Preuß .) Klaffen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruckverboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und H

21. Ziehungstag 28. Februar 1939
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 200 MX » RM . 2570S1
2 Gewinne zu 10 000 RM . 1SS179
6 Gewinne zu 3000 RM . 339403 351785 376554

22 Gewinns zu 2000 RM . 50909 71315 88096

^29790 139345 136909 149930 162762 304643
68 Gewinns zu 1000 RM . 31667 38989 55437

82671 84176 85937 90036 196302 113159 119259
120581 125214 I3S130 138960 146908 170352
171724 172482 139849 190051 208795 235566
237333 238957 255436 271416 280990 284431
293730 327290 358431 377239 387216 ' 399393

102 Gewinns zu 590 RM : 3457 5912 15392 21549
27859 32962 40793 49756 51959 . 53255 54116
56394 58529 . 65345 66398 72592 74373 63925
191229 127374 129361 138624 161243 177692
179282 184854 188386 198362 296667 298793
22469 « 226879 232158 232634 235406 240306
252850 257229 256272 268599 275793 277742
279473 305503 327269 332323 333113 342500
345917 352051 355413

192 Gewinne zu 300 RM . 7 3550 9499 17090
24482 33228 36173 36237 36841 37231 41222
53429 55134 74012 76186 73013 73398 83015
90562 91623 96372 108865 124176 140100 142515
143149 150924 153940 160107 161966 177144
179739 187899 199538 19296S 196833 299317
295195 211397 221971 224448 224631 226468
229619 239977 235486 236663 242399 244497
259997 269996 251655 252478 268279 259967
265761 271961 27579 « 288657 299978 296422
2SS531 391513 391646 396193 396966 316854
31S4S3 329959 325339 326515 339281 334245
337832 349373 344461 347289 349983 361431
369736 362954 363214 3S3724 367323 371735
373185 376617 377363 381643 383579 384999
364263 384479 367245 388601 396604

Außerdem wurden 4606 Gewinne zu je 160 RM . gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 10 900 RM . 148999
2 Gewinns zu 5000 RM . 61563

, 2 Gewinne zu 3000 RM . 379953
- 12 Gewinne zu 2000 RM . 43413 SS237 149606

219487 249945 250170 ^
_26 Gewinne zu 1000 RM . 8938 41161 54353
362S5 127192 17914 « 199147 209959 219061
273496 360659 330657 393372
„76 Gewinne zu 500 RM . 2035 11250 30067 32405
63636 41503 75343 91611 96875 127203 141661
166468 166425 167297 206837 211396 224405
227909 230904 231967 232966 244547 245569
256279 256939 257756 257898 253206 268864
266775 298274 301390 313605 340926 349123
357H52 371699 373025 385023

.162 Gewinn - zu 300 RM . 2402 4993 8128 3859
12797 - 16129 16933 30352 36809 37291 41409
(13600 49194 65626 68503 100484 101965 1 05260
109032 108550 110627 111331 111695 113624
114615 119242 119360 119394 134998 139973
147446 147790 148439 154141 156711 159314
162091 162814 164378 167166 170415 173297
174184 183153 183513 133795 188764 193073
196491 196687 204460 209661 209687 211134
226988 230525 234084 235098 242392 247386
252184 262186 253268 255730 281177 267064
272429 273191 274694 239673 290871 291616
292995 299236 306706 311754 313265 315979
325539 325738 325820 326085 344076 348443
355633 356683 356879 358601 362433 364207
371142 376493 377640 373492 381412 391196
Außerdem wurden 36S6 Gewinne zu je 150 RM . gezogen.

Vm Gewi'rmrade verblieben: 2 Gewinne zu se
1 000 00v NM , 2 zu je SO 000, 8 zu je 30 000,
4 zu je 20 000, 28 zu je 10 000, 48 zu je 5000,
OK zu je 3000 , 2. l zu je 2000 , 83k zu je 1000,
1302 zu je 500, 2680 ru se 300 imd 55 762
A -W'nnl' ^

VerkLiit

l)tk!» ii» ,I llsiile

!ll886lsll6ll.,neu geb,
Amittttei tsiEnw . ro

l-sst Lis „82 ."!

Gsnuümi ctvl

UMlMM
Verschluß paßt f.
jed. Kr-a-genknaps.
F . C. Wührmann,

Kn-ochenih' str . 47

aelllW! «E - Mlllllg!
kroitcsg morgen

Stints
!m kr « lksf » n I tkuropsksksn)

S « d » rm Sssekiift « unel ttän6 I « r « d
V.S.S1

lücklsrcksn
bot silusto - Q lyciri bei Kort-I
nackiger , lsialsschmerrsn ksrvor -i
rogsricl gewirkt . Scdrsib« k-iromn
>ngs von Sckilgsn , ksrlin , V.

10 , 3 . 1935.
überzeugen oucsi 5is sick clvrck
einer . Versuch von clsr grosse
artigen Wirkung  cl s s
tkurto - QIvcln  si !. 1 -, 1 äZ .,
äoarst . 3 .25 . ttustobons l) r. 0 .75

»rag . Slermsnn , Sroinordsvenorstr . 51
Urog . UulrNorn , Scttvrscliii . Uosrsir . LS»
vrog . Soultts , Sunlantvrswln « og S45
Urog . tteumnnn , vunlenlorswln « oq 117
vrog . Kegel L Löse , » ullllterslrnlie
»reg . deunlg , Kernsir . S« unq NoNsn-

lers - ttoerslrnge « 8/70
vrog . Nisse sm Nennsiieg , Ulsnburger

Strsste 4»
Ureg. ScNIerenbecK, Suntsntorstsinvieg 88
vrog. SctiolrL üiirtr, Dsterwrsteln« . 184
vrog. KlanonisKl, Stsinwr irr .
Urag . 8 » rctters , tsngsmnrcltstr . « 8/70
Urog . brllnn , Katlenturmsr Oesrsir . 88
kremen -^ Isstsclt : Urog . rwstilantter

kilsiäunz

slläkef

Ispete»
Linoleum , Tep¬

piche. Läufer . Lacks
u . Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Eröpel . Heerstr.

214/16 Ruf 8 10 69

> Kleinmöbel G
von Möbel -Thätc

wie
Leselampen,Klub -,

Rauch-, Näh -,
Radio -, Blumen¬

tische, Teewagen,
Hausbars . Flur-
garderob ., Dielen-
gavnituren sind

willkommene Fest-
geschenke. Wir

halben die ganz
große Auswahl

u. kleine Preise.

Ksi/Z-

ttsiir«
tangsinsrestsir . 114
nsd , e Iscknttcum

Langenstr 187/38

8n „ ss ;erül

I -äufsi
1.80. 2.35, 2.70,
3.25, 3.75, 4.50,
5.25, tz.SO, 6.5»,
7.50. 8.65. 9.25,

vstt-
lUMllMW

15, 19. 24. 29, 84.
38, 45, 48, 54. 65.
75, 89. 95, 1IV

Isppick
psterr

18

Allgemeines

!)lus >Iiinen

ao/raesrs//

nsais/rrSo/'

raulsae» . 17

Nähmaschine
gebr „ g. evh. Or -ig.
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In herzlicher Freude zeigen
wir die Geburt eines

gesunden Sohnes
an.

Hermann Ruft und Frau
Hell, geb. Meher

z. Zt. Rotes-Kreuz-Kronkenhaus
Lübeck(Mali)

V . f . . . .- >

Ich danke hiermit allen, die^
meiner zum 40jährigen Dienst¬
jubiläum gedacht haben.

Chr. Mehbohm

Busestratze 32. ^

loarsöpls

^ urv.i»rtlgt ppols«.O-stlillstl/tmö-ons
^oariioncll, 536?4

Oslsn
billig mfgelMMll

8vkm »«It.
ÜNSggl'iWI'Lll'. 17

Kot: 20SS?

8

Durch einen llnglücksfallverschied heute
unser fröhlicherJunge, unser lieber Sühn
und Bruder

Joachim Koch
im nicht vollendeten 19. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
W. Koch und Frau

Anna, geb. Freudewberg
Hans Wilhelm Koch

Bremen, 1. März 1939
Dobben 20.

Von Beileidsbesuchen bitte« Wir-Mehen zu
wollen.

Uns freundlichst zugedachte Kranzspenden
erbitten wir an das Beerdigungs -Jnstitut von
C. Bock, Aldrechtstraße34.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , um
12 '/- Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief nach längerer Krankheit
mein lieber, guter Mann, Vater, Schwie¬
gersohnund Schwiegervater, der

Postinspektor
August Feste

im 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Marga Feste, geb. Siegroth
Henry Wittenverg und Frau

Hilde, geb. Feste.
Bremen, Arsterdamm 430.

Von Beileidsbesuchen bitten fM . abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut

„Pietät ", Humboldtstraß« 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erdeten werden.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
4. März, vormittags 8'/- Uhr, im Krematorium
statt.

!>!!

Statt Karte»
Nach kurzer, schwerer Krankheit ent¬

schlief sanft und ruhig meine, liebe, gute
Frau , unsere innigstgeliebte Mutti , Omi
und Schwiegermutter

Anna Huß
verw. Verninghausen, geb. Dünger

im 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hermann Hutz
Georg Froese und Frau

Hertha, geb. Verninghausen
Los. Schorr und Frau

Hermine, geb. Huß
Hermann Huß jun. und Frau

Beleg, geb. Vooth.
Bremen, den 28. Februar 1939
Thielenstraße14.

Die Aufbahrung erfolgte im Haufe.
Trauerfeier am Sonnabend, 10'/- Uhr,

in der Kapelle des Waller Friedhofes.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicherTeil¬

nahme und die reichen Kranzspendenbeim
Hinscheidenunserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pastor
Arlt, unseren herzlichsten Dank.

Albert Strübig
und Kinder

Hiermit bringen wir die schmerzlicheNach¬
richt, daß unser lieber kleiner Sohn

Jürgen
im fast vollendeten 2. Lebensjahre nach kurzer,
heftiger Krankheit eingeschlafen ist.

In twser Trauer : Harrh Tietig und Frau
Erna , geb. Hilken.

Bremen, 1. März 1939 '
Aßmannshauser Straße 2 s.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut E. Bock, Mbrechtstraße 34.

Die Einäscherung findet am Sonnabend,
4. März, 10'/- Uhr, im Krematorium statt.

E

Heute entschlief nach längerer Krankheit
mein über alles geliebter, unvergeßlicher
Mann, unser lieber Sohn und Bruder

Ahm MOL
im Alter von 33 Jahren.

In tiefer Trauer : '
Frieda Quensell
nebst allen Angehörigen.

Mahndorf, den 27.. Februar 1939.

Die Beerdigung findet am Freitag , um
14'/- Uhr, vom Trauerhause in Mahndorf
aus statt.

Etwaige Kranzspende» »ach dorthin
erbeten.

W

Nach längerem Leiden entschlief heute
sanft und ruhig unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwager und
Onkel

H. C. Siedenburg
im 87. Lebensjahre. ^

In tiefer Trauer:
H. C. Siedenburg und Fra«

Gesine, geb. Schumacher
Wilh. Sprrckelsen und Frau

Beta, geb. -Siedenburg
und 7 Enkelkinder.

Dünge, den 1. März 1939.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem

4. März 1939, um 14 N'hr, vom Tvfluerhause
aus statt.

Heute mittag entschliefsanft und ruhig
nach langer, schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser herzensguter Vater , Schwie¬
gervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel

Heinrich Meyer
im 62. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Luise Meyer, geb. Wille
Dico Meyer
Erna Meyer, geb. Vehrens
Gerd Hotten
Wilma Hotten, geb. Meyer
Karl -Heinz Meyer
und Angehörige.

Bremen, den 1. März 1939
Albert-Hafemann -Straße 40.

Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht", H. Schomaker, Wartburgstr . 39.

Trauerfeier am Sonnabend , 14'/- Uhr, im
Krematorium.

" Heute morgen entschliefsanft und ruhig
nach längerem Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter, Frau

Anna Töbelmann
geb. Nehr meyer

im 7-3. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Hermann Töbelmann
und Angehörige.

Bremen, den 1. März 1939 -
Kölner Straße 31.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-BeJn .,
Eermaniastraße 56.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
4. März , um 11'/- Uhr, in der Kapelle des
Waller Fviedhoses statt.

Heute entschlief nach kurzer, schwerer
Krankheit meine innigstgeliebte Frau,
meine herzensgute Lebensgefährtin

Jda Soldmann
geb. Wölfe rt

im Alter von 66 Jahren.
In tiefer Trauer:

Otto Soldmänn
Bremen, 1. März 1939
Allerstraße 34. ,

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von C. Bock, Mbrechtstr. 34. Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend im
Krematorium statt. Uhvzeit wird morgen
bekanntgegeben.

Nach schwerer Krankheit
entschlief am Montagmittag
sanft und ruhig mein lieber
Mann , unser guter Dater,
Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Onkel und Schwager

Schneidermeister

Misteln Büttels
im 60. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Margarete Bartels

geb. Siebrecht
nebst Angehörigen.

Bremen, den 27. 2. 1939
Stubbenerstr. 93.

Die Aufbahrung erfolgte
im Ge-Be-Jn ., Wilh .-Decker-
Haus , etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , um 14.30 Uhr, in
der Kapelle des Waller Fräed-

statt.

Gestern abendentschliefsanft
unsere lieb« Mutter , Schwie¬
germutter, Großmutter und
Urgroßmutter

Doris Kasten
im 94. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Friedrich Kasten und Frau

Christine, geb. Nordenbrool
Enkel und Urenkel.
Bremen, den 1. März 1939
Gneisenaustpaße 63.

Die Aufbahrung erfolgte
im , Beevdig.-Jnstitut ,,Nie-
versachsen". Er . Johann !?
stratze 170, wohin zugedachlc
Blumenfpenden erbeten Iver-
den. Die Beerdigung findet
am Sonnabend , um 10 Uhr,
von der Kapelle des Bunten-
tors-FriSdhofes aus statt.

üerren-
Schneider-
Innung
öremen

Im 61. Lebensjahre ent-̂
schlief unser lieber Beruss-
kamerad

Wilhelm Bartels
Stubbenerstr. 93

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Die Trauerseier findet am
Freitag , 3. März , 14'/- Uhr,
in der Kapelle des Waller
Nriedtwies statt.

Danksagung
Für die Beweise herzlicher

Teilnahme anläßlich des Hin-
scheidens unserer lieben Ver¬
storbenen, Frau

Manne Mittendors
geb. Buch holz

sagen wir allen, insbesondere
den Arbeitskameraden, herz¬
lichen Dank.

Karl Geisler und Frau
nebst Angehörigen.

Machen Sie
Versuch

Sie werden feststellen, daß
die Bremer Zeitung auch
in der Herstellung
von Drucksachen  lei¬
stungsfähig ist!

Mrstgssrrcks
Innere 81aät

Kl. möbl. Zim-m.,
mtt. 25 RM« Adr.

beim Verleger

Osten
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Statt Karten

Nachdem wir unseren lieben, für uns unvergeßlichen
Sohn Oskar zur letzten Ruhe gebettet haben, möchten
wir für die uns in so reichem Maße erwiesene Anteil¬
nahme und Blumenfpenden sowie für das Geleit zur
Ruhestätte allen Verwandten, Bekannten, besonders den
Kameraden der Flak-Batterie 26, der Firma Sidol,
dem Finanzamt West, insbesondere Herrn Pastor Rahm
und Herrn Major De Vievanco für die trostreichen
Worte unseren tiefgefühlten Dank anssprechen.

Carl Werkmeister und Frau.
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. Die Exportförderung der Reichsbank
Einführung einer Kurssicherungstratte

Xu verschiedenen Veröffentlichungen der letzten Zelt haben
wi *r auf die fortgesetzten Maßnahmen der Reichsibank zur
Förderung des Exportes hingewiesen . Von besonderer Be¬
deutung ist hierbei die im Interesse einer Verbilligung der
Kreditkosten des deutschen Exporteurs Anfang Februar
vorgenomraene Gebührensenbung beim Ankauf von Wechseln
und Schecks auf das Ausland , der inzwischen noch weitere
Gebührensenkungen gefolgt sind.

Die dauernden Währungsscbwankungen bringen in das
Exportgeschäft ein störendes und hemmendes Moment der

^Unsicherheit . Der Exporteur braucht feste Wäbrimgsgrund-
lagen um sicher und gründlich , kalkulieren und gegebenen¬
falls längerer Zahlungsziele nachkommen zu können . Diese
sichere Grundlage schafft nun die Reiohsbauk , indem sie
der deutschen Ausfuhrwert schuft ihre Dienste für eigene
Rechnung und im Wege der Vermittlung in größtem Aus¬
maße zur Verfügung stellt . Insbesondere durch Herein¬
nahme sogenannter Kurssichentngstratten macht es die
Reichshank den deutschen Ausführern möglich , bei Ver¬
tragsabschluß die aus dem Exportgeschäft zu erwartenden
Währungsbeträge an die Reichshank zu verkaufen.

In welcher Weise geht nun diese Kurssioherung und eine
damit unter gewissen Voraussetzungen verbundene Ausfuhr-
finanzierung vor sich!

Der Exporteur zieht auf seinen ausländischen Kunden eine
Tratte , die mit dem Vermerk versehen wird : „ Kurssiohe-
rungstrat -te , nicht zur Annahme vorlegen “ . Auf einem als
Anlage zu der Tratte bestimmten Vordruck der Reichsbank
vermerkt er nähere Einzelheiten üb -ef das zugrundeliegende
Exportgeschäft . Da die Reiohsbauk auf Grund des Bank¬
gesetzes nur Wechsel mit mindestens zwei guten Unter¬
schriften hereinnehmen kann , übergibt der Exporteur die
Tratte mit dem Vordruck am besten seiner Bankverbindung,
die sie mit ihrem Giro versieht und an die Reiohsbauk ver¬
kauft . Genießt der deutsche Exporteur hei seiner Bank¬
verbindung den notwendigen Diskontkredit , so daß ihm der
Gegenwert der Kurssicherungstratten sofort vergütet wird,
so erreicht er mit dem Verkauf der Kurssioheruugstratten
gleichzeitig die Finanzierung des Exportgeschäftes . Die
Abdeckung der Kurssicherungstratte erfolgt in der Weise,
daß der eingegangene Exporterlös an die Reichshank ab¬
geliefert und die Tratte sofort zurückgerufen wird . Die
Rückrechnung erfolgt durch die Reiclisbank zum Abrech¬
nungskurs der Decknngsdevise . Ueberhobene Zinsen — vom
Rückruf bis zur Fälligkeit — werden erstattet . Die Technik
ist also denkbar einfach und die Kurssioherungstratte daher
nicht nur für den GTOßexporteur sondern auch für den
kleinen und mittleren . Ausführer ein besonders geeignetes
Instrument der Kurssioherung und Ausfuhr ? inau zierung.
Die Reiohsbauk läßt eich hierbei die Förderung de9 klei¬
neren und mittleren Exporteurs besonders angelegen sein
und hat ihre Dienststellen und Bankanstalten angewiesen,
allen Auskunftssuolienden mit Rat und Tat zur Seite zu
stehen . Die normale , Lauffrist der Kurssicherungstratten
beträgt drei Monate . Das bedeutet natürlich nicht , daß
längerfristige Exportgeschäfte mit . Hilfe der Kurssicherungs¬
tratte nicht kursgesichert und finanziert werden könnlea.
Die Reichsbank ist vielmehr bereit , jedem vernünftigen
Ausfuhrgeschäft von der Knrssicherungsseite her ihre Unter¬
stützung zu geben . Kurssicherungstratten mit einer nor¬
malen Laufzeit von drei Monaten werden daher , von der
Reichshank erforderlichenfalls auf Antrag um weitere drei
Monate prolongiert . Auch berechtigten Wünschen auf wei¬
tere Prolongationen wird sich die Reichsbank niemals ver¬
schließen.

Der deutsche Exporteur muß sich dabei freilich stets vor
Augen halten , daß die deutsche Wirtschaft auf jeden , seihst
den kleinsten Exporterlös , wartet und muß daher alles
versuchen , um hei seinen ausländischen Abnehmern ver¬
nünftige Zahlungstermine durch zu setzen.

Die Kurssicherungstratten können , darauf sei ausdrücklich
hi -ngewiesen , nicht nur im Handel mit Ländern verwendet
werden , mit denen freier Devisen - und Zahlungsverkehr be¬
stellt , sondern es können mit ihrer Hilfe auch die Export©
nach Ländern , mit denen Deutschland Verrechnung « - und
Zahlungsabkommen abgeschlossen hat . kursgesichert und
finanziert werden « Das gleiche gilt für Länder , bei denen
die Begleichung der Warengegenwerte sich über die . Aski
(Ausländersonderkonten für Inland Zahlungen ) ab wickelt -.
Entsprechend dem Grundsatz der Reiehsb -ank . daß der
deutsche Exporteur keine höheren Kreditkonten tragen soll
als seine Konkurrenz im Auslande sind die Spesen hei der
Verwendung von Kurssicherungstratten äußerst niedrig . ,
Die Kurssicherungstratten werden zu den meist erheblich
unter dem Reichsbankdiskont , liegenden Sätzen derjenigen
Länder abgerechnet , in deren Währungen das Geschäft ab¬
geschlossen ist und die Kurssicherungstratten ausgestellt
sind . ,

Liegt der ausländische Diskont über dem Diskont der
Reichsbank , so wird der letztere berechnet . Es kommen also
beispielsweise folgende Diskontsätze zur Zeit zur Aroweu;
düng : Bei Fakturierung in USA .- Dollar 1 % p . a . , bei
Fakturierung in Sfr = lVs % p . a .. . bei Fakturierung in
Pfund , lioll . Gulden , Ffrsy - 2 % p . a . , bei Fakturierung in
Skr , Belga bzw .,. Bfrs ,2 % % p . a .. Hierzu , kommen noch
Wecliselstempelkösten voh ' % % i> fiir jede diskontierte Tratte
■und * % - 4 % % p . a . Spesen für das Giro der einre ich enden
Bank . _ ,

Bei der Kurssioherung und Finanzierung von Export¬
geschäften mR längeren Zahlungsfristen wird die Reichs¬
hank in dem Bestreben , dem deutschen Exporteur die Aus¬
fuhr nach Möglichkeit zu erleichtern , von der Deutschen
Golddisk ontbank wirkungsvoll unterstützt . Die deutsche
Golddiskontbank sucht hierbei ihre Bedingungen unter Be¬
rücksichtigung der längeren Zahlungsfristen im Interesse
der Ausfuhr -Wirtschaft den Sätzen der Reichshank auzu-
.passen . Alle Reichshankanstalten stehen den Interessenten
für Anfrage und Anträge betreffend Kurssicherung jeder¬
zeit zur Verfügung . Passen die Anträge auf Kurssicherung
nicht ohne weiteres in den Rahmen der allgemeinen Richt¬
linien , so daß die Reichsbankänstalten das betreffende Ge¬
schäft . nicht sogleich selbst aibwickeln können , so werden
die Anträge umgehend an die Reichshauptbank in Berlin
weitergeleitet , damit diese neben der Kurssioherung mittels
Tratten auch andere passende Möglichkeiten , etwa durch
Vermittlung von Golddiskontbnnk oder Stillhaltekvediten,
•ausfindig macht.

The British and German Trust Ltd . , London . Die Gesell¬
schaft . von deren Anlagen 22 .00 (22 .73) •/ • auf Deutsch¬
land entfallen , legt soeben den Bericht für das am 31 . 12.
1938 nhgelaufene Geschäftsjahr vor . Das Unternehmen , das
in 1920 zur Kreditgewährung an die mittlere deutsche
Industrie gegründet wurde , erzielte fiir den genannten Be-
richtsnbscbnitt einen Reingewinn von 35 459 (39 207 ) Pfund,
der sich um den Vortrag von 55 803 (54 030 ) Pfund , auf
91 203 (93 303 ) Pfund erhöbt . Dieser Betrag ermäßigt » ich
andererseits um 10 8.7.5 (11 250 ) Pfund , die zur Dividenden¬
zahlung für das erste Halbjahr 1938 auf die Sprozentigen
kumulativen Vorzugsaktien benötigt wurden . Es verbleibt
ein Schlußgewinn von 80 388 (82 053 ) Pfund . Hieraus wur¬
den für das zweite Halbjahr 1938 auf die 5prozentigen .Vor¬
zugsaktien wiederum 10 875 (11 250 ) Pfund ausgeschüttet.
Aus dem Restbetrag wird eine Dividende von 3V« (4) %
auf die 5prozentigen kumulativen 2 . Vorzugsaktien Vor¬
anschlägen . Zum Vortrag kommen danach 56 821 (55 803)
Pfund . Die rückständigen Dividenden auf die 5% prozen-
tigen kumulativen 2. Vorzugsaktien betragen nunmehr 11
(9 ) % . Die Bilanz zeigte - Beteiligungen und Anleihen mit
insgesamt 2.340 (2 .3361 Mill . Pfund , wovon auf deutsche An¬
leihen 0,510 (0.508) Mill . Pfund entfallen.

Bank der Deutschen Arbeit
Weiter aufsteigende Entwicklung im Geschäftsjahr 1938 / Jahresumsatz um 56,

Buchungsposten um 26 und Bilanzsumme um 16,5 °/0 höher als im Vorjahr
Die mit dem Anschluß Deutsch - Oesterreichs und der Ein¬

gliederung des Sudetenlandes erzielten großen außenpoli¬
tischen Erfolge stellten nicht nur die staatliche Wirtschafts¬
lenkung , sondern auch alle an der Gestaltung der deut¬
schen Wirtschaft verantwortlich mitwirkenden Kreise vor
neue und schwierige Probleme . Wenn diese großen und
zum Teil äußerst dringlichen Aufgaben in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit gelöst oder mindestens einer erfolg¬
versprechenden Lösung schon sehr nahe gebracht werden
konnten , so mag das , wie im Geschäftsbericht der Bank
der Deutschen Arbeit A - G für 1938 ausgeführt wird , nicht
zuletzt darauf zuriiekzuführen sein , daß man eine ganze
Reibe der in den letzten Jahren *im Altreicli bereits be¬
währten Methoden auf die einzugliederndeu Gebiete über¬
tragen konnte . Auch im Bereich der Bankwirtschaft konn¬
ten die durch den Gebietszuwachs entstehenden Probleme
verhältnismäßig leicht und rasch gelöst werden . Die Bank
der Deutschen Arbeit hat daran in verschiedener Form,
u . a . auch durch Errichtung neuer Niederlassungen in Wien,
Graz und Reichenberg mitgewirkt . Im Zuge dieser Er¬
weiterung des Filialnetzes wurden auch einige an den
genannte * Orten befindliche Bankinstitute in der Ostmark
und im Sudetenland in die Bank eingewiesen . Abgesehen
von dieser Erweiterung blieb die Zahl der Niederlassungen
im Altreich die gleiche wie im Vorjahr . Die einzige Ver¬
änderung bestand in der Auflösung der Niederlassung in
Waldenburg und die Errichtung einer Filiale in der Stadt
des KdF .-Wagens . — Auch die Bremer  Niederlassung der
Bank der Deutschen Anbeit hat sich im Berichtsjahr gut
entwickeln können und steht im Rahmen des Gesamt¬
umsatzes des Instituts mit an erster Stelle.

Der Bericht gellt dann auf die durch Erreichung des
Stadiums der Vollbeschäftigung geschaffene 'Lage ein.
durch die alle diejenigen Maßnahmen in den Vordergrund
des Interesses gerückt wurden , die der Verhütung oder
Beseitigung sich *anbahnender Spannungen galten . Ihren
unmittelbaren Ausdruck fand die Wende jedoch in dem
bekannten — auch für die Gestaltung der bankwirtschaft¬
lichen Liquidität bedeutsamen — Methodenwandel hei .der
Finanzierung staatlicher Aufträge . Die nach den Vor-
scdiriften des KWG errechnet » Liquidität der berichtenden
Bank betrug 1938 6,4 % gegenüber 4,9 % im Jahre 1937,
4,2 % in 1936 und 3,7 % in 1935 . Die Liquidität zweiten
GradevS war für die entsprechenden Zeiträume 65,2 , 62,6,
53 .6 und 76,7 % .

Die aufsteigende Entwicklung , die das Institut im Rah¬
men der Gesaratwirtschaft auch im Jahre 1938 verzeichnen
konnte , läßt sich nach dem Bericht bei der Vielseitigkeit
und sogar teilweisen Gegensätzlichkeit sowie dem sehr
verschiedenen Tempo und Ausmaß der im wesentlichen
entscheidenden Faktoren kaum durch einige sich an den.
Vergleichsstichtagen mehr oder weniger zufällig ergebende,
starre Zahlen wirklich treffend umreißen.

Immerhin geht z . B . die Steigerung der Bilanz - und
Umsatzziffern  der Bank prozentual beträchtlich
über die Zunahme des deutschen Volkseinkommens und der
deutschen Industrieproduktion hinaus . Das Institut hat
nicht nur mit der allgemeinen Belebung der Wirtschafts¬
tätigkeit Schritt gehalten , sondern sich sogar über die von
dort ausgehenden Impulse hinaus teilweise noch beträcht¬
lich weiter entwickelt . — An den Konsolidierungsmaß¬
nahmen des Reichs hat sich die Bank durch Uebernahme
von insgesamt 361,2 Mill . RM Anleihen beteiligt , wovon
allein die Hälfte (181,2 Mill . RM )> auf das abgelaufene Jahr
entfallen . Die Depositensteigerung blieb im abgelaufenen
Jahr absolut und verhältnismäßig hinter dem außerordent¬
lich hohen Zugang des Jahres 1937 etwas zurück und be¬
trug 71,7 Mill . RM , d . h . 17,8 % des Standes vom Ende
des Vorjahres gegenüber 77,5 Mill . RM (23,8 . % ) in 1937.
Der Spaveinlagenhestand hat sich weiter um rund 11 Mill.
RM erhöht , woran alle Geschäftsstellen ziemlich gleich¬
mäßig beteiligt sind.

Die gesamten Erträgnisse  des Jahres 1938 stell¬
ten sich auf (alles in Mill . RM ) 13,85 (12,10 ) Mill . RM . In
1938 ist ein Betrag von 0,78 aus Vereinnalimimgen von

Wertberichtigungen enthalten . Die Personalaufwendungen
stiegen auf 4,44 (3,45 ) . Darunter befinden sich auch die
Ausgaben für soziale Zwecke einschl . der sozialen Ab¬
gaben und Wohlfahrtseinrichtungen , die sich auf 1,15
(0,72 ) erhöhten . Dazu kommt eine Zuweisung an die
Pensionskasse der Gefolgschaft von 0,30 (2,00 ) . Sonstige
Handhmgsunkosten erforderten 2,11 (1,97 ) , Steuern 2,89 ( 1,81)
und Abschreibungen 0,48 (1,38 ) . Im Vorjahre wurden außer¬
dem Rückstellungen für bestellte Einrichtungsgegenstände
in Höhe von 0,18 ausgewiesen . Unter Berücksichtigung des
Vortrags von 0,30 (0,24 ) verbleibt ein Reingewinn von 3,93
(1,55 ) . Angesichts des gewachsenen Umfangs des Geschäftes
wird vorgeschlagen , im Interesse der Erhöhung der eigenen
Mittel von der Ausschüttung einer Dividende ( i . V . 5 % )
abzusehen und 1,90 den sonstigen Rücklagen zuzuweisen,
l \ 52 auf Bankgebäude , 0,14 auf sonstige Grundstücke und
Gebäude abzuschreiben und den Rest von 0,37 auf neue
Rechnung vorzutragen.

In der Bilanz  wird die Barreserve mit 20,78 (15,88)
ausgewiesen . Der Posten Schecks erhöhte sich auf 2,03
(1,62 ) , während Wechsel aus den erwähnten Gründen auf
89,13 (117,90 ) zurückgegangen sind . Eigene Wertpapiere er¬
scheinen mit 108,05 (139,04 ) , Schatzwechsel und unverzins¬
liche Schatzanweisungen des Reichs und der Länder erst¬
mals mit 56,92 , Konsortialbeteiligungen mit 0,31 (0,64 ) , kurz¬
fällige Forderungen mit 28,91 (20,95 ) . kurzfristige Kredite
gegen Verpfändung marktgängiger Waren mit 2,46 (—) und
Schuldner mit 178,64 (119,33 ) . Die Entwicklung der Debitoren
ist um so bemerkenswerter , als die Anlagen in Werten , die
speziell und direkt den aus dem Vierjahresplan sich er¬
gehenden staatlichen Finanzierungsaufgaben dienen , dem
absoluten Betrag nach auch im abgelaufenen Jahr nicht
nennenswert geringer geworden sind . Ferner erscheinen
Hypotheken und Grundschulden mit 12,27 (12,04 ) , lang¬
fristig ? Ausleihungen mit 0,16 (0,23 ) , Beteiligungen mit 9,00
(9,10 ) , Grundstücke und Gebäude mit 4,06 (3,19 ) und transi¬
torische Posten mit 0,11 (0,12 ) . Unter den Passiven werden-
Gläubiger mit 382,28 (321 .95) aufgeführt , wovon auf Ein¬
lagen deutscher Kreditinstitute 19,85 (15,67 ) entfallen . Spar - ,
einlagen stiegen - auf 91,15 (80,69 ) . Das Stammkapital wird
mit unverändert 25,00 ausgewiesen , ebenso sind die Rück¬
lagen mit 9,10 unverändert gehlieben . Rückstellungen er¬
folgten in Höhe von 1,33 (1,73 ) . Vor dem Strich stehen
Verbindlichkeiten aus Bürgschaften usw . mit 6,28 (3,56 ) so¬
wie eigene Indossamentsverbindlichkeiten mit 25,10 (49,66 ) .
Kurz zusammengefaßt , ergibt - sich , daß der Steigerung der
Bilanzsumme um 16,5 % , der Steigerung der Buchungsposten
um 26 % , der Steigerung des Jahresumsatzes um 33 % , der
Steigerung des laufenden Betriebsergebnisses ( ohne außer¬
ordentliche Erträge und außerordentliche Unkosten ) um
56 % gegenübersteht eine Steigerung der laufenden Per¬
sonalkosten um 21 % und eine Steigerung der Gefolgschaft
um 18 % . %

Einen breiten Raum nimmt im Jahresbericht der So¬
zi a' 1 bericht  ein . Insgesamt waren am 31 . 12 . 1938
885 Gefolgschaftsmitglieder bei der Bank beschäftigt gegen¬
über 751 im Jahre 1937 , 638 in 1936 und 508 in 1935 . Die
Besoldung der Gefolgschaftsmitglieder erfolgt auf Grund
der Reichstarifordnung , wozu eine Reihe von Sonderleistun¬
gen tritt . Das Mindestgehalt der verheirateten männ¬
lichen Gefolgschaftsmitglieder beträgt 200 RM . die Haus¬
halts - und Kinderzulage is .t einheitlich auf je 30 RM fest¬
gesetzt . Freiwillig versicherte Kraukenkassenmitglieder
erhalten einen Zuschuß bis zu 16 RM im Monat . Außer
dem tariflich festgelegten 13 . Monatsgehalt werden zu Weih¬
nachten und zum Jahresabschluß Gratifikationen gezahlt,
fiir die Beträge von 34 927 RM bzw . 260 000 RM aufgewendet
wurden . , Die Förderung der Früh che erfolgt durch Ge¬
währung einer Heirntsbeihilfe von 100 RM für männliche
und von 300 RM für weibliche Gefolgschaftsmitglieder . Fiir
unverschuldet in Not geratene Gefolgscliaftsmitglieder
wurde ein Sozialfonds geschaffen . Dflrch die Schaffung
einer selbständigen Pensionskasse wird den Mitgliedern,
die sieh nur aus männlichen verheirateten Arbeitskamera¬
den zusammensetzen , eine Pension gewährt , auf die ein
Rechtsanspruch besteht.

Anfechtungsklage
Bankhaus Scliliep & Co . — Klöckner —Humboldt -Deutz

abgewiesen

In der Anfechtungsklage des . Bankhauses S-chliep & Co,
Düsseldorf , als Vertreterin kleinerer Aktionäre , gegen die
Beschlüsse in der HV - der Klöckner - Hunibölilt - Deutz A - G,
insbesondere gegen den Abschluß eines Intere -ssengemem - <
Schaftsvertrages der Klöcknerwerk © A - G mit der Tlumboldt-
Deutz - Motoren A -G u »nd das den freien Aktionären ge¬
machte Umtauschangebot , über das wir seinerzeit ausführ¬
lich berichteten , verkündete die Kammer für Handelssachen
beim Landgericht Köln jetzt den Spruch : Die Anfechtungs¬
klage wird angewiesen , die Kosten trägt die Klägerin.

In der sehr umfangreichen Urteilsbegründung wird zu¬
nächst - festgestellt , daß die Einladung zu der Hauptver¬
sammlung vom 5 . November 19)18 den gesetzlichen Bestim¬
mungen entsprach und daher ein Verstoß gegen das
Aktiengesetz nicht vorliege . Auch liege nacii Ansicht des
Gerichts ein Verstoß gegen § 112 des Aktiengesetzes betref¬
fend die Auskunfts 'pflicht nicht vor . Die Anfragen seien
durch die vorhergegangene Pressenotiz und die Aeußerungen
des Aui 'sichtsra 'tsvors 'itzenden hinreichend beantwortet - wor¬
den . Die Bewertung der Aktien beider Unternehmen sei
äußerst schwierig . Der Gegenwartswert sei nicht allein
maßgebend , zumal der Interessengemeinschaftsvertrag 50
Jahre laufe . Auch sei die Vergangenheit mit heranzuziehen.
Auch Sachverständige würden keine unbedingt richtige Be¬
wertung der Aktien vornehmen können . Sichere Anhalts¬
punkte biete allein der ,Aktienkurs , der zwei Jahre lang
ko -nstant geblieben sei , ohne ' daß Klöckner ihn gedrückt
hätte . Unter Zugrundelegung dieser Gesichtspunkte sei das
von Klöckner den freien ' Aktionären der ITumboldtwerke
gemachte Umtauschangebot iii etwa gerecht Die Erwähnung
des Interessengemein -sch -aftsverlVages konnte in dem Ge¬
schäftsbericht . nicht mehr erfolgen , da der Fnteressen-
gemeinsebaftsvertrag erst längere Zeit nach der Druck¬
legung des Berichtes abgeschlossen worden - sei - Auch lasse
sich keine Verletzung des $ 250 des Aktiengesetzes fesi-
stellen . denn eine Verfngungsbi -ndiing über die Abführung
des Reingewinne « sei möglich , die Genehmigung des Organ¬
vertrages in der HV war nicht - erforderlich , weil dieser
Vertrag nur die interne Regelung der Gesohäftsbeziehuugen.
also keine Angaben finanzieller Art enthielt . Ebensowenig
war eine sittenwidrige Slimmreohtsausübung der Beklagten
festzustellen . Tm übrigen ergehen sich aus dem Vertrags¬
abschluß keine Sondervorteile der Klücknerwerke Selbst
hei Stimmenthaltung der Klöeknergruppe in der HV wäre
der Interessengemeinschaftsvertrag durch die Dreiviertet-
Mehrbeit der freien Aktionäre genehmigt w ofden . Das Ge¬
richt - stellte sich somit auf den Standpunkt , daß die von
der Klägerin angeführten Verstöße nicht von Einfluß ge¬
wesen sind . Denn die Mehrheit , der Vorstand und Auf-
siehtsrat der Klöeknenverke hätten sich durch diese an¬
geblichen Fehler in ihren Entscheidungen nicht beeinflussen
lassen . Zum Schluß der umfangreichen Begründung wird

: dann der Zusammenschluß im Interesse der deutschen Wirt¬
schaft begrüßt , wobei auf ähnliche Zusammenschlüsse zwi¬
schen Montannnternehmen und Maschinenfabriken wie z . B.
Krupp , Vereinigte Stahlwerke , Gute Hoffnung usw . hin-

■‘gewiesen wird . Der Streitwert des Verfahrens ist auf
100 000 RM festgesetzt worden.

Deutsche Antioquia Bank A -G , Bremen . Nach einer
.Kabelmeldung des Banco Aleman Antioqueno , Medellin

(Kolumbien ) , ist in der GV am 28 . Februar 1939 für - das
zweite Semester 1938 eine Dividende von Pesos 7,50 plus
Pesos 1,50 . Extradividende pro Aktie erklärt worden.

Friedrich Albert Pust , Hochseefischerei A - G , Weser-
mihide -Geesteimindc . Der auf den 17. März einberufenen
oHV wird die Verteilung einer Dividende von 8 % wie im
Vorjahre vorgeschlagen.

Eisenwerk Wülfel * Wülfel . Die Gesellschaft , die , wie be-
-reits berichtet , ihre Dividende für das Geschäftsjahr
1937/38 auf 6 (4) % erhöhte , weist Erträge von 7,69 (6.80)
AEill . RM aus , davon rbrachten Beteiligungen 90 000 RM
und Zinsen 59 250 RM . Löhne und Gehälter sind mit 5,03
(4,81 ) Mill . RM ausgewiesen . Nach erhöhten Abschreibungen

, von 0 .86 (0,52 ) Mill . und nach Abzug der Steuern beträgt
der Reingewinn 376 576 (330 636 ) RM . Nach Zahlung der
Dividende , die 264 000 RM erfordert , verbleiben 112 556 RM
zum Vortrag auf neue Rechnung . Der Betrieb war voll be¬
schäftigt , der Versand stieg um 28 % , der fakturierte
Export -anteil wertmäßig um 33 % . Die freiwilligen Aufwen¬
dungen für die Gefolgschaft betrugen 304 624 RM . In der
Bilanz wird das Anlagevermögen mit 3,56 (4,04 ) Mill . RM
ausgewiesen , die Vorräte mit 3,45 (2,51 ) , die Warenforderun¬
gen mit 2,19 (1,75 ) Mill ., Schecks und Wechsel , Kasse und
Bankguthaben mit zusammen 0,59 (0,77 ) Mill . RM . Durch
die Darlehnstilgung sind die Verbindlichkeiten auf 3 .08
(4,20 ) Mill . RM zurückgegangen . Der Auftragseingang im
neuen Geschäftsjahr wird als gut bezeichnet.

Braunsehweiger A -G für Industriebeteiligungen , Braun-
schweig . In der oHV wurde der Abschluß für 1937/38 mit
der Dividendenausschüttung von 7 (6% ) % zur Kenntnis
genommen und den Verwaltungsorganen Entlastung erteilt.
Zwei ausscheidende Aufsichtsratsmitglieder wurden wieder-
gewählt.

Dortmunder Union -Brauerei A -G , ■Dortmund . In der am
1 . März abgehaltenen Bilanzsitzung des Aufsiclitsrats
wurde beschlossen , der auf den 30 . März einzuberufenden
HV die Verteilung einer Dividende von wiederum 12%
vorzuschlägen , wovon 4 % an den Anleihestock abgeführt
werden.

Imlustriefinanzieruiigs - A - G Ost , Berlin . Die oHV nahm
den bekannten Abschluß zum 31 . 12 . 1938 zur Kenntnis und
beschloß , aus 0,117 Mill . RM Reingewinn wieder 8 % Divi¬
dende zu verteilen und . 0,087 Mill . RM - vorzutragen ; Die
turnusmäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder wur¬
den wiedergewählt.

De» duüödm \!oMm UM mf Adtät
Die jüdische Wirtschaft war eindeutig und bewußt

zur Vernichtung unserer Kasse angesetzt , das jüdische
Kapital war bereits zum letzten Angriff angetreten.

Ein wenig mehr , und das deutsche Volk wäre —
bolschewistisch oder kapitalistisch — endgültig zum
Sklaven des internationalen Juden geworden.

Da setzten wir des deutschen Volkes Recht auf
Arbeit  als den rassenpolitischen Gegenangriff gegen
das jüdische Wirtschaftsgift an.

Mit dem Recht auf Arbeit hat das deutsche Volk
die Wirtsehaftsgrundlage wieder erobert , die seiner
Kasse gemäß ist . Aus ihm allein folgen Stolz , Frei¬
heit und Ehre der deutschen Arbeit . Es allein be¬
gründet Leistungswillen und Leistungsfreiheit zum
Wohlstand des Volkes.

(Aus Bernhard Köhlers neuer Schrift : „ Rassenkampf der
Wirtschaft “ .) Zentralverlag der NSDAP . Franz Eher
Nachf . G .m .b .H ., München.
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Die Durchführung des Vferjahrespians
Zur Verordnung über die Durchführung des Vierjahres¬

plans auf dem Gebiet der Handwerkswirtschaft ist eine
Erste Anordnung erschienen , die ebenso wie die Verord¬
nung im Reichsgesetzblatt I Nr . 36 vom 28 . Februar 1939
veröffentlicht ist . Die Handwerkskammer hat bei der Fest¬
stellung der für die Löschung in Betracht kommenden
Handwerker die persönlichen Verhältnisse eingehend zu
berücksichtigen . Das Löschungsverfaliren auf Grund der
Verordnung ist insbesondere hei übersetzten Handwerks¬
zweigen zur Durchführung zu bringen . Als außergewöhn¬
lich übersetzt anzusehen sind die Handwerkszweige der
Bäcker , Metzger , Friseure , Herrenschnei¬
der , Schuhmacher.  Bei Prüfung des Bedürfnisses
sind insbesondere folgende Umstände » in Betracht zu ziehen:
Art , örtliche Lage und Einkommensverhältnisse des betref¬
fenden Handwerksbetriebes , Zahl , Art , örtliche Lage und
Entfernung von anderen Betrieben desselben Handwerks¬
zweiges , soziale Schichtung , Lebensgewohnheiten und Dichte
der Bevölkerung , Erfordernisse des Orts und Fremdenver¬
kehrs . Eine Bestimmung des Bedürfnisses lediglich nach
Maßgabe des Verhältnisses der vorhandenen Betriebe zur

Einwohnerzahl ist ausgeschlossen . In den als außergewöhnlich
übersetzt aufgeführteu Handwerkszweigen darf die Neu-
errichtung  eines Handwerksbetriebes nur erfolgen,
wenn ein Bedürfnis hierfür anzuerkennen ist . Entsprechen¬
des gilt auch in bezug auf die Neuerrichtung handwerk¬
licher Nebenbetriehe . lieber das Vorhandensein eines Be¬
dürfnisses entscheidet die untere Verwaltungsbehörde ( in
Berlin der Polizeipräsident ) gegen deren Bescheid binnen
einer Frist von zwei Wochen die Beschwerde an die
höhere Verwaltungsbehörde ( in Berlin der Einspruch an
den Polizeipräsidenten ) zulässig ist , die endgültig ent¬
scheidet . In beiden Fällen ist vor der Entscheidung die
Handwerkskammer zu hören . Entspricht ein dem Arbeits¬
amt zum Arbeitseinsatz gemeldeter Handwerker nicht den
an ihn zu stellenden fachlichen Anforderungen , so kann er
vor Löschung in der Handwerksrolle für die in Aussicht
genommene Tätigkeit ausgebildet werden . Für die Aus¬
bildung können von den Arbeitsämtern im Einvernehmen
mit dem zuständigen Landeshandwerksmeister auch lei¬
stungsfähige handwerkliche Betriebe herangezogen weiden,
denen nach Größe und Zahl der Beschäftigten eine solche
Ausbildung zugemutet werden kann . Der Unterhalt des
Handwerkers und die Dauer der Ausbildung sind aus Mit¬
teln der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung sichergestellt . Sonstige notwendige Ko¬
sten der Ausbildung , deren Uebernahme dem ausbildenden
Betrieb nicht zuzumuten ist , können gleichfalls aus Mit¬
teln der Reichsanstalt getragen werden . Die Handwerks¬
kammer soll den von der Lösung betroffenen Handwerkern
ihre Bezirks bei der Abwicklung ihrer Betriebe auf An¬
suchen behilflich sein . Der von der Löschung betroffene
Handwerker kann bei der Handwerkskammer beantragen,
daß eine Abwicklung seines Betriebes und eine Regelung
seiner vor der Mitteilung der beabsichtigten Löschung ent¬
standenen Verbindlichkeiten nach Maßgabe der folgenden
Bestimmungen erfolgt ( Abwicklungsverfahren ) :

Ein Handwerker , der vor dem Inkrafttreten dieser Ver¬
ordnung , aber nach dem 1. Januar 1938 seinen Handwerks¬
betrieb aufgegeben und unselbständige Arbeit übernom¬
men hat , kann eine Regelung seiner vor Löschung in der
Ha .ndwerksrolle entstandenen Schulden beantragen , wenn
dafür aus besonderen Gründen ein Bedürfnis besteht . Eine
Inanspruchnahme öffentlicher Mittel kommt in diesen Fäl¬
len nicht in Betracht . Von der Bestellung eines Abwick¬
lers kann abgesehen werden , im übrigen finden die Bestim¬
mungen über das Abwicklungsverfahren sinngemäß An¬
wendung . Der Antrag auf Eröffnung des Abwicklungsver¬
fahrens ist von der Handwerkskammer an das Amtsgericht
zu leiten , in dessen Bezirk der Handwerksbetrieb liegt.
Der Richter entscheidet nach Anhören der Handwerkskam¬
mer und des Präsidenten des zuständigen Landösarbeits-
amtes über die Eröffnung des Abwicklungsverfahrens . Im
Falle der VerfalirenserÖffnung bestellt der Richter auf
Vorschlag der Handwerkskammer einen Abwickler für
einen oder mehrere Betriebe . Nach Durchführung der Ab¬
wicklung hat der Richter das Verfahren auf Antrag des
Abwicklers oder des Handwerkers oder von Amts wegen
aufzuheben . Eröffnung und Aufhebung des Verfahrens wer¬
den mit der Zustellung des Beschlusses an den Handwerker
wirksam . Der Abwickler hat mit der Sorgfalt eines ordent¬
lichen Kaufmanns den Handwerksbetrieb abzuwickeln und
auf eine Regelung der Schulden des Handwerkers hinzu¬
wirken . Mit der Eröffnung des Abwicklungsverfahrens ver¬
liert der Handwerker die Befugnis , sein zur Zeit der Er¬
öffnung des Verfahrens vorhandenes Vermögen zu verwal¬
ten und über dasselbe zu verfügen , soweit es der Zwangs¬
vollstreckung unterliegt (Abwicklungsmasse ) . Der Abwick¬
ler soll sich bemühen , unter Einsatz der Abwicklungsmasse
eine gütliche Einigung zwischen dem Handwerker und
seinen Gläubigern über die Bereinigung der Schulden her-
beizufiihren . Er hat zu diesem Zweck den Beteiligten einen
Vergleichsvorschlag zu machen , aus dem sie ersehen kön¬
nen a ) die Gläubiger und die diesen zustehenden Forderun¬
gen , b ) die zur Befriedigung der Gläubiger zur Verfügung
stellenden Mittel , c ) ob und wie die einzelnen Gläubiger
befriedigt werden können.

Ergibt sieh im Verlauf des Abwicklungsverfahrens . daß
die vorgesehene Schuldenregelung hei einer aus dem bis¬
herigen Geschäftsbetrieb de .s Handwerkers herrühreuden
Schuld für den Gläubiger eine besondere Härte bedeuten
würde , so kann dem Gläubiger aus einem besonderen Härte¬
fonds ein Härteausgleich gewährt werden . Der Härteaus¬
gleich darf nur insoweit gewährt werden , daß der Gläu¬
biger unter Berücksichtigung der aus der • Abwicklungs¬
masse zur Verfügung stehenden Mittel höchstens in Höhe
von 50 % seiner derzeitigen Forderung befriedigt wird.
Ein Anspruch auf Gewährung eines Härteausgleichs be¬
stellt nicht . Der Härtefonds setzt sich zur einen Hälfte aus
Mitteln der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung und zur anderen Hälfte aus Mitteln

l der Reichsgruppe Handwerk zusammen.

Baumwolle
Bremen , 1 . März . Nordamerikanische Baumwolle . $ asis

middling nichts Unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse Middling loco : 10 .21 (10. 17) .

Bremen Mai /. -ca- jun Ü .*i. üez . | Jan.
Vor . SchluB -/ » . 4a I. ü b/3 - . tb M .19/17 .*. 19/15 9 . 19/15
Eröffnung —/tf . 46 •438/3 .< .29/27 .21/18 9 . 21/19 9 . 21/19
12 .30 Uhr - /9 . 60 -. 39/36 .29/27 • . 22/20 9 . 21/19 9 . 21/19
15 . 20 Uhr - /ct. 55 9 . 40/36 .3C/28 .24/21 9 . 23/21 9 . 23/21
Heutig . Schluß M. 4S •,39M7 . ?» / 7 ' . 23/21 ' -. 23/20 4 . 22/zr

Abrechnuno .a . . u , 21 ■-. 20 - . 2

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Mal 9 .37, 9 .36 , 9.37, Juli 9 .28 , Jan.
9 .19.

Um 12 .30 Uhr bezahlt : Okt . 9 .21.
Nach 12 .30 IJJir bezahlt : Dez . 9.20.
Nachmittags bezahlt : März 9.57, Juli 9.29 , 9 .28 , 9 .27, Okt.

9 .22.

Bremen , 1. März . Der Markt eröffnete bei allgemein recht
guter Nachfrage stetig 1 bis 4 Punkte höher . Da die nahen
Positionen weiter gut gefragt wurden , konnten sich ver¬
einzelte Monate langsam um einige Punkte erholen . Der
Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig - stetig unverändert bis
3 Punkte über den Eröffnungsnotierungen . Der Xacii-
mittagsverkehr eröffnete infolge der einige Punkte
höheren Eröffnungsmeldungen aus Newyork stetig l bis
2 Punkte höher . Später kam wieder mehr Angebot her¬
aus , so daß die Kurse schließlich langsam abzubröckeln
anfingen . Der Markt schloß ruhig unverändert bis 1 Punkt
unter den Xachmittags -ErÖf fnungsnotierungen.

Hamburg , 1. März.

seits geringer wurde . Auch das Interesse außenstehender
Kreise hat nachgelassen . Im allgemeinen will man erst das
Ergebnis der Beratungen über die Smith -Bill im Landwirt¬
schaftsausschuß im Senat abwarten . Voraussichtlich wird
der Kompromiß - Baumwoll - Höehstgesetzentwurf Ende dieser
Woche herauskommen . Bei kleinen Einbußen gegenüber
dem Vortag schloß der Markt stetig.

London , 1 . März . Jute . (£ per t cif .) . Tendenz : träge.
Erste Marken Febr .- März 237/ « , März -April 237/to Brief,
April -Mai 237/m Brief . — Geringere Marken Febr .- März,
März - April und April - Mai 22% Brief . — Hanf Manila
(£ , per t ) . Tendenz : stetig . Grad J März - Mai 18 % Brief.
Grad K 17% Wert , Grad L Nr . 1 17V « Wert , do . Nr . 2 17
Wert , Grad M Nr . 1 16 Wert , do . Nr . 2 15 Geld . — Sisal
(Schlußnotierungen ) . .Ostafrikanischer Tanganjika u . o Kenya
Nr . 1 faq : März -Mai 16% bez ., Wert , April -Juni 16% bez .,

Mai -Juli 17 bez ., Brief . Tendenz : fest.

Jute . Der Rohjutemarkt  war zunächst leicht ab-
geschwäeht , befestigte sich aber später bei ziemlich leb¬
haftem Geschäft . First » kosten : Febr .- März - , März -April-
und April - Mai - Verschiffung £ 24 .—/— je t . Der Garn-
und Gewebemarkt lag in Dundee  ruhig . Der rl e u t s e h e
Markt , lag ebenfalls ruhig.

Wolle
Antwerpen . 1 . 3.  Kammzun

i ko
i.

belg Pr . o. ib oence
. , 1 . • . 2 .

0. ko belg . Fr.
1 . ».

o . Ib. oence
i . ' .

März 28. 5t 28 . 51- 22 . 12 22 . U Aug .-tu. 2b 30 . 2b 22 . 75 22 . 7
April '8 . 75 28 . 75 22 . 12 22 . 1« Sept 30 . 50 30 . 60 23 . ( 0 23 . CP
Mal 29 . 25 29 . 00 22 . 25 22 . 25 Okt. 10. 75 30 . 5H ?3 . 25 23 . C'
lunl 29 . 75 ’9 . 5(- 22 . 37 22 . 37 Ums 170 PO* «bs 135 ibs
lull 30 . CO 30 . 00 22 . 62 ?2 . 7r ruhig behaupt

Lokopreise per Ib Tendenz : ruhig
Ostin - ne Superfinc -ncr scinae white rougish 8remer

Klausel i . . . of1
Fine e -rtra Standaro 1 Bremer Klausel 2 . .
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Heutig SchluB
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/ Zufuhren in Atlantik und Golfhäter » j .

Stetig
Nenyork . 1 März . Im Bfmmwollteiminverhebr war der

Grundton wiederum stetig Zunächst nahmen die Käufe des
heimischen und ausländischen Handels ihren Fortgang
Später war die Preisbetvegung eher aber nach unten gerichtet,
da Gewinnmitnahmen erfolgten und die Kauflust anderer-

Getreide and Futtermittel
Newyork , i . 3. Chikuflo. ! . 3, Seotember 51 . 6
Welz . Rw. 89 . CO Gerste loko 44 6: Hafer gut beh
Welz Hw . 1. 92 . 87 Welzen (est Mai 29 . ' ö
Mals loko ■3. 00 Mai ja -',- 7. lull 27 . 50

Mehl n Pr 3 .95 luh d 6 -
Seitembei 27 . 0

Mehl h Pr 4 . 0o Seotem öaffe Roggen gut beh
Mais lest Mai 45 . 51'Engt Fracht .'/9 - -i Mai 49 . 50 Juli 46 . 50

Koni Frachi ’4 Ir« 3ui> ■1. 1V Sentember 47 . 37 1,
Berlin , 1. März . Abgesehen von der mit der Monat >•wende

iu Kraft getretenen Erhöhung der Festpreise sowie der
Preisaufschläge für Weizen haben sich am Berliner Ge-
treidegroßmarkt kaum nennenswerte Veränderungen er¬
geben . Die Zufuhren sind nicht sonderlich reichlich , über¬
steigen jedoch in den meisten Getreidearten die K niflust
erheblich . Von Brotgetreide wird lediglich Kleberweizen
aufgenommen . Am Futtergetreidemarkt finden schwere
Braugersten Interesse . In Industriegetreide hat das Ge¬

schäft eher an Umfang abgenommen . Braugersten guter
Qualität sind nach wie vor verkäuflich . Am Futtermittel¬
markt stehen Kleien und Oelkuchen im Vordergründe . Von
Mehlen werden die bekannten Markenfabrikate bevorzugt
abgerufen.

Vichinärkte
Bremen , 28 . Februar . Auftrieb 1025 Schwein ©. Vom 19.

bis 25 . Februar zum städtischen Schlachthof direkt 86
Schweine . Marktverlauf : verteilt . Preise : Schweine : a)
56% , bl ) 55 % , b2 ) 54 % , c ) 50 % , d ) 47V «. Sauen : gl ) 55V »,
Altsclmeider 54% RM.

Bremen , 1. März . Auftrieb : 325 Rinder , darunter 31 Ochsen,
51 Bullen , 181 Kühe , 62 Färsen , 277 Kälber , 109 Schafe,
zum Schlachthof direkt : 15 Kühe , 8 Kälber . Lebend ausge¬
führt : 19 Rinder . \ Marktverlauf : alle « verteilt . Preise:
Ochsen : a ) 45—45% , c ) 36 % , Bullen : a ) 43% , b ) 33 % , Kühe:
a ) 42 % —43 % , b ) 38—39 % , c ) 28—33 % , d ) 21- 24 . Färsen : a)
44— 44 % , b ) 40 % , c ) 34% —35 % , Kälber : a ) 62- 63, b ) 55- 57,
c ) 46 —48 , d ) 36—38 , Lämmer und Hammel : al ) 45 —50 . hl ) 48
bis 50 , Schafe : a ) 40 RM.

Fleischgroß markt vom 21. bis 24. .Februar . Ochsen - und
Färsenfleisch I . 80 , II . 68 , III . 55— 60. Bullen - und Kulifleisch
I . 72— 77 . Kuhfloiscli II . 60— 65, IIT . 45—54 , Kalbfleisch I.
.95. II , 50— 75, Schweinefleisch I . 68— 72, II . 52— 63 , ITI . 45
bis 50 RM . — Geschlachtet eingeführt : 24 % Rinder , 7%
Kälber , 1 Schaf , 221 Schweine . Geschäftsverlauf : flott.

Leer , 1. März . Großvieh mar kt.  Auftrieb : 216
Stück . Auswärtige Käufer zahlreich vertreten . Preise:
Hoehtr . und frisehmelke Kühe I . Sorte 550 - 630 RM . II.

350 - 450 JiM , giiste . zeitmilehe und fahre
Kühe 250 - 300 RM . hoch - und nieclertragende Rinder I . 450
bis 550 RM , II 375 - 450 RM , ITT . 300 375 RM . l - 2jälirige
Bullen 400 - 600 RM . ) Själmge giiste Rinder 170 —300 RM.
Kälber bis zu 2 Wochen 15 —30 RM . Ge «amttendenz : mitt¬
leres Geschäft . - K 1 ui n v i ehma  r kt:  Auftrieb : 35
Stück . Handel : mittel . Ferkel bis 6 Wochen 20 —22 RM
Läufer 30- 50 RM . *

Lehrte , 28.
Schweine . Es
6— 8 Wochen
12 Wochen I
bis 51 RM . i
lauf : mittel.

Februar . Auttrieb : 1G07 Ferkel 168 Liiufer-
kosteten : Ferkel : 5 - -fi Wochen alt bis 24 RM,

2t 2S RM , 8 - 10 Woehen 28 -- .13 RM . 10 bis
00 RM . baufersi -hweine über 3—5 Monate 39

ältere Fnftersehweine bis 70 RM . Marktver-

Cb ! «' ' •«>. « . 3 . Schweine •
leicht n Pr 7 .99 I schw n Pf
höchst n Pr Ö. ^C J «chw h Pr

/ > | Zutußrer 1001
f . 8i I ?m Westen 3600T

•hlUucio , 1 3
Schmelz
T- ndenr : stetig

Man 6 . 67^

Sch malz
Mai H. 82
Jul » 7 . 0[ f

September 7 . 17^

u * m
Schmelz 6 . 85

Talg , lote 5,37 ’~

Seefische
Am 1 . März landeten in Wesermünde vier Dampfer

301 900 kg Frischfische . Von Island kamen drei Dampfer mit
153 700 kg , meist Seelachs , Schellfisch und Kabeljau , von
der norwegischen Küste ein Dampfer mit 148 200 kg , meist
Kabeljau und Schellfisch . Drei Hoclisefesegler stellten 14 750
kg Küstenheringe zur Verfügung . Preise : Norwegische
Küste : Kabeljau I und II 6, Schellfisch I und II 10 , See¬
lachs I und II 6. Lengfisch 16— 17 , Goldbarsch 7. Island:
Kabeljau I und II 6, Schellfisch I 21% — 33% , II 25— 34 , 111
21— 30, IV 19—26 % , Wittling 16 . Seelachs I und II 6, Leng¬
fisch 10% — 17 , Goldbarsch 7— 8, Austernfisch 15— 16.

Warenmärkte
Hamburg , 1. März.

Itels : Die Märkte im Osten melden kein Nachgeben der
Preise . Man rechnet mit weiteren Käufen Vorder -Indiens
an jenen Märkten . Hier am Platze . bewegt sich der Ge¬
schäftsumfang in ruhigen Bahnen.

Gewürze : Am hiesigen Markt bewegt sich das Geschäft
allgemein in ruhigen Bahnen , zumal man die bevorstehende
Neuregelung bezüglich der Preise abwartet . Muskatblüte,
Nelken , kaneel und Zimt sind knapp.

Hülscnfriielite : Es ergab sieh noch keine Erweiterung
der . Einkaufsmöglichkeiten , so daß der Uandel wieder einen
sehr ruhigen Verlauf nahm Die Forderungen der Ab¬
geber lauten wie an den Vortagen . Ohilelinsen faq 19 % , do.
extra large 21 RM für 50 kg : übriges unverändert.
-Getrocknete Früchte : An den Trockenfruchlmärkten steht

nach wie vor Mischobst im Vordergrund des Interesses Tn
Pflaumen ist das Angebot meist nicht sonderlich groß.
Aprikosen iranischer Herkunft dagegen sind reichlicher an-
gehoten . Auch Feigen stellen zur Verfügung , desgleichen
Sultaninen _sowie Korinthen . Mandeln . Hnselnußkerno und
auch V a1niis -»e lassen sich srdilank absetzen.

Kautschuk : Stetig . Sheets loko S% , \nriIMai 8 ' % s, Mai-
Juni 87/i« Pence fiir 1 1b.

Nowvork . 1. 3.
B a ii mw n 11s a a 1n i

Newvork , 1 . 3.
Ternonlln

Newvork , 1 . 3.
Pelroleuni

März 7 . 06
Ma> 7 . 21

Terpentin 32 . 00

Petr SWC 16. 25
Petr SWT i ? . r-

)uli 7 . 31
September 7 . 39

terp Sav 27 . 00

Mio Conti P . 96
Pens Rohö> i 02 ! '1 8j

Kaffee

März . Von Abschlüssen mit den Ursprungs
ianuern wurde bislang nichts bekannt Die Frage für den
Artikel seitens des Inlandes war recht lebhaft , »loch konn¬
ten noch keine Verkäufe getätigt wf -rden -i . . ^ in n « uer
Stichtag festgdegt werden muß

Hamburg . 1 Marz . Die Umsat/ . tätigk " it im Inlau 1 und
auch im iransit ' •erläuft nach wie vor hcfiiodi ^ iMid Pmmsc
unverändert . Die Tendenz in den Erznne -orpin -u, . , , * -t im I
verändert fest.
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Hamburger Kaffeeterminbörse
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 32 B 30 G,

30 G, Juli 32 B 30 G, September 32 B 30 G,
32 B 30 G.

Mal 32 B
Dezember

Newvork . I . 3.

Tendenz : k . stetig
Santos loko 7. 7o
MSrz 6 . 0U
Mal 6 . 13

lull 6 . 22 n
September 6 . 29
Oktober 6 . 34

Tagesums . 15000
Rio loko - 6 . 12!,

März 4 . 18 n
Mai 4 . 25 n
Juli 4 . 27 n
September 4 . 31 n
Oktober 4 . 32 n
TaBesums* 1G00

Newyork , 1. Mürz . Am Kaffeeterminmarkt war die
Stimmung kaum stetig . Es kam zu Abgaben europäischer
Firmen und Positionslösungen im Santos -Kontrakt , während
sich andererseits für Terminware infolge der enttäuschen¬
den Meldungen aus Le Havre keinerlei Kauflust geltend
machte . Hio-Ware war ebenfalls vernachlässigt.

Kakao
Hamburg , 1. Mürz . Rohkakao:  Die Tendenz ist ste¬

tig Die Notierungen wurden durchweg weiter erhöht und
zwar für die marktgängigen Sorten meist um 3 d und für
Edelkakao um 6 d. Der Abzug nach dem deutschen Binnen¬
lande ist weiter schleppend . Akkra g. f. loko 21 sh 9 d,
Akkra März -April 21 sli 6 cif , Lagos faci März-
April 2(1 sli 6 d cif , Sup . Thomd auf Appro¬
bation März -April 25 sh cif , Sup . Bahia monatl . Abladung
März -April 24 sh cfr .. Plant . Trinidad erste Marken Febr .-
Miirz 37 sh G d efr ., Sup . Epoca Arriba Febr .-März 38 sh
cfr .. Sup . Sommer Arriba März -April 39 sh cfr ., Sup Ma-
cliala Arriba Febr .-März 36 sh 6 d cfr . für 50 kg netto
unverzollt . — Kakaohalbfabrikate  haben weiter
gute Marktlage und finden bei unveränderten Preisen meist
schlanken Absatz.
Newyork , 1. 3 . stetig
März 4 . 53 | Jul . 4 . 71 I Oktober 4 . 86
Mai 4 . 60 | September 4 . 81 | Dezember 4 . 96

Zucker
Magdeburg , 1. März . Gemahl . Melis : März 31,45 und 31,50

Reichsmark . Tendenz : Ruhig.
Neivvork , 1. 3 . Kohzuckei stetig
März 1 . 80/81 M lull 1. 94/95 ' I November 2 . 00 n
Mal 1 . 9 ' PI * | September 1 . 97/98 * 1 Januar 1. 94/95*

•) Geld- und Briefnotierungen.

■ Metalle
Berlin , 1. März . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam 58 RM für 100 kg.
Original -Hiitten -Aluminium 08—99°/>. in Blöcken 133, des¬

gleichen in Walz - oder Drahtbarren 99% 137, Feinsilber
37.60—40.90 RM für 1 kg.

Kupfer 52</., Blei 18, Zink 17 RM (alles nom .). Tendenz:
Kupfer fester , Blei und Zink stetig.

Berlin , 1. Mürz . Der Londoner Goldpreis beträgt am
1. März 1930 für eine Unze Feingold 148 sb 5 d gleich
86,7125 RM, für ein Gramm Feingold demnach 57,2605Pence
gleich 2,78787RM.

Hamburg , 1. März . (Richtpreise des Vereins der am
Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt 40,90 B,
37,60 G, Hüttenrohzink nom. 17 B, 17 G.

Hamburg . 1. März . Altmetalle . Kupferdraht 51—53V«,
Schwerkupfer SO'/e—53, Rotguß 51—52V»,’ Sehwermessing 32'/i
bis 35, Leichtmessing 25V*—28l/4, Messingspäne 32V*—J)5‘/s.
Altzink 7‘/i—-9V», Altblei 13—15 RM für 100 kg je nach Menge
und Lagerort.

London , 1. März.
Kupfer (per Tonne)

Tendenz : fest

Standard per Kasse 42 . 31 —37)4,
de . 3 Monate 42 . 62! —89
do . Settl . Preis 42 . 37 !/

Elektrolyt 47k —48>,
best selected 47{f—48!
Strong sheets 78 . 00
Elektrewlrebars 48 . 60

Zinn Iper Tonne)
Tendenz : stetig

Standard per Kasse 2143, *15
da 3 Monate 214! —2) 41
da . Settl Preis 215 . 00

Straits * 220 . 00

Biel tper Tonne)
Tendenz : stetig

ausl . pr . offiz . Preis 14. 25 31
de . entf . Siebt oft - Preis 14. 43—66
do . Settl . Preis 14. 25

Zink (per Tonne)
Tendenz : stetig

gewöhnl . pr . oft . Preis 13. 56 —62!;
do . entl . Sicht eil . Preis 13 . 81—93
do . Settl . Preis 13 . 62 'i

Aluminium (per t)
Inland * 94
Ausland * 90

Antimon Regulns
(per Tonne)

Erzeuger -Preis *
chines . per *

70—71
42 —44 n

Quecksilber *
(per Flasche sh) 330/-

Platin * (p. 20 Onz.) n
Wolframerz elf . *

(sh per Einheit) 56 —60 r
Nickel . Inland . *

(Der tonne : 180- 185
do . ausl . ' tper t ) 180—185
Weißblech l .C.Cokes
2DX14 tob . Swansea*
(sh eer box ot 108 Ibs) 20 .25
Kupfersulfat
tob . * (per t) 18. 75
Indisch Chromerz

c. i. 1. Basis 48 */■
(sh oer lono ton ) 87/6 —92/6

Kadmium lob . London
(sh ner t) 1/10 * n

Silber
Barrensilber prompt
Feinsilber prompt
Barrensltber aut Lief.
Feinsilber auf Llet.

20 . 43
22 . 06
19. 75
21 . 31

Gold (sh und Pence
(per Unze) 148/5

(nakt . Notierungen
London , 1. März . Heute wurde Gold im Werte von

736 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 148 sh 5 d pro
Unze fein verkauft . Der Goldbestand der Bank von Eng¬
land erhöhte sieh um 5 566 983 Pfund Sterling.
Newyork , I .- 3.
El . KupM . 9 . 87191 Blei , loko
30 ' 90 Tage 9 . 67A zink , loko
Zinn , loko 46 . 00 | silb . ausf.

4 . 75 | iVeißblecb 5 . 00
4 . 6 Roheis . N. 2 24 . 50

42 . 75 | do N 2 olaln 23 . 25

.Börsenberichte.

Still
Hamburg , 1. März . Die Börse zeigte zu Beginn des Deuen

Monats ein sehr ruhiges Aussehen . Die Zurückhaltung so¬
wohl der Bankenkundschaft als auch des Börsenhandels
dauerte weiter an , so daß abermals Kursabsehwachungen
üborwogen . Sehr feste Haltung wiesen Schiffahrt «- und
Bankwerte auf . .Von ersteren wurden nur Hansa -Dampt
niedriger ‘(minus Vs%) mit 1091/* hei kleinstem Umsatz be¬
zahlt , die Schlußnotiz lautete jedoch wieder HO. Auch.
Hapag und Nordd . Lloyd stellten sich auf unv . 61 bzwA
G41/!. Bremer Straßenbahn gaben um 1V» auf 93 nach . Der
Markt für Industriewerte war sehr ruhig veranlagt , von
Bremer Papieren waren Bremer Jute 1 °/« höher mit 1„0
zum Verkauf gestellt . Dagegen mußten Atlas -Werke und
Nordd . Steingut je um 1 % auf 108 bzw . 130 zurüekgehen.
Im Freiverkehr  blieb es sehr still Festverzinsliche
Werte zeigten nur geringe Abweichungen . Bremer Alt wur¬
den wieder mit 128 angeboten.

Schluß behauptet
Hannover , 1. März . Am Aktienmarkt hatten Ilseder

Hütte etwas größe -ts Geschäft zum ermäßigten Kurs von
147, Hannoversche j&rmohilien lagen mit 275 RM weiter
fest , auch Hannoversche Cement , Vereinsbrauerei Herren¬
hausen und Wilke -Werke blieben bis 1 Vo höher gefragt.
Lebhaft war die Umsatztätigkeit in festverzinslichen Pa¬
pieren , besonders in den Pfandbriefen der Hannoverschen
Landeskreditanstalt , der Hannoverschen Bodenkreditbank
und der Braunschweig -Hannoversehen Hypothekenbank,
auch in Hannoversche Provinzanleihen wurden etwas
größere Abschlüsse zu Kursen von 99.62—99,75 getätigt . Hie
Reichsanleihe -Altbesitz war mit 129,5. im Handel , einige
1000 RM Reichspostschatzanweisungen mit 100,37. Von Li¬
quidationspfandbriefen gingen Hannoversche Lnndeskredit
mit lOOVsum und von Kommunal -Schuldverschreibungen
Oldenburger mit 98,75.-— Im Freiverkehr nannte man Bür¬
bach Kali mit 74—76 und Wintershall mit 112,5—113,5.
Schluß behauptet.

Abgeschwächt
Berlin , 1. März . Obwohl das Kursbild der Aktienmärkte

zu Beginn der Börse wieder keine Einheitlichkeit zeigte,
überwogen doch eher Rückgänge , die sieh im allgemeinen
unter der Grenze von 1 % bewegten . Sie wurden ausge¬
löst durch die neuerdings stets am Monatsersten zu beob¬
achtenden , genehmigten 1000-Mark -Verkäufe jüdischer Wert¬
papierbesitzer zur Finanzierung der laufenden Verpfüch-

Dollar - 2,493 (2,493) RM
Englisches Pfund = 11,685 (11,695) RM

tungen . Bei dem allgemeinen kleinen Umsatz spielt das
eine Rolle , obwohl das anfallende Material kaum bedeu¬
tend ist . Der berufsmäßige Handel , der gestern noch
Material schuldig geblieben war , konnte daher heute auf
ermäßigter Basis Deckungen vornehmen . Im Verlauf
machte sieh verschiedentlich Neigung zu Verkäufen gel¬
tend , so daß die Kurse überwiegend zur Schwäche neigten.
AEG , Salzdetfurth , Rlieinstnhl , Conti Gummi und Mannes¬
mann büßten je Vs, RWE und Felten je % % ein . Ferner
gaben Farben um 1 •/• auf 149Vauaeli . Im gleichen Aus¬
maß schwächten sieh Siemens und Deutsche Erdöl ah . Stöhr
verloren weitere l 1/«% auf 116V». Wintershall waren um
l ‘/i, Berger um l1/« und Dessauer Gas um 1% % rückgängig.
Am Schluß waren teilweise Anzeichen einer Erholung zu
verzeichnen . Ver . Stahlwerke stiegen um V», Charlotten¬
burger Wasser befestigten sieh im gleichen Ausmaß , wäh¬
rend Waldhof l ’/i höher ankamen . Farben , in denen ins¬
gesamt etwa 150 000 RM den Besitzer wechselten , schlossen
zu 149V*. Nachbörslich blieb es ruhig.

Von den zu Einheitskm -sen gehandelten Bankaktien wur¬
den Halle -Bankverein Vi“/o niedriger , Vereinsbank Ham¬
burg im gleichen Ausmaße höher bewertet . Deutsche Ueber-
seebank schwächten sich um 1 % ab . Bei den Hypotheken¬
banken waren Rheiu .-Westf . Bodenkredit um Vs und Rhein
Hypothekenbank i*u % °/i rückgängig . • Am Markt der
Kolonialwerte stellten sich Seliantung 2 V» niedriger . Bei
den Iuduslriepapieren büßten Nordd . Steingut 3‘/i % ein
Steuergutscheine wurden gestrichen bzw . unverändert
notiert.

Der Rentenmarkt lag ruhig und wenig verändert . Liqui-
dationspfaudbriefe vermochten sich vielfach nicht voll zu
behaupten . Pfandbriefe und Kommunalohligationen stellten
sich im allgemeinen auf Vortagsbasis . Am Markt der
Landschaft ! Goldpfandbriete verlören Pommern -Abfindung
und Scliles . Reichsmark -Pfandbriefe (früher Roggenpfand¬
briefe ) je ■/»%. Von Stadtanleihen stiegen ' 28er Dresden-
Gold um V» und 29er Aachen um V»%. Demgegenüber ver¬
loren 28er Zwickau VsV«. Reichs - und Länderanleihen wie -'
sen kaum Wertschwankungen auf . Bei den Industrieobliga¬
tionen stiegen Daimler ’ um V», während 4V»%ige Harpener
Vs, Bank für Brauindustrie und Hoesch je Vs0/» verloren.
Privatdiskont unverändert 27»%.

Uneinheitlich
Frankfurt a. M., 1. März . An der Abendbörse war die

Kursentwicklung für Aktien uneinheitlich . Zum Teil kam
weiter kleines Angebot in einigen führenden Werten her¬
aus ; so bröckelten Vereinigte Stahl ■auf 10908 (109*/*), IG
Farben auf 14!)% (149!/<), RWE auf 115V» (116) und Licht-
Kraft um 1V• auf 134'/i ab . Auf dem ermäßigten Stande
zeigte sich verschiedentlich aber auch etwas Kaufinteresse.
Von nennenswerten Abschlüssen wurde aber nichts be¬
kannt . Etwas höher gefragt waren u . a . BMW mit 151
(ISO1/*), Holzmann mit 1487» (14?%) und Gesfürel mit 13G1/*
(136). Am Rentenmarkt blieben IG Farbenbonds mit 120V*.
Reichsbahnvorzüge mit 1237« und im Freiverkehr Kommu¬
nalumschuldung mit 93,20 unverändert.

Uneinheitlich
Newyork , 1. März . Am Mittwoch unterlag die Kurs¬

bewegung bei den Aktienmärkten einigen Schwankungen.
Zunächst lauteten die Notierungen bei mäßigen Auswahl¬
käufen etwas höher , bröckelten aber bald darauf infolge
Abgaben bei schrumpfendem Handel verschiedentlich ' ab . so
daß das Kursbild uneinheitlich und die Stimmung eher
gedrückt wurde . Die Notierungen bewegten sich im Ver¬
laufe geringfügig unter Vortagsstand . Einzelne Industrie¬
papiere konnten einen kleinen Teil der anfänglichen Besse¬
rungen behaupten . Nach weiterer Absoliwächung zeigten
sieh gegen Ende des Verkehrs vorübergehend einzelne An¬
sätze zu einer Erholung , die aber auf die Allgemeintendenz
ohne Einfluß blieben . Die meisten Papiere beendeten den
Börsentag um Bruchteile niedriger . Die Börse schloß
abgeschwäoht.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank¬disk.

a | e0 ® s
>  c- Jd

X

1. 3.

Geld

1939

Brief

28 . 2.
Geld

1939

Brlei

Aegypten 1 äg . £ 1 20 . 99 tl ,-97 12 . 00 11 . 98 12 . 01
Argentinien 1 P .-P. b 1. 78 0 . 672 0 . 676 0 . 572 0 . 576
8elgien 100 Belga 3 81 . 00 41 . 90 41 . 98 41 . 89 41 . 97
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 146 0 . 148 0 . 146 0 . 148
Bulgarien 100 Leva f* 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 3!) 112 . 50 62 . 12 62 . 22 62 . 16 62 . 26
Danzig 100 fl. 4 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
England 1 £ 2 20 . 47 11 . 67 11 . 70 11 . 68 11 . 71
Estland 100 e . Kr. 4* - 68 . 13 68 . 27 66 . 13 68 . 27
Finnland 100 f. M. 4 81 . 00 5 . 145 6 . 155 5 . 15 6 . 16
Frankreich 100 Fr. ? 81 . 00 6 . 698 6 . 612 6 . 603 6 . 617
Griechenland 100 O. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. ? 168 . 74 132 . 24 132 . 60 132 . 39 132 . 66
Iran 100 Rials _ 20 . 43 14 . 61 14 . 63 14 . 62 14 . 64
Island 100 Isl . Kr. ■6)4 112 . 60 52 . 21 52 . 31 52 . 25 62 . 36
Italien 100 Lira 4)1 81 . 00 13. 09 13 . 11 13. 09 13. 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 68t 0 . 683 0 . 681 0 . 683
Jugosl. 100 Din. 5 81 . 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 5 . 706
Kanadr 1 kan . S b 4 . 68 2 <482 2 . 486 2 . 482 2 . 486
Lettland 100 Lats Ö 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Utas b 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Norweqer 100 Kr. 3!i 112 . 76 58 . 64 68 . 76 58 . 70 58 . 82
Polen 100 Zloty 4!/ 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
Portugal 100 Esc. 4 463 . 67 10. 565 10. 615 10 . 605 10 . 625
Schweden 100 Kr. eii 112 . 60 60 . 08 60 . 20 60 . 13 60 . 26
Schweiz 100 Fr. n 81 . 00 66 . 60 66 *72 56 . 64 66 . 76
Tscheeh. 100 Kr. 3 85 . 00 0. 681 8 . 609 8 . 691 8 *609
Türkei t türk . £ 4 18. 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 932
Uruguay 16 .-P. 7 4 . 30 0 . 909 0 . 911 0 . 909 0 . 911
V. Staat , v. A. IS 1 4 . 19 7. 491 2 . 495 2 . 491 2. 496

Im internationalen Devisenverkehr zeigte der Dollar an¬
ziehende Tendenz . Dementsprechend waren in London für
ein Pfund nur 4,6865 (4,6909) zu bezahlen , während das
Pfund in Amsterdam auf 8,827» (8,81V») anzog . In Zürich
war es mit 20,00 (20,62V») etwas schwächer . Auch die Pari¬
ser Notiz ging leicht zurück . Der Dollar stellte sich in Am¬
sterdam und Zürich auf 1,88V» (1,88) bzw. 4,39V» (4,397«),
Von den kontinentalen Valuten war der Gulden , wie sieh
schon aus den obigen Notierungen der anderen Valuten
in Amsterdam ergibt , etwas schwächer , während der
Schweizer Franc und der französische Franc unverändert
blieben.

Auslandsdevisen
Amsterdam , 1. 3.
Berlin 76 . 65
London 8 . 8 »)/
Newyork 188 . 37!/
Paris 4 . 99'
Belgien . 31 . 70

undon . 1. 3.
Newyork 4 . 6978
Paris 176 . 88
Berlin 11 . 68’
Spanien 100 . 00 ^
Burgos 42 . 0t
Montreal 470 . 6/
Amsterdam 8 . 8306
Brüssel 27 . 85
Italien 89 . 15
Schweiz 20 . 62>
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19 . 42),
Oslo 19 . 90),'
Helsingtors 226 . 75
Prag 136 . 84
Budapest 23 . 76 B
Belgrad 209 . 00

l^arls, . 1. 3.
London 176 . 90
Newyork 37 . 74 !'
Belgien 634 . 87 )/
Spanien —

-turlch * 1 . 3
Paris ’ 11 . 66),' .
London 20 . 62!
Newyork 440 . 00
Belgien 74 . 05
Italien 23 . 15
Spanien —. —
Holland 233 . 60
Berlin 176 . 62 !/
Stockholm 106 . 17!/
Oslo 103 . 66

Schweiz 42 . 82
Italien
Madrid
Oslo 44 . 36
Kopenhagen 39 . 42 !/
Stockholm 45 . 47 !/
Sofie 380 . 00 r
Rumänien 855 . 00 t
Lissabon 110 . 18
Istanbul 183 . 0C
Athen -48 . 01
Warschau 24 . 87
Moskau 24 . 03
Lettland 25 . 26
Estland 18. 25
Litauen 27 . 75
Buen Aires 17 . 00 ß
Rio de Jan. 3 . 00 6
Montevideo 18 . 62
Mexikc * —. —
Alexandrien 97 . 50
Hongkong 1/293
Schanghai 0/809 <
Kobe 1/200 e

Italien 198 . 60
Schweiz 858 . 50
Kopenhagen 789 . 75
Holland 20 . 03 ),
Oslo 890 . 00

Kopenhagen 92 . 10
Sofia 5 . 40
Prag 15 . 06
Warschau 83 . 00
Budapest 87 . 25
Belgrad 10 . 00
Athen 3 . 90
■«*"nbul 3 . 60
Bukarest 3 . 37
Helslngfort 9 . 09);

Prag 6 . 45
Prlvatdlsk. ’/u - Ü
Oft Bkdlsk.

Tägl . Geld X
1 Monatsg. X
Australien 125 . 00 B
Neuseeland 124 . 37!
Südafrika 100 . 12!
Stral tsdotlar 2/390
Valparaiso 116 . on p
London aut

Bombay 1/593
Bombay auf

;, -.don 1/590
ücuds  auf

20 . 35
Privatdisk. */»» ’
Tägl . Geld %
Prolonga

tlonssatz f.
tägl . Geld %

Stockholm 912 . 00
Helsingfora 78 . 76
Prag 129 . 70
Berlin 16 . 16! .
Warschau 717 . 00

Buen Aires 101 . 50
• lan 120 . 60
Oft . Bkdlsk. 1*

1
Prlvatdlsk.

Inland
Prlvatdlsk.

Ausland 3
£ p . 1 Mt.
£ p . S Mta. n
S p . 1 Mt. %
1 1. : Mta. %

Kopenhagen , 1 . 3.
London 22 . 40
Newyork 478 . 75
Berlin 191 . 85
Paris 12 . 80
Antwerpen 80 . 6C
Zürich 108 . 90
Rem 25 . 4f
Amsterdam 264 . 25
Stockholm 116 . 45
Oslo 112 . 70
Helsingtors 9 . 95
Prag 16 . 50
Warschau 90 . 70

Prag , 1 . 3.
Amsterdam 15 . 53
Berlin 11 . 72 '.;
Zürich 664 . 60
Oslo 689 . 00

Newvork , 1 . 3.

Tägl . Geld 1 . 00

Bankakz.
90 Tg . Briet 0 . 43

90 Tg . Geld 0 . 50
Pr . Hand .-

Wechsel
niedr . Satz 0 . 62!
höchst . Satz 1

Oslo , 1 , 3.
London 19 . 90
Berlin 171 . 60
Paris 11 . 45
Newyork 426 . 50
Amsterdam 227 . 00
Zürich 97 . 6(
Helsingtors 8 . 90
Antwerpen 72 . 75
Stockholm 102 . 80
Kopenhagen 90 . 0 >
Rom 22 . 70
Prag 14 . 80
Warschap 81 . 75

Kopenhagen 612 . 00
London 137 . 00
Madrid
Mailand 162 . 30
Newvork 29 . 22*
PariB 77 . 46

Wechsel auf
London -Ohl.

Lond . 60 Tg.
4 . 6893

B' wechsel 4 . 6841
H' wechsel 4 . 6841
Paris 2 . 6506
Brüssel 16 . 83
Rom 6 . 26-
Madrid — . —
Bern 22 . 73
Amsterdam 53 . 08

Stockholm, t . 3.
London 19 . 43
Berlin 166 . 75
Paris 11 . 05
Brüssel 70 . tl/
schw . Plätze 84 . 50
Amsterdam 221 . 0^
Kopenhagen 66 . 85
Oslo 97 . 75
Washington 415 . ( 0
Helsingtors 8 . 6*
Rom 22 . 0U
Prag t4 . BC
Werschau 78 . 60
Stockholm 706 . 6(
Poln . Noten 635 . 01
Belgrad 66,3 ^ -
Danzig 551 . 76 n
Warschau 651 . 6( n

Stockholm 24 . 14’- *
Oslo 23 . 66’
Kopenhagen 20 . 931
Prag 3 .42;
Budapest 19,81
Belgrad 2 . 3C
Athen Q. 3b\
Japan 27 . 35
Buen . Aires 29 . 09 *
Rio de Jan. 6 . 90 •
Berlin 40 . 13

Ostasiatlsche Wechselkurse vom 1. März
Newyork gegen Japan 27<V»i, London gegen Japan 1.2

(Tel . der Yokohama Speoie Bank Ltd .).

Konkurse
Altena/Westf .i Fa . Werthmann & Mühlhoff G.m .bJL -

Berlin : Kaufm . Gotthilf Hennig , Kleider , Blusen, ) BDM.-
Bekleidung . — Dresden : Nachl . Frau Marie verw . Pinkert,
verw . gewesene Kriedel , geb . Hahn . — Hernisdorf/Kynast:
Nachl . Logierhausbeeitzerin Maria Stuhlfath , Peteredorl
i. E . — Königsberg/Pr . : Kaufm . Erich Subat i . Fa . Erich
Subat , Kaffee - u . Schokoladen -Großhandlung . — Mühldorf:
Drogist Hans Geißler . - Stuttgart : Nachl . Kaufm . Adolf
Michelmann gen . Lohmann , Apparatebau . — Witten : Wwe. .
Karl Balhorn , Klara geh . Markmann.

Vergleichsverfahren
Cainmln/Pom .: Frau Betty Ziebell geb . Kirchmann , Inh.

Schuhhaus Kirchmann . — M.-GIadbach : Kaufm . Aloys
Klein , Inhaber der Firma Aloys Klein , KleLderfabrik und
Tuch -Großhandlung . — Zwenkau : Kaufm . Gustav Adoff
Paul Görling , Inhaber der Firma R. Weimann , Papier¬
warenfabrik.

Konkurse und eröffnete Vergleichsverfahren im Februar
1939. Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurden
im Februar 1939 durch den Reichsanzeiger 129 neue Kon¬
kurse — ohne die wegen Massemangels abgelehnten An¬
träge auf Konkurseröffnung — und 25 eröffnete Vergleichs¬
verfahren bekanntgegeben . Die entsprechenden Zahlen für
den Vormonat stellen sich auf 152 bzw . 23.

Umsatzsteuerumrechnungssätze
Die Um,satzsteuer umreehnungssätze auf Reichsmark für

die Umsätze im Monat Februar 1939 werden auf Grund des
Umsntzsteuergesetzes wie folgt festgesetzt : Aegypten
1 Pfund — 11,98 RM, Argentinien 100 Papierpesos (=■ 44
Goldpesös — 57,30 RM, Australien 1 Pfund = 9,35 RM, Bel¬
gien 100 Belga (500 belg . Fres .) — 42.04 RM, Brasilien 100
Miireis = 14,70 RM, Britiseh -Indien 100 Rupien = 87,19 RM.
Bulgarien 100 Lewa “ 3,05 RM, Kanada 1 Dollar ■= 2,48
RM, Dänemark 100 Kronen ** 52,15 RM, Danzig 100 Gul¬
den =■ 47,05 RM, Estland 100 Kronen - 68,20 RM, Finnland
100 Mark — 5,15 RM, Frankreich 100 Francs = 6,60 RM,
Griechenland 100 Drachmen - 2,36 RM, Großbritannien
1 Pfund Sterling - 11,68 RM, Holland 100 Gulden - 133,66
RM, Iran 100 Rials — 14,51 RM, Island 100 Kronen - 52,30
RM, Italien 100 Lire - 13,10 RM, Japan 100 Yen ** 68,13 RM,
Jugoslawien 100 Dinar ” 5,70 RM, Lettland 100 Lat = 43,80
EM, Litauen 100 Litas - 41,98 RM, Luxemburg 500 Francs “=
52,54 RM, Neuseeland 1 Pfund “ 9,89 RM, Nlederländisch-
Indien 100 Gulden — 133,91 RM, Norwegen 100 Kronen *=
58,69 RM, Palästina 1 Pfund *■* 11,71 RM, Polen 100 Zloty ■=
47,05 RM, Portugal 100 Eskudos = 10,60 RM, Rumänien 100
Lei - 2,50 RM, Schweden 100 Kronen =* 60,14 RM, Schweiz
100 Franken “ 56,52 RM, Südafrikanische Union 1 Pfund ■=
11,58 RM, Tscheeho -Slowakei 100 Kronen - 8,60 RM, Türkei
1 Pfund - 1,98 RM, Ungarn 100 Pengö (bei Ausfuhr nach
Ungarn ) — 61,44 RM, Uruguay 1 Peso - 0,91 RM, Vereinigte
Staaten von Amerika 1 Dollar ■* 2,49 RM. Die Festsetzung
der Umreehnungssätze für die nicht in Berlin notierten
ausländischen Zahlungsmittel erfolgt .etwa am 5. ds. Mts.

Nach einer vom Eeichsminister der Finanzen , dem Reichs¬
wirtschaftsminister uud dem Reichsminister des InneAi ge¬
meinsam unter dem 20. Februar erlassenen Verordnung
(RGBl . I Nr . 36 vom 28. 2. 30) gelten das Zündwarenmono¬
polgesetz vom 29. Januar 1930 sowie die dazu erlassenen
Durchführungsbestimmungen mit Wirkung vom 1. April
1939 ab auch im Land Oesterreich und in den sudeten¬
deutschen Gebieten.

Nach einer im Reichsanzeiger vom 28. Februar veröffent¬
lichten Verordnung des Preiskommissars , des Reichsforst¬
meisters und des Reichsministers des Innern vom 7. Fe¬
bruar gilt in den sudetendeutschen Gebieten die Verordnung
zur Regelung des .Absatzes und der Preise für Forstsamen
und Forstpflanzen vom 17. September 1938.

Neue Kurspreise für unedle Metalle . Laut Bekannt¬
machung KP 696 der Ueberwachungsstelle für unedle Me¬
talle vom 27. 2. 39 gelten ab 1. 3, 89 neue Kurspreise für
unedle Metalle.

Reichsbankdiskont 4 % Weripapierkurse der BZ . vom 1. Mürz Lombardsatz 5 %

Hanseatische Wertpapierbörse 1. 3 . 28 . 2.
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs-
u . Staatsanleihen 1. 3.  28 . 2.
5 01 . Reichsanl . 27 101 . 62 101 . 62
4 do . do . 34 99 . 50 99 . 50
4<h Dt .Reichs -Sch .35 39 . 50 99 . 50

do . 36 II . Folge 99 . 12 99 . 12
do . 36 III Folge 99 . 00 99 . 00
do . 37 I. Folge 98 . 87 98 . 87

4 1/» Reichspos « 34 1 100. 00 100 . 00
4 Bremer Umtausch 92 . 50 92 . 50
Bremen Neubesitz —. —
Hamburg Neubesitz —
Dtsch . Altbesitz 129 . 50 129 . 70
Bremen Altbesitz 128 . 00 128 . 00
Hamburg Altbesitz 128 . 00 127 . 85

Kreditanstalten ü. Körpersch.

Br. Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Ot . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb Schiffsbau
Guano Werke
HEW
Harburger Gummi
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hoistenbrauerei
Jutesp . u. Web . Br.
Markt - u. Kühlhall.

1. 3 . 28 . 2.
148 . 00 148 . 00
163 . 00 163 . 00
169 . 00 169 . 00
158 . 00 167 . 50
80 . 00 81 . 26

148 . 00 148 . 00
86 . 00 86 . 00

103. 50 103 . 00
146 . 00 145 . 00
176 . 00 176 . 00
116 . 00 116 . 00
141 . 00 141 . 00
128 . 00 128 . 00
130 . 00 129 . 00
127 . 00 126 . 00

Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt . Hochs.
Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u . Handels
Ruberoldwerke
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp . Hevecke
Vereinigte Jute
Ver . Werkstätten
Wendts Cigarren

130 . 00
120 . 00
156 . 00
135 . 60
144 . 00

m !oo
140 . 00
117 . 00
103 . 00
110 . 00
78 . 00

131 . 00
120 . 00
156 . 00
136 . 50
144 . 00
132 . 50
117 . 00
140 . 00
117 . 00
103 . 25
110 . 00

78 . 00

Kolonial werte
Kamerun -Elsenb .-G. —. — — . —
Neu -Guinea -Comn - 205 . 00 —. —
Otavl -Mlnen 23 . 00 23 . 50

4V» Oldb .-Br. Stl.
Kredit -Pfhr. v. 25 99 . 00 99,00

4V » do . S 1 u. 3 99 . 00 99 . 00
4V, do. S. 2 99 . 00 99 . 00
4V, do. S. 4 99 . 00 99 . 00
4V , do. S. 5 99 . 00 99 . 00
4 >/ , do. S. 6 99 . 00 99 . 00
4 ' /, do. S. 7 99 . 00 99 . 00
4V. do. S . 8 99 . 00 99 . 00
4V, do . Kom. S. 1 98 . 76 98 . 75
4V , do . do. S. 2 98 . 75 98 . 75
4V, do . do. S. 3 98 . 75 98 . 75
4V» do . do. S. 4 98 . 75 98 . 75
üy potheken banken
4V» Hamb . Hypbk . A 99 . 00 99 . 00
SV, do . Liquid. 101. 37 101 . 37

do . Anteilschein —. _ _
4V » Pr . Ctrbd. 28 99 . 00 99 . 00
5V, da . Liq. 26 A 2 —. — — i —
4 ‘/» Pr . Ctrbk. Bod.

Obi . 26/27 ' 28 98 . 50 98 . 50

Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 26
Nordd . Steingut 27 102 !37 102**00
Steuergutscheine Grnppe II
fällig am 1. 4 . 1935 107. 5U
fällig am 1. 4 . 1936 111 . 60 111 . 60
fällig am 1. 4 . 1937 115 . 60 115 . 60
fällig am 1 . 4 . 1938 119. 60 119 . 60
fällig ab 1 . 4 . 41/45 83 . 12 83 . 12
Bank -Aktien
Geestemünder Bank 104 . 00 104 . 00
Hb. Hypothekenbank 95 . 60 95 . 50
5chl .-Hol . Bk. i. Husum 93 . 50 93 . 50
Vereinsbank 122 . 00 121 . 50
Westhalst . Bank 146 . 0C 146 . 00
Eisenbahn -Aktien
Dt; Relchsb . -Vorz . -A. 123 . 25 123 . 00
A-g  für Verkehr 120. 50 121 . 00
Bremer Straßenbahn 93 . 00 94 . 00
Hamburoer Hochbahn 99 . 50 99 . 75

Schiffahrts *Aktien
Br. Schleppsch .-Ges . 99 . Q0 99 . 00
Dt. Ost -Afrlka -Linie 70 . 00 70 . C0
Hapag 61 . 00 61 . 00
Hbg .-Südam . O. -G. 120 . 00 120 . 00
Hansa -Linie 110. 00 110 . 00
Neptun 125 . 00 125 . 00
Norddeutscher Lloyd 64 . 50 64 . 50
Unterw . Reederei 116 . 00 116 . 0C
Woermann -Llnic 68 . 00

Industrie -Aktien
Atlas Werke 108 . 00 109 . 00
Beiersdorf 280 . 00 280 . 0C
Bill -Brauerel 134 . 00 134 . 00
Breitenhuraer Cem . 143 . 00 143 . 5t
Brem .-Veg . Fisch . -G 112. 00 112 . 00
Br. Ch. Fabrik Hude 162 . 00 162 . 00
Br. Papier u. Welle . 131 . 00 131 . 00

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4P » Hann . Prov .-Anl

R. 15 99 . 00 99 . 00

5 1/ : Hann . Bad . Kr.
Liqui . Pfandbr . 101 . 37 101 . 37

6 Lüdenscheid M.
Ohl . 102 . 00 102 . 00

Pfandbriefe und
Sch uldVerschreibungen

4 ■/» Oldb . -Br Stl.
Krd . Pfbr S. 5 99 . 00 99 . 00

4i/ , do . Korn S. 3 98 . 75 98 . 75

Landesbanken
4V » Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R. 16 99 . 50 99 . 50
4 »/» Hann Ldkr .-G.-

Pt . S. 1 1926 99 . 50 99 . 50
S■/> do . Liqui . Ptbr . 101 . 37 101 . 37
4 do . RM Pfbr S. 6 94 . 00 94 .00

Ritterschaften
fV » Brschw . rlttl . 0 .-

Pt . von 29 99 . 60 99 . 60
4‘/i Bremer rittl.

Goldpfandbrief 99 . 50 99 . 50
4 >/» Calenbg . rittl.

G. -Pfbr . von 28 100 . 00 100 . 00
4l /i do . do . von 27 100 . 00 100 . 00
4 1/» Celler rittl.

Goldnt - C. 98 . 75 98 . 76

Stadtschaften
4 ‘/« Preuß . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 99 . 00 99 . C0

Hypothekenbanken
4 </, Brschw Hann.

Hyp Bk Goldpf.
von 1929 99 . 00 99 . 00

SV» do . Liqui .-Pfbr . 101. 60 101. 37
4v , Hann Bodkrbk.

G. Hvd Pfbr R 7 99 . 00 99 . 00

Industrie -Anleihen
6 Breuerglide Obi . 103 . 00 103 . 00
6 Hackethal Obi . 104. 00 104 . 00
f Llndener Brauerei-

Obl 102 . 00 102 . 00
3 Mech Linden Obi 93 . 25 93 . 25
1 Vorw Zern Obi . 103. 0T 102 . 00

■Sachwerte ohne Zlneberechn
1 Hann stadtanl.

von 1923
! Brem ritt iRogg . )

abg . Pt.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pt.

99 . 00 99 . 01.

92 . 00 92 . 01

92 . 00 92 . 00

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke 210 . 50 212 . 00
Oamptkessel Wilke 172 . 50 172 . 00
Doornkaat 112 . 50 112 . 50
Eisen Wültel 128 . 00 128 . 00
Hackethal 146 . 00 146 . 00
Hann . Immob.

(le Stück In RM) 276 . 00 270 . 00
Hannoversche Zem . 121 . 50 121 . 00
Hemmoor Zement 175 . 50 175 . 50
Ilseder Hütte 147 . 00 147 . 25
Llndener Brauerei H2 . 00 112 . 00
Mech .Weberei Linden 142. 00 142 . 00
Norddeutsche Zem . (26 . 00 126 . 00
Salzdetfurth Kali 137 . 00 137 . 00
Teutonia Zement 185 . 00 185 . 00
Ver . Harzer Zem . —
Verelnsbr . Herrenh 163 . 00 162 . 00
Vorwohler Zement 116 . 00 116 . 00
Wollwäsch Döhren 176 . 00 175 . 00
Brschw -Hann . Hvp .-

Bank 110 . 00 110 . 60
Geestemünder Bank 102,00 102 . 00

Verkehrs - Aktien
Hlldesh . Pein . Kreisb . 43 . 00 43 . 00
Ueberlandw . Hann . 112 . 00 112 . 00
Marlenborn -Beend . 102 . 00 102 . 00

Reichsschuldbuchforde.
rungen (mit Stiickzinsem

ab Ausgabe Ausgabe
1. 4. Geld ßrie Geld Brie*

1939 KO . 12 100 . 37
1940 100 . 00 100 . 75
1941 99 . 75 100 . 50
1942 99 . 50 100 . 25 -
1943 ■19. 37 ICO. 12 - . - 1 — •- *
1944 99 . 00 99 . 76
1945 *8. 8? 99 . 62 •

1945 —
194? 98 . 75 99 . 50 98 . 75 99 . 50
1941 98 . 75 99 . 50 • .

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 1 83 . 01 I 83 . 75
1946/48 . . . . 1 83 . 0c | 83 . 76

Berliner Börse 1. 3, 28 . 2.

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn,
Reicbspost , Schutzgebiets-
anlei he und Rentenbriefe)

Dt. Anl . Ausl . 129 . 62 129 . 70
5 Reichsanleihe 27 101. 60 101 . 62
4 Reichsanleihe 34 99 . 62 99 . 60
51/2 Int . (Younq ) 102 . 12
4 1/» Pr . St . -Anl 28 109 . 00 109 . 00
41/2 Bayern St . 27 99 . 12 99 . 12
4 1/» Brschw . St . 28 98 . 76 98 . 75
4 Dt. Schutzgebiet 12 . 28 12 . 28
4V » Dt . Reichsp . 34 - — . -
4 >/t do . 35 100 . 37 100 . 37
4V » Dt Relchsb 35 100 . 25 100 . 25
4Vi do . 36 99 . 12 99 . 25
41/, Pr. Ldr. 1 u. 2 99 . 50 99 . 50
Stadtanleihen
4 </> Bin . Goldsch . 26

1 und 2 98 . 50
Oeffentltcbe Kreditanstalten
4v » Bin . Ptdbr .-A. 99 . 00 99 . 0t
Dt Komm .-Samm . 1 134 . 60 134 . 60
Ot . Komm Samm 2 - 162 . 62
4 ‘/» Hann Landes¬

kredit V. 26 S . 1 99 . 50 — .
4v . do . Pfd v . 27

Serie 2 —99 . 50
41/2 Oldb .-Br Stl.

Krd . Ptbr S. 2 99 . 00 —
41/2 do . S . 7
4V2 do . Korn . S. 1 —
51/2 do . Liqui . 101 . 3* —
4V2 Pr Lds . -Pf . R. 4 100 . 00 100 . 00
4‘/i Ldschftl Zentr.

Goldpfandbr 99 . 00 99 . 00
4 ’/i Ostpr . Id. G.(8a/e) 98 . 60
Schl . -Holst . Id. G. 24 98 . 60 88 . 50
4Vi West . Id . G (8 »/,1 99 . 80 99 . 80
Hypothekenbanken
4V > Braunschw

Hann , von 1929
4 ' v Goth Grund¬

kredit 4 . 5 . 5a
4Vt Hann . Baden¬

kredit 13 . 14
4 ‘/i Meininger

Hypoth Bank 5
4Vi Pr Centralb . 28
4 */r Pr Hyp . 24 . 1

25 , 2— 4
4Vi Pr Pfänder .-

Bank 50
4v , Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 , 10 , 12
47 » Scblesw -H idsch.

99 . 00 99 . 00

99 . 00 99 . 00

99 . 00 99 . 00

99 . 00 99 . 00
99 . 00 99 . 00

99 . 00 99 . 00

99 . 00 99 . 00

99 . 00 99 . 00

Gold 3D 98 . 50
4 </2 Ben Hyp 15 99 . 00 99 . 00
41/2 Berl Hyp K. t  99 . 00 99 . 00
5V2 Bl Ctrbd Lldu . 101. 10 101 . 10
4‘/i Pr pfbr

Komm 20 98 . 60 98 . 60
4 >/i Pr . Ctr . Bad . 24 99 . 00 99 . 00
41/2 Pr , Ztrstadt - 1 » 99 . 00 99 . 00
4‘/2 Pr Ztrst . 20 -21 99 . 00 99 . 00
4 </, Hann . Pfd 4

von 1929 99 . 50
4‘A do 5 u. Erw . 99 . 60 99 . 50

Komniunul -Obllgatfonen
4V2 Mein Hve Bank

Komm 4. 16 . 21 98 . 60 98,51
4 ' /2 Pr Ctr Boden

Komm 26/28 98 . 50 98 *51
4 ' -r Rh Westt Bdrk.

Komm 26/28 4-6 98 . 50 98 . 51

Industrie -Obligationen
5 Thür EL. -Liefg . - .
6 Zucksrkredlt 103 . 37 103 . 62

Steuer eu  tschei ne
1. 3. 28 . 2.

Gruppe II 1934 103 . 76
Gruppe II 1935 107 . 75
Gruppe II 193« —a_ 111 . 75
Gruppe II 1937 115 . 75
Gruppe II 1938 119 . 75
Steuer -Durchschnitt 111 . 76 111 . 75

VerkehrS ' Aktlen
Hamburger Hoch 98 . 62 99 . 60
Hann . Ueberland

Banken
Adca 96 . 60 96 . 60
Bayr . Hyp .-Bank 101 . 00 100 . 62
Bayr . Vereinsbank 108 . 76 108 . 75
Berl . Handelsges. 120 . 60 120 . 50
Commerzbank , 113 . 00 113 . 00
Deutsche Bank 118 . 25 118 . 26
Dt. Asiat Bank 525 . 00
Dt Ueberseebank 96 . 00 97 . 00
Dresdner Bank 111 . 50 111 . 12
Meininger Hyp .-Bank 113 . 00 113 . 00
Oldenbg Landesbank -~, -~ 97 . 00
Reichsbank 180 . 0C 160 . 25

Industrie

A-G für Energie 118 . 75 119 . 00
Alsen Portland _ . —
Atlas Werke 107 . 50 108 . 00
Bremer Vulkan —. 163 . 50
Dt . Ton und stein 151 . 50 152 . 00

Dynamit Nobel 80 . 50 81 . 00
Germania Portlaiid 102 . 00 102 . 00
Gebr . Goedhardt —. —
Hackethal 145 . 00 146 . 00
Hageda 114 . 00 —
Hoffmann Stärke
Kötltzer Leder 142 . 50 142 . 00
Kromschröder — . -
Küppersbusch 134 . 00
Lindes Eis 167 . 50 170 . 50
Masch . Buckau
Maximlilanhütte 18öl0C
Meyer Kaufmann 124 . 26 125 . 37
Miag Mühlen 131 . 75 131 . 25
Mülheim Bere —

Nordd ElswerkOy
Nordd . Steingut 128 . 00
Nordd . Trikot
Nordwestd . Kraft —. —
Phönix Braunkohle 103 . 00 99 . 76

Rhein . .Westt Kalk 116 . 00
Rlebeck Montan 104. 50 105 . 00
Rosenthai Porzellan 94 . 75 65 . 00
Sarotti 115. 00 117 . 12
Schles Portland 130 . 50 131 . 50
Verein , ot . Nickel 166 . 50 168 . 00
Verein . Glanzstolt _ . _
Wanderer -Werke 155 . 50 156 . 25

Kolonialwerte
Dt. Ost -Atrlka
Neu -Gulnea 204 . 50
Otavl Min . u . Els .-D. 23 . 12 23 . 50
Schantung 99 . 50 101 . 50

Fortlaufende Notierungen
Anfangs- Sohluß- Einhai tskurs

0t . Anl . Ausl . Scheine

kure kura 1. 3. 28 . 2.

elnschi . ’/* Ablüsungsch. 129T70 129 . 70 129 . 62 129 . 70
5 <>/i Gelsenk . Werk 100 . 60 100 . 50 100 . 12
4Vi Fried . Krupp -RM' Anl. 98 . 30 98 . 30
5»/t Mitteid . Stahl 100. 25 100 . 37
4 •/, Ver . Sfatil ' Obl — •— 96 . 75 97 . 00

Accumulatoren -Fabrlk 215 . 25 216 . 00
Allg . Elektricitäts -Ges. 115. 62 115 . 12 115 . 00 115 . 62
Aschaffenburqer Zellstoff — • — 104 . 50 105 . 12

Bayer Motorenwerke 150 . 25 150 . 25 151 . 00 160 . 76
1. P , Bombern 135 . 00 136 . 00 135 . 00 136 . 50
Julius Berqer Tiefbau 144 . 00 •142 . 50 143 . 00 144 . 00
6 (. Kraft u Licht AG 159. 00 159,00Bert Maschinenbau 122. 00 122 . 26 121 . 75

186 . 00Braunk u . Brik (Bubiag) 187 . 00 187 . C0 _ ' _
Bremer Wollkämmerei —. — —. — _
Buderus Eisenwerke 105 . 50 105 . 50 104^50 106 ! 50

Charlottenb Wasserwerk 113 . 37 113. 50 113 . 25 113. 25
Chem , von Heyden — 138 . 00 138 . 50
Continental Gummi 210 . 60 210 . 00 210 . 00 212 . 00

Daimier *Benz 133. 25 133 . 25 132. 00 133. 25
Oemag 146 . 62 146. 76 147 . 37
Deutsch Atlant .-Telegr - •— 104 . 60 105 . 00
D. Cont 089 Dessau 114 . 12 112 . 25 112. 25 114. 12
Deutsche Erdöl 123 . 50 123. 25 124 . 12
Oeutsehe linolwerke 158 . 75 158 . 00
Oeutsch teteph u Kabel
Oeutsehe Waffen — a — 141 !oo
Deutscher Elsenhendel — a — _,_ 14Ö! 50 140 . 50
Christian Oierto AG 180. 25
Dortm Union Brauerei 217 ! ß0 217 [00

Eintracht 8raunkohle 152 . 00 152 . 00
Eisenbahn -Verkehrsm 169. 00 159loO
Eiektr . ' Lliferunttsoti. 127 . 25 127 . 25 127ll2 127l25

Anfangs¬
kurs

Elektr . -Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft 136 . 60
Enqelhardt -Brauerel 89 . 37

1. G. Farbenlndustrla 160 . 62
FeldmUhle Papier 115 . 37
Felten & Guilleaume >34 . 75

Gesfürel Loewe & Co. 136. 25
Tb Goldschmidt ~ . ~

Hamburger Elektrizität 145 . 50
Harburger Gummi —
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen 109. 00
Philipp Holzmann
Hotelbett Gesellschaft

Ilse . Bergbau —. —
Ilse . Bergbau GenuBsch . 130 . 00

Gebrüdet lunqbans — . —

Kall Chemie
Klöckner -Werke 116 . 00

Lahmeyer & Co. — ,—
Laurahütte —. —
Leopoldgrube —

Mannesmannröhrenwerke 109 . 76
Mansfeld AG I. 8ergbau — . —
Maximiliansbutte —
Metalleesellschalt —

Niederlausitzer Kohle —

Orenstein & Koooe ) 107 . 00

Rhein Braunk . u . Brik . —. -
Rhein Elektrizitätswerk

Rhein Stahlwerke 135 . 75
Rhein Westl . Elektr 116 . 75
Rhein Metall <33 . 50
Rütqerswerke —

Salzdetfurth Kall 137 . 00
Schering
Schtes . El. u . Gas Llt . B —
Schubert & Salzer —
Schuckert & Co. Elektr . 177 . 00
SchulthelB -Patzenhofar 101 . 26
Siemens 4 Halske 195 . 00
stöhr 4 Co Kammgarn 117 . 62
Stolbergai Zinkhütte 82 . 50
Süddeutsche Zucker _

Thürinqer Gas Leipzig _ _

vereinigte Stahlwerke 109 75
Vogel Teleer Draht 160 . 00

Wasserw Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhot 104 . 26
Wintershall 112 . 75

Zellstoff Waldhot 120 . 75

Banken
Bank für Brau -lndustrle 116 . 00
Reichsbank 180 . 00

Verkehrswerte
AG für Verkehrswesen 121. 00
Alle Lekalb u Kraltw 141 . 00
Ot Reichsbahn Vorz . -A. 123. 12
Hemb Amerika Packetf.
Hambuiq Südam Dampf . 120 . 00
Hansa -Linie
Norddeutschar Lloyd

Schluß- Einheitskurs
kurs 1. 3. 28 . 2.

113 . 00
i3b !bo 134 . 00 136. 00
89 . 37 89 . C0 89.6b

149 . 76 149 . 62 160. 76
115 . 3? 116 . 87 116.87
134 . 00 134 . 00 136.«

'136 . 00 135 . 12 138. 01
13C. 60 132. OC

145 . 50 145 . 75 146. OL
— 173 . 00 176. OC

140 . 50 140 . 00 141. 00
109 . 00 108 . 26 109. 12
147 . 75 148 . 87 149. 60
77 . 26 76 . 25 77 . 25

, _ 160. 75
13o ! 50 130^26 130. 10

95 . 87 96 . 60

_ ^_ 136 . 50
1isloo 116 . C0 116*62

— 115 . 25 — -

118JÜ

109 . 25 109 . 37 110. 26

18ö !c0
11&Ibo 115112 121. 00

163. 00

106 . 50 106 . 60 107. 0t

212 . 75 214 . 25
115 . 00 116. 00

135 . 25 135 . 37 137. 12
116 . 00» 115 . 26 117.10
133 . 00 132 . 50 133. 72
141 . 00 141 . 00 141. 60

136 . 50 136 . 51 137.01
146 . 12 146. 76

121 . 00 121. 00 124. «

1771-00 176 ! 60 177!76
100 . 87 101 . G0 101. 60
195 . 00 194 . 75 196. 61
116 . 50 17 . 01 119. 0t
81 . 50 62 . 00

218 . 01 <18 . 00 217 .61

- . 137 . 00 137. 01

109 . 75 '09 . 62 110. 12
160 . 00 ■59. uc 168. 00

155 . 00 i66.CC 156. 50
103 . 76 i03 . C0 104. 75
111 . 5G 111 . 60

121 . 00 120 . 00 121. 87

116 . 00 116. 00 116. ( 0
180 . 0? 180.0( 180. 26

120 . 2c laO.co 121. 26
141 . 00 140. 75 141. 1l
123. 1*. '23 . 12 '23 . 26
61 . 00 60 . 76 61 . 60

120 . 00 • -
110!60

6ö!oo 65 . 25
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_Schiffahrt
L. , ii■ i
Bremens Seeschiffsverkehr im Februar 1939

Im Februar 1939 kamen in den bremischen Häfen 672
Seeschiffe mit einem Itaumgehalt von 709 612 NBT an
fegen 659 Schiffe mit 770 965 NRT im Januar 1939 und 627chiffe mit .681 127 NBT im Februar 1938. Dabei sind
Schiffe , die nacheinander mehrere bremische Häfen an¬
liefen , nur einmal gezählt . Die Ankünfte in den stadt-
bremischen  Häfen beliefen sich im Februar 1939 auf
633 Schiffe mit 589156 NBT gegen 623 Schiffe mit 636 261
NBT im Januar 1939 und 597 Schiffe mit 514 853 NET im
Februar 1938. In Bremerhaven kamen im Februar 1939
56 Schiffe mit ; 125 824 NET an gegen 53 Schiffe mit 143 368
NBT im Januar 1939 und 58 Schiffe mit 172 871 NBT im
Februar 1938.

Ausgehend wurden - im Februar 1939 in den bremischen
, Häfen ohne Doppelzählungen 702 Seeschiffe mit 733 414 NRt
ermittelt gegen 661 Schiffe mit 769 137 NBT im Januar
1939 und 656 Schiffe mit 710 274 NRT im Februar 1938. In
den stadtbremischen  Häfen gingen im Februar 1939
652 Schiffe mit 598 521 NBT ah gegen 617 Schiffe mit
627 705 NRT im Januar 1939 und 607 Schiffe mit 553 277 NBT
Febr . 193!/. In Bremerhaven wurden im Februar 1939 aus¬
gehend 60 Schiffe mit 146 996 NRT gezählt gegen 55 Schiffe
mit 155 648 NET im Januar 1939 und 59 Schiffe mit 180162
NRT im Februar 1938.

In den Monaten Januar bis Februar 1939 betrug der See¬
schiffsverkehr in den bremischen Häfen : Ankommend : 1331
Schiffe mit 1 480 577 NBT gegen 1253 Schiffe mit 1 561 724
NBT im Jahre 1938. Ausgehend : 1363 Schiffe mit 1 502 551
NBT gegen 1306 Schiffe mit 1 558 430 NET im Jahre 1938.

Der Seeschiffsverkehr im Hamburger Hafen lm Februar
1939. Die Zahl der im Februar 1939 im Hamburger Hafen
angekommenen Schiffe belief sich auf 1385 mit 1463 890 NBT
gegenüber 1513 Schiffen mit 1 429 028 NBT im gleichen
Zeitraum d»s Vorjahres . Die deutsche - Flagge war an dem
Gesamtverkehr mit 744 195 NRT oder 50,84»/» beteiligt . Die
Anzahl der deutschen Schiffe bestand aus ' 554 Dampf - und
Motorschiffen und 411 Motorseglern und Schleppschiffen,
insgesamt also 965.

Abgegangen sind insgesamt 1499 Schiffe mit 1 523 784 NBT
gegenüber 1608 Schiffen mit 1 481 144 NRT im Februar des
Vorjahres . Die deutsche Flagge war an dem Gesamtver¬
kehr mit 781 870 NRT oder 51,31°/n beteiligt . Die Anzahl
der deutschen Schiffe bestand aus 573 Dampf - und Motor¬
schiffen und 494 Motorseglern und Schleppschiffen , insge¬
samt also 1067.

Schiffsunfall . Der 4900 BET große Dampfer „Heddern-
h e i m“ der Unterweser Reederei A-G wurde beim Auslaufen
aus dem Industriehafen im Vorhafen der . Schleuse von
einer orkanartigen Sturmbö gegen die Kaimauer gedrückt.
Der Dampfer erlitt Plattenschaden und müßte ein Dock
aufsuchen . Die Hafenmauer wurde durch den Anprall
nicht beschädigt . Nach erfolgter Reparatur wird der
Dampfer , am Sonnabend seine Ausreise antreten.

Vertiefung der Flintrinne . Das schon seit vielen Jahren
schwebende Problem einer Vertiefung der Flintrinne
scheint sich jetzt endlich seiner Verwirklichung zu nä¬
hern . In diesen Tagen hat auch der Stabschef der schwe¬
dischen Landesverteidigung den Plan einer Vertiefung der
Flintiünne auf 9 m Wasser in ca . 215 m Breite befür¬
wortet . Die Vorteile einer Vertiefung dieses auf der
schwedischen Seite liegenden wichtigen Wasserweges für
die Handelsschiffahrt und die schwedischen Häfen liegen
auf der Hand . Aber auch in militärischer Hinsicht sieht
man in der geplanten Vertiefung der Flintrinne Vor¬
teile . Im Ernstfälle könnten die großen Tankschiffe , ohne
dänische oder deutsche Gewässer benutzen zu müssen , dann
dicht unter der schwedischen Küste ; innerhalb seiner Ho¬
heitsgewässer , in die Ostsee gelangen.

Frankreich baut zwei Petroleumdampfer . Der französische
Marineminister hat die Kiellegung von zwei neuen Petro¬
leumdampfern angeordnet , die zu dem durch Notverordnung
vom 2, März 1938 beschlossenen Schiffsbauprogramm ge¬
hören . Jedes der beiden Schiffe hat eine Wasserverdrän¬
gung von 9000 BRT.

Riesen - Blinkfeuer am Eingang des Kanals
Am 1. März ist auf dem Leuchtturm von 0 r k a o h auf

den Felsen der Insel Ouessant zum erstenmal das Riesen-
Blinkfeuer in Tätigkeit getreten , dessen Lichtspiele , wäh¬
rend der Pariser Weltausstellung 1937 auf der Seine zu
sehen waren . Die Montierungsarbeiten gestalteten sich
außerordentlich schwierig , denn die Insel Ouessant ist
nur schwer zugänglich . Vorerst werden vier Lampen von
3000 Watt in Tätigkeit treten , die die Lichtstrahlen bei
klarem Wetter bis zu 60 km weit , bei nebligem Wetter
bis zu 20 km zur Warnung und Führung der 40 000 Schiffe,
die alljährlich dort passieren , hinaussenden . Die voll¬

ständige Einrichtung des neuen Leuchtfeuers dürfte kaum
vor Ende des Jahres erfolgt sein . Die Insel Ouessant wird
alsdann das stärkste Leuchtfeuer der Welt besitzen . Die
Bogenlampen von 450 Ampere werden dann 500 Mill . Kerzen
entwickeln und selbst hei ‘ N e b e I w e' t t e r die Licht¬
strahlen bis 68 km auf die See hinaustragen.

Weitere Schiffsverkäufe . Die Koninklijke Nederlandsehe
Stoomboot Maatschappij hat das Dampfschiff „Oranje
Nassau “, ein Frachtpassagierschiff von 3701 BBT vom Bau¬
jahr 1911, an die griechische Schiffahrtsgesellschaft Hel-
ienio Coastline Cy Ltd . in Athen verkauft . Das Fracht¬
schiff „Vesta “ der gleichen , Gesellschaft vom Baujahr 1907
von 1854 BET ist an die Schiffahrtsgesellschaft Scotto in
Oran verkauft worden.

Seeamt Bremerhaven
Das Seeamt Bremerhaven verhandelte über zwei Unfälle

und verkündete die folgenden Sprüche:
„Auf dem auf der Reede \ von Helgoland liegenden Ber¬

gungsdampfer ..Simsen " hat in der Naoht vom 13. zum
14. Januar 1939 der zweite Maschinist Friedrich Wilhelm
Karl Ittgenhorst , geboren am 28. August 1901 in Wilhelms¬
haven und wohnhaft gewesen in Hamburg , in seiner Ka¬
bine den Freitod gesucht . Die Beweggründe zur Tat
haben nicht ermittelt werden können , jedoch kommen Män¬
gel der Schiffseinriehtnngen oder des Borddienstes dafür
nicht in Frage . Die Maßnahmen nach dem Feststellen
des Todes waren sachgemäß.

Am 24. Oktober 1938 gegen 7,15 Uhr hat zwischen dem
Wesermünder Fischdampfer „Doggerbank “ und dem nor¬
wegischen Tanker „Astrell “ in der Nordsee ein Zusammen¬
stoß stattgefund -en , durch den beide Schiffe geringe Schä¬
den erlitten haben . Ein Verschulden der Schiffsführung
des Fischdampfers an diesem Zusammenstoß ist nicht er¬
mittelt . Die von ihr ausgeführten Manöver erscheinen
durchaus einwandfrei . Das Verhalten der Schiffe nach dem
Zusammenstoß ist nicht zu beanstanden.

Liegeplätze der Seeschiffe
Europahafen : Zander 4, Strauß 4 (8 18 06), Oliva 4 (816 49),

Nixe 6 (8 18 93), Kong Alf 6 (8 20 50), Helene 8, Feronia 10
(8 22 02), H . A. Nolze 10, Apollo 1, Gastor 3, Oscar Friedrich 5.

Ueberseehafen : Hero 11 (8 00 26), Tacoma 13 (8 00 33), Re¬
gensburg 15 (8 00 58), Kersten Maersk 15 (8 01 64), Sizilien 17
(8 17 35), Trifels 12 (8 53 43), Vigo 14 (8 53 39), Svithiod (Erz¬
platz (8 02 12), Curytiba 16 (8 54 83).

Getreidehafen .: Andros.
Industriehafen : Pelornum , Bina Corado , Pamia , Carlo

Martinolich , Gudvor , Vendia (Gehr . Röchling ), Potestas
(Kohlenhandel ), Madare (Aufbap -Industrie ).

A-G Weser : Hercules (Dock MI ), Heddernheim (Dock V),
Willi . Biedomann , Eisenach (Werfthafen ), Hameln (U-Boots-
bafen ).

Schiffe des Norddeutschen Lloyd In:
Bremerhaven : Berlin , Europa.
Hamburg : Dessau , Eider , Goslar , Minden.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 28. Februar
Castor , dtsch ., von Köln , D. G. Neptun , Sch . 3, Stückgut.

Oscar Friedrich , dtsch ., von Königsberg , D. G. Neptun,
Sch . 5, Stückgut.
An ^ ekommene Seeschiffe am 1. März
. Apollo , dtsch ., von Castellon , D. G. Neptun , Sch . 11,

Früchte . H . A. Nolze , dtsch ., von Norrköping , D. G. Nep¬
tun , Sch . 10, Stückgut . Pillau , dtsch ., von Königsberg,
Midgard , Getreidehafen , Getreide . Trifels , dtsch ., von Ham¬
burg , D. D. G. Hansa , Sch . 12. Regensburg , dtsch ., von
Hamburg , Gehr . Specht , Sch . 15. Andros , dtsch ., von Ham¬
burg , Böning & Cb ., Sch . 18. Svithiod , japan ., von Ham¬
burg , Dapolin , Erzplatz . Kersten Maersk , von Danzig , Nie.
Haye & Co., Sch . 15. Tacoma , dtsch ., von Hamburg , Carl
J . Klingenberg , Sch . 18. Hero , dtsch ., von Portugal , D.
G. Neptun , Sch . 11, Stückgut . Vendia , dän ., von Bsbjerg,
Carl Scholle , Röchling.
Abgegangene Seeschiffe am 28. Februar

Switzerland , engl ., nach Hamburg , Carlj Scholle , Stück¬
gut . I Habicht , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stück¬
gut . Möwe, dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg . Stück¬
gut . Victoria , dtsch ., nach Stockholm , D. G. Septun , Stück¬
gut . Hector , dtsch ., nach Riga , Gottfr . Steinmeyer , Stück¬
gut . Ehea , dtsch ., nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . Helen Clausen , dän ., nach Odense , Nie . Haye,
Stückgut . Astarte , dtsch ., nach Amsterdam , Gottfr . Stein¬
meyer , Stückgut . Speadfast ; engl ., nach Newcastle , Gehr.
Specht . Larissa , dtsch '., nach der -Levante , Böning & Ce .,
Stückgut . Condor , dtsch ., nach Danzig , Bah . & Stadtl.
Portland , dtsch ., nach Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Stückgut . Naumburg , dtsch ., nach Neuseeland , Carl J.
Klinaenberg , Stückgut . Kellerwald , dtsch ., nach Houston,
Carl J . Klingenberg , Stückgut . Maria Eugenia , ltal „ nach

Italien , Gehr . Specht , Kohlep .. Ninucola , ital ., nach Catania,
AMI , Kohlen . Sayn , dtsch ., nach Oxelösund , Nordd . Hütte.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschlffahrt)
Bremen -Städt angekommen anul . März

Lloydl . 94 (Hiilsebuscli ), von Hamburg , Europahafen,.
Sch . 9a, Jute . Lloydl . 120 (v. Häfen ), von Hamburg , an
der Tiefer , Zucker.
Bremen -Stadt abgegangen am 1. März

Lloydl . 80 (Lührßen ), nach Hamburg , Mais . Lloydl . 144.
(Claaßen ), nach Hamburg , Stückgut.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd » Bremen . Aller 28. ab Penang nach

Port Swettenham . Alster 28. ab Sydney nach Adelaide.
Anhalt 28. ab Wanganui nach Westport . Bremen 28. an
Funta Arenas . Eider 1. an Hamburg . Erlangen 28. ab
Dunedin nach Cristobal . Franken 28. an Lissabon . Nürn¬
berg 28. ab Antwerpen nach Cristobal . Orot ^va 27. Fims-
terre pass , nach Antwerpen . Osnabrück 28. an Antwerpen.
Potsdam 1. an Genua . Regensburg 1. an Bremeh . Scharn¬
horst 28. an Kobe.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “, Bremen.
Birkenfels 28. in Kalkutta . Etirenfels 28. von Bombay
nach Antwerpen . Freienfeis 28. von Basrah . Goldenfels
28. von Antwerpen nach Kalkutta . Hohenfels 1. in Rotter¬
dam . Marienfels 28. von Rotterdam . Rauenfels 28. von
Malta . Sturmfels 27. Ouessant pass . Treuenfels 1. Penm
pass . Trifels 1. in Bremen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun ** Bremen . Achilles
28. von Algeciras nach Bremen . Apollo 1. in Bremen . Bel¬
lona 1. von Antwerpen nach Bremen . Bessel 28. in Gijon.
Castor 28. in Bremen . Delia 28. von Vigo nach Sevilla.
Egeria 1. in Köln . Electra 1. in Gotenburg . Euler 28. von
Antwerpen nach Bilbao . Helios 1. in Barcelona . Hero 1. in
Bremen . Hestia 28. von Antwerpen nach Bremen . Iris 28.
in Palma de Mallorca . KepLfer 1. von Lissabon nach Bre¬
men . Kronos 28. in Barcelona . Leda . 28. von Köln nach
Rotterdam . Luna 1. von Königsberg nabh Rotterdam.
Mer cur 1. von Köln nach Rotterdam . Najade 1. in Stettin.
Priamus 28. in Elbing . Pallas 28. Emmerich pass , nach
Köln . Fax 1. in Gdingen . Pollux 1. in Danzig . Sirius
28. in Riga . Theseus 1. in Sundsvall . Venus 28. von Rotter¬
dam nach Köln . Oscar Friedrich 28. in Bremen . Rhön 28.
von Sines nach Antwerpen . Juno 1. von Bremen nach
Königsberg . Jupiter 28. von Stavanger näfch Bremen.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen . Bussard
1. von Rotterdam nach Gdingen . Butt 28. von Immingham
nach Bremen . Condor 28. von Bremen nach Danzig . Elster
1. in Raumo . Falke 28. in Le Havre . Fasan 1. von London
nach Bremen . Flamingo 1. von Bremerhaven nach Hauge¬
sund . Ganter 28. in Reval . Optima 28. in Rotterdam . Phoe¬
nix 1. von Hüll nach Hamburg . Reiher 1. von Hamburg
nach Hüll . Sperber 1. in Memel . Wachtel 1. von Holtenau
nach Wesermünde.

Deutsche Levante -Linie GmbH . (Atlas Levante Linie A-G,
Bremen , Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G. Hamburg ).
Achaia 28. von Zonguldak nach Samsun . Ankara 28. in
Jaffa . Arta 28. von Chalkis nach Limni . Athen 28. von
Jaffa nach Haifa . Belgrad 28. von Mersin nach Tel -Aviv,
Heraklea 28. von Algier nach Patras . Kreta 28. von Oran
nach Hamburg . Larissa 28. von Bremen nach Leixoes.
Aug . Leonhardt 28. Istanbul pass . . Milos 28. in Alexan¬
drien . Morea 28. von Malta nach Rotterdam . Reinbek 28.
von Candia nach Piräus . Georg L . M. Russ 28. von Rot¬
terdam nach Hamburg . Sivas 28. in Alexandrien . Thessalia
1. in Thessaloniki.

Union Handels - und Schiffahrtsgesellschaft mbH ., Bremen.
Oldenburg von Santa Marta 4. in Bremerhaven fällig.

Unterweser Reederei A-G, Bremen . Ginnheim 1. 48 Grad
Nord , 14 Grad West gern . Schwanheim 1. an Hamburg.
Bocksnheim 28. an Yokohama.

Hamburg -Amerika Linie . Ostktiste Nordamerika und Golf-,
häfen : Oakland 27. in San Jose del Cabo . —- Mittelamerika,
Westindien : Antiochia 26. in Port au Prince . Iberia 28.
VlAssingen pass , nach Cherbourg . Orinoco 27. von Tampico.
— Südafrika , Australien , Niederländisoh -Indien : Heidelberg
28. von Rotterdam nach Hamburg . Hamm 28. von Antwer¬
pen nach Kapstadt . Essen 28. in Nordenham . Staßfurt 28.
von Port Pirie . — Ostasien : Ermland 28. von Schanghai
nach Hongkong . Rheinland 28. von Kobe nach Yokohamä.
Burgenland 28. von Yokohama nach Dairen . Vogtland 28.
in Port Sai*d. Hagen 28. in Antwerpen.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Gesellschaft.
Antonio Delfino 28. in Hamburg . General Osorio 1. Fer¬
nando Noronha pass . General San Martin 27. von Monte¬
video nach Buenos Aires . Monte Rosa 28. von Floriano-
polis nach Santos . Baden 28. Ouessant pass . Buenos Aires
28. in Montevideo . Campinas 28. von Antwerpen nach
Mittel -Brasilien . Curityba 1. von Hamburg nach Santos.
Joao Pesaoa 27. von Bahia nach Maceio . La Coruna 28. in
Buenos Aires . La Plata 27. in Buenos Aires . Montevideo
27. in Victoria . Olinda 1. Madeira pass . Patagonia 28.
Ouessant pass . Pernambueo 28. Cap Finisterre pass . Sao
Paulo 28. Fernando Noronha pass . Tijuca 28. in Natal.

Weißesee 28. Fernando Noronha pass . Wilhelm Gustloff
28. von Venedig nach Corfu.

Deutsche Afrlka -Llnleu . Westafrfka : ^ «-̂ » 27. ad
Monrovia . Ilmar 27. ab Luanda . Torgo 25. an Duala . Ingo
28. ab Dünkirchen . Wagogo 26. ab Las Palmas . Usaramo
26. ab Las Palmas . Kamerun 26. . an .Hamburg . Wigbert
26. Ouessant pass . — Süd - und Ostafrika : .Watussi 1.
•Mombasa . übena 28. . ab Southampton . Usambara 27. ab
Port Sudan . Adolph Woermann 26. ab Las Palmas . Uesu-
kuma 27. ab Southampton . Pretoria 23. ab Las Palmas.
Njassa 23. ah Beira.

Hanseatische Reederei Emil Offen & Co.» Hamburg.
Ditmar Koel 18. ab St . John N. B . Hein Hey er 27. an
Portland . Karpfanger 22. ab Matanzas . Kersten Miles 26.
ab St . Johns N. F . Klaus Schoko 27. ab Savannah . Simon
V. Utrecht 21 . Pernambueo pass . Memphis 26 . an BiiDao.
Sesostris 27. ab Bilbao,

w r . TTnriKHamhurir . Claus Horn 28. LJ w. Vn. itn» TIQ/>h

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs »Rhederei »Hamburg.
Las Palmas 27. von Antwerpen nach Casablanca . Tenerife
27. in Casablanca . Melilla 28. in Leixoes . Lisboa 28. Oues-
sant pass . Pasajes 28. Ouessant pass . Palos 28. Finisterre
pass . Porto 28. Finisterre pass . Rabat 28. von Kopenhagen
Hach Hamburg . Sevilla 28. von Hamburg nach Rotterdam.

Rob . M. Sloman jr ., Hamburg . Alicante 24. an Hamburg.
Barcelona 22. von Savona nach Bremen . Capri 26. an Dan-
zig . Castellon 28. an Palma de Mallorca . Catania 24. an
Catania . Genua 23. an Castellon . Lipari 28. von Spezia
nach Livorno . Livorno 26. Kap Finisterre pass , von Oran
nach Hamburg . Malaga 28. von Marseille nach Genua.
Messina 26. an Palma ue Mallorca . Palermo 25. von Vigo
nach Oran . Procida 25. in Palma de Mallorca . Sardinien
22. an Diaman 'te . Savona 23. von Hamburg nach Civita
Vecchia . Sizilien 28. an Bremen . Spezia 26. an Hamburg.
Trapani 27. von London nach Malaga . Valencia 24. an Sa¬
vona . Brook 26. Gibraltar pass , von Gijon nach Barce¬
lona . Haga 26. Corvoeiro pass , von Castellon nach Ham ;
bürg . Margarethe Cords 28. an Gijon . Pickhuben 26.
Gibraltar pass , von Hamburg nach Palma de Mallorca.
Beinhart L. M. Buss 24. an Bilbao.

Hendrik Fisser A-G, Emden . Martha Hendrik Fisser 28.
in Emden . Franoiska Hendrik Fisser 27. von Emden nach
Methil.

Fischdampferbewegungen
WesermUnde -Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Portland , Bremerhaven , Vardö,
Württemberg , Berlin , N. Ebeling , Alex . Becker (Norweg.
Küste ), Coburg , John Mahn (Nordsee ), Venus (Island ).

Auslaufende Dampfer : Teutonia (Norweg . Küste ), Bp . von
Hindenburg , Solling (Island ).

In Sec gegangene Dumpfer : Spitzbergen , Carsten , JanBen
(Island ), Rhein (Norweg . Küste ), Mars , Jupiter , Möwe,
Spessart (Nordsee ), Westerland , Mainz , Eegensburg , Ernst
Gröschel (Island ), Anna Busse , Köln (Norweg . Küste ), Dir.
Schwarz , Burg (Nordsee ).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Eotersand 1 Std . 25 Min .,
Nordenham
Datum
2. März
3. März
4. März

25 (in ., Brake 1
Bremen -Stadt
11.53 -
0.26 13.19
1.44 14.30

Std ., Farge
Vegesack

11.88  -
0.11 18.04
1.29 14.15

Std . 40 Min.
Bremerhav.

9.38 22.11
11.04 23.29

— 12.15

Binnenschiffahrt
Wasserstand

Hann .-
Datum Münden
27. Februar 2.08
28. Februar 2.15
1. März 2.24

der Weser gegen 7 Uhr
Carls - '
hafen Hameln
2.97 2.44
3.00 2.34
3.12 2.41

Minden
2.98
2.94
2.91

Tagesnachrichten
Die Verordnung über die Regelung der Handelsspannen

lm "Geschäftsverkehr mit Anlaß - und Beleuchtungsbatterien
für Kraftfahrzeuge vom 29. Januar 1935 in der Fassung der
Zweiten Verordnung über die Regelung der Handelsspan¬
nen im Geschäftsverkehr mit Anlaß - und Beleuchtungs¬
batterien für Kraftfahrzeuge vom 3. Dezember 1935 tritt
mit sofortiger Wirkung außer Kraft . (Beichsanzeiger vom
28. 2.)

Der Aufsiohtsrat der Vereinigte Zünder - und Kabelwerke
A-G, Meißen , hat beschlossen , für das Geschäftsjahr 1938
die Verteilung einer Dividende von wieder 9 »/o in Vorschlag
zu bringen.

Durch die neuen Runderlasse 23/39 D. St . — Ue. St . und
24/39 D. St . — Ue. St . sind neue Devisenvorschriften für
Versicherungsnehmer und Versicberungsunternehmungen
erlassen worden.

M ä n n 1 i p h

Jüngerer stadtkundigerKontorbote
per 1. April gesucht. Ang . u . U 2495

TUciiiiner junger Mann
der ktmsmännische Lehrzeit beendet
hat , vorwiegend für Arbeiten in der
Buchhaltung gesucht. Gute Hand-
fdjrift Bedingung . Angebote sind zu
richten unter I SiM.

Bote
CRaöfoörer
Söhl & Söhtte

G .-Ludend .-Dtr . 26

Zum 1. 4.
Aiieinmädclien

sür Haushalt nt.
2 Kindern . Bor-
zust. bis Freitag.
Dijonstraße 211.

Weiblich . Bus 4 66 40

Friseuse gesucht.
Zur A>uM)iiie .für

sonnabends.
B ü s che r,
geldsttaße 75

Zum 1. April s.
Lebensmittelgroh-
handlnng einen
kaufmännischenMn

RiäQchen
ges. Wellmaim,
B, V. Steintor 181

und eine

Kontoristin
(Anfängerin)

Ang . u . Z 2500

Wegen Verheiratung meiner jetzigen
suche zum 15. März oder 1. April

erfahrene Köchin.
Frau George Albrecht

Wachmannstratze 86
Borzustellen von 15'/» bis l ~ '/ 2 Uhr

oder nach Fernrus 4 47 2Ö.

vermittelt schnell und erfolg¬
reich die vieltausendfach be¬
währte Kleinanzeige in der„Bre¬
mer Zeitung"! Stets bringt sie
die richtigen Leute zusammen!

Stellengesuche
Weiblich

Hausmädchen
mit Kvchkenntnisscn sucht zum 15. 3.
Stellung in Bremen.

20. Putersen
Egendorf , Harburg -Land

PHichtjahimdel
sucht Stellung für Vt, Tag zum 1. 4.
im Privathaushalt . Innere Stadt,
Vvrd. Ostcrtvr oder Neustadt bevocz.
Angebote unter W 2497

Suche z. 1. Jfcet
15. 1. Stellung als

Ang . u. R 2492

Weshalb
aufAdivegen gehen,
wenn man durch
die BZ . - Kleinan¬
zeigen zum Ziele
kommen kann!

BANK DER DEUTSCHEN ARBEITE
Hauptsitz

^rV . cillstraße 61-65 ;d| d:
Berlin C2

Märkisches Ufer 26 -34

Bilanz zürn 31.Dezembor 1938
Aktiva

1. Barreserve
a) Kassenbestand (deutsche und aus¬

ländische Zahlungsmittel ) . . .
b) Guthaben auf Reichsbankgiro-

und Postscheckkonto.
2. Schecks . .
3. Wechsel

a) Wechsel (mit Ausschluß von b bis d)
b) eigene Akzepte.
e) eigene' Ziehungen.
d) eigene Wechsel der Kunden an

die Order der Bank.
In der Gesamtsumme 3. enthalten:
RM 88 843 831,37 Wechsel , die
dem § 21 Abs. 1 Nr. 2 des Bank¬
gesetzes entsprechen (Handels¬
wechsel nach § 16 Abs. 2 des
Reichsgesetzes über das Kredit¬
wesen)

4. Schatzwechsel und unverzinsliche
Schatzanweisungen des Reichs und
der Länder . . .

In 4. enthalten : RM 56 918 192,27
Schatzwechsel und Schatzanwei¬
sungen , die die Reichsbank be¬
leihen darf

5. Eigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche Schatz¬

anweisungen des Reichs und der
Länder . . . . . . .

b) sonstige verzinsliche Wertpapieree) börsengängige Dividendenwerte .
In der Gesamtsumme 5. enthalten:
RM 103 554 116,94 Wertpapiere,
die die Reichsbank beleihen darf

6. Konsortialbeteiligungen . .
7. Kurzfällige Forderungen unzweifel¬

hafter Bonität und Liquidität gegen
Kreditinstitute .

Davon sind RM 28 657 776,52 täg¬
lich fällig (Nostroguthaben)

8. Kurzfristige Kredite gegen Verpfän¬
dung bestimmt bezeichneter markt¬
gängiger Waren

8. Schuldner
a) Kreditinstitute
b) sonstige Schuldner . . . . . .

In der Gesamtsumme 9. enthalten:
aa) RM 4 185 151,94 gedeckt durch

börsengängige Wertpapiere
tfe) RM 130 977 101,55 gedeckt

durch sonstige Sicherheiten
10. Hypotheken und Grundschulden . , •
11. Langfristige Ausleihungen gegen Kom¬

munaldeckung . . . . . . . .
12. Beteiligungen ($ 1G1 Alm 1 AIS Vr. 6

des Aktiengesetzes ) .
Davon sind RM 120 946,83 Betei¬
ligungen bei juideren Kredit¬
instituten

Stand am 1. 1. 1938 RM 9 103 448,95
Zugang . RM 758 325,30
Abgang . . . . . RM 863 750,50
Abschreibung . . . RM —

13. Grundstücke und GebÄm'e
a) dem eigenen Geschäftsbetrieb

dienende . .
b) sonstige . . , , . .

Uebertrag:

0*200 364,40
f2 580 151,62

89 125 25,6,1-1

RM

20 780 533,02
2 034 308,61

89 125 216,11

RM RM RU
Uebertrag: 512 709 422,10 Uebertrag:

Stand am 1. 1 1938 RM 3 190 000,— 9. Verbindlichkeiten aus Bürgschaften,
Zugang . . Wechsel - u. Scheckbürgschaften sowie
Abgang . . aus Gewährleistungsverträgen (§ 131
Abschreibung . . . RM — Abs. 7 des Aktiengesetzes ) . . . . 6 282 216,18H . Geschäfts - und Betriebsausstattung i,- 10. Eigene Indossamentsverbindlichkeiten
Stand am 1. 1. 1938 RM 1,— a) aus weiterbegebe-
Zugang . . nen Bankakzepten RM 25 000 000,—
Abgang . . b) aus eigenen Wech-
Abschreibung . ■> . RM 481 014,16

der Rechnungsabgren-
sein der Kunden an

15. Posten , die
113 747,85

die Order der Bank RM —
zung dienen e) aus sonstigen Re- '

Summe der Aktiya 512 823 170,95 diskontierungen . RM 97 356,54 25 097 350,54

102 8*6 175.20
3 464 870,32
1 743 455,60

9 905 156,56
168 735 711,26

3 918 766,65
138 588,12

56 013 192,27

108 054 501,12

307 700,—

28 907 776,52

2 457 488,18

178 640 867,82

12 270 560,64

156 899,29

8 998 023,75

4 057 354,77
512 709 422,10

16. In den Aktiven sind enthalten:
a) Forderungen an Konzernunternehmen (einschließ¬

lich der unter den Verbindlichkeiten aus Bürg¬
schaften , Wechsel - und Scheckbürgscbaften sowie
aus Gewährleistungsverträgen und unter den
Indftas am eatsverbindlicfrkeiten — Passiva 9 und
10 — enthaltenen ) .

b) Ausweispflichtige Forderungen an Mitglieder des
Vorstandes , an Geschäftsführer und an andere
Personen und Unternehmen gemäß gesetzlichem
Formblatt vom 17. 1. 1936 / 29. 9. 1937 . . . . .

ch Anlagen nach § 17 Abs. 1 des Reichsgesetzes
über das Kreditwesen.

d) Anlagen nach § 17 Abs. 2 des Reichsgesetzei
über das Kreditwesen (Aktiva 12 und 13) . . •

2 611 355,90

443 170,49

2 797 257,10
13 055 378,52

Passiva
1. Gläubiger

a) im In- und Ausland aufgenöm-
mene Gelder und Kredite (Nostro-
Verpflichtungen) .

b) Einlagen deutscher RM
Kreditinstitute . . 19 851591,76

ed sonstige Gläubiger 362 428 340,38
Von der Summe b) und fe) ent¬
fallen auf

1$ jederzeit fällige
Gelder . . . . . . 244 162 004,89

2) feste Gelder und Gel¬
der auf Kündigung 130 117 927,25
Von 2) werden durch
Kündigung oder sind
fällig

a) innerhalb 7 Tagen . fl 848 972,71
b) darüber hinaus bis zu

3 Monaten . . . . 75 964 479,87
e) darüber hinaus bis zu

12 Monaten . . . . 50 304 474,67
2. Spareinlagen

a) mit gesetzlicher Kündigungsfrist .
b$ mit besonders vereinbarter ’ Kün¬

digungsfrist . .
3. Stammkapital . . « • « •
4. Reserven nacb KWG. § 11

a) gesetzliche Reserven . . . .
b) sonstige (freie ) Reserven nach

KWG. § 11 . .
5. Rückstellungen.
6. Posten , die der Rechnungsabgren¬

zung dienen.
7. Reingewinn

Gewinnvortrag aus dem Vorjahr .
Gewinn 1938 . . . . . . . .

8. Eigene Ziehungen im Umlauf . .
Uebertrag:

RM

382 279 932,14

43 297 416,02
45 856 703,45

7 800 007,—
1 300 000,—

297 058,84
3 632 900,22

RM

382 279 932,14

91 154 119,47
25 000 0C0.—

6 100 000,—
1 334 214,40

24 345,88

3 930 559,06

RM
512 823 170,95

Summe der Passiva 512 823170,95
11. In den Passiven sind enthalten:

a) Verbindlichkeiten gegenüber Konzernunternehmen
b) ,Gesamtverpflichtungen nach § 11 Abs. 1 des

Reichsgesetzes Uber das Kreditwesen (Passiva 1,
2 und 8) .

c) Gesamtverpflichtungen nach § 16 des Reichs¬
gesetzes über das Kreditwesen (Passiva 1 und 8)

12. Gesamtes haftendes Eigenkapital nach § 11 Abs. 2
des Reichsgesetzes über das Kreditwesen
(Passiva 3 und 4) 34 100 000,—

Gewinn , und Verlustrechnung zum 31 . Dez . 193S

12 199 008,71

473 434 051,61

382 278 932,14

Aufwendungen
Personalaufwendungen sowie Ausgaben für soziale

Zwecke und Wohlfahrtselnrlohtungen
Sonstige Handlungsunkosten . . . , . .
Steuern . .
Abschreibung auf Geschäfts - und Betriebsausstattung
Zuweisung an die Pensionskasse der Bank der Deut¬

schen Arbeit V. V. a. G. . • „ • ..Gewinn:
Vortrag aus 1937 RM 297653,64
Reingewinn 1938 . « « « * • « . . RAI3 632 900,22

RM

4 435 211,58
2 114 726,79
2 887 861,59

481 014,18

300 000,00

3 930 559,06
14 149 373,16

Erträge
Vortrag ans 1937 . . . .
Zinsen und Diskont.
Erträge aus Provisionen , Sorten , Devisen und Effekten
Dividenden auf Beteiligungen
Sonstige Erträge .

RM
297 658,84

8 703 897,38
3 408 456,85

421 472,64
1 317 887,15

14 149 373,16

512 823170,95

Auf Wuns <± übersenden wir unseren Bericht über das GeschSf ! ;ahr 1938

BANK DER DEUTSCHEN ARBEIT A.G.
Der Vorstand:

Carl Rosenhauer Adolf Geyrhalter Rudolf LauerVorsitzer
August Obrlstoffol Heinz Reitbauer

•tellv . Vorstandsmitglied stellv . Vorstandsmitglied
Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtgemäßen PrUfunt

auf Grund der Bücher und Schriften der Gesellschaft sowie der von
Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen die Buch
führung , der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht , soweit er der
Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen Vorschriften.

Berlin,  den 23. Februar 1939.
Deutsche Revision«- und Treuhand-Aktiengesellschaft

Hesse Vr. Ritt stieg
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

- , D" Autslchtsrat besteht zur Zelt aus folgenden Herren:
Reinrloh Simon, Stabslelter der DAF., Berlin , Vorsitzer,
Alexander Haider , Amtsleiter der DAF., Berlin , Stellv. Vorsitzer,

Bähren : Rechtsanwalt und Notar, Berlin,
Adolf Müller, Verlagsdirektor . München,
Hau» Strauch , Amtsleiter der DAF., Berlin.
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Erst jetzt kann man die Auswirkungen des plötzlichen
und starken Frostes im Dezember vorigen Jahres über¬
sehen. So schmerzlich der augenblickliche Verlust sein mag,
ebenso wertvoll sind die gemachtenErfahrungen. Durch
sorgfältige Feststellungder wirklich Winterhärten Sor¬ten und Arten wird >dem Züchter die Vermehrung gärt¬
nerisch wertloser Pflanzen und dem Liebhaber manche
Enttäuschungerspart.

Der Spätherbst war bis in den Dezemberhinein außer¬
ordentlich milde gewesen. Dadurch waren die Pflanzen
lange im Trieb geblieben, und das Holz sowie die jüng¬
sten Blätter waren nicht genügend ausgereift. Die
entstandenen Frostschäden waren  dann auch
ebenso stark wie im Winter  1928/1929.

Die Vermeidung der Frostschädenmuß, richtig genom¬
men, schon beim wohlüberlegten Einkauf und der sach¬
gemäßenPflanzung einsetzen. Deshalb mag es angebracht
erscheinen, jetzt, wo das Frühjahr vor der Tür steht, diese
Fragen etwas zu erörtern.

Betrachten wir nacheinanderdie folgendendrei großen
Pflanzengruppen der Immergrünen . Erstens die Rho¬
dodendron - Hybriden,  das sind die bekannten
großblumigen Gartenformen, wie wir sie von den Wall¬
anlagen kennen. Hier sind die Frostschädenverhältnis¬
mäßig gering gewesen. Das liegt nun nicht daran , daß
alle Hybriden winterhart sind, sondern es bat seinen
Grund darin , daß die Züchterund Baumschulenschon seit
Jahren bestrebt sind, nur ausgesprochen Winterhärte
Pflanzen zu ziehen und besonders auch bei der Einfuhrnur vollkommenharte Rhododendron zu kaufen. Trotz¬
dem sind noch eine Reihe von Sorten im Handel, die nicht
winterhart sind, und der Pflanzenliebhaber wird beim
Einkauf guttun, sich auf das genauestenach diesem Punkt
zu erkundigen.

Aber damit ist nicht genug getan. Die besten Sorten
gedeihennicht und werden auch leicht unter Frost leiden,
wenn sie nicht«inen richtigen Standort  erhalten und
sachgemäß gepflanzt werden. Es kann nicht eindringlich
genug darauf hingewiesen werden, daß Rhododendron
Halbschattenpflanzen  sind . Sie sind ausgespro¬
chene Waldpflanzen und verlangen einen dementsprechen-
den Standort . Wie oft sieht man es, daß großblumige
Rhododendronim Vorgarten an die Südseite des Hauses
gepflanzt werden. Schon im ersten Sommer fangen sie
gewöhnlichan, gelb zu werden. Kommt dann ein Win¬
ter mit starken Frösten, dann braucht man sich über den
Frostschaden nicht zu wundern.

Ebenso wichtigwie eine halbschattigeLage ist die ge¬
nügende Feuchtigkeit des Bodens.  Nicht nur
beim Pflanzen muß kräftig gewässert werden, sondern
auch im Laufe des Sommers muß für genügendeFeuch¬
tigkeit gesorgt werden. Ganz besonderswichtig ist es aber
im Spätherbst, bevor der erste Frost kommt. Die meisten
F ro stsch äd e n bei den Immergrünen sind Trocken¬
heitserscheinungen.  Die Pflanzen können dem
gefrorenen Boden kein Master entnehmen, während durch
die Blätter bei Sonnenschein Wasser verdunstet wird.
Deshalb ist es wichtig, rechtzeitiggenügend zu wässern.
Auch das Düngen darf man nicht vergessend Eine gesunde
und kräftig ernährte Pflanze wird viel weniger unter
Frost zu leiden haben, als eine untercrnährte Pflanze,

Die zweite Gruppe  unter den Immergrünen sind
die Rhododendronarten.  Im wesentlichen gilt
für sie dasselbe wie für die großblumigen Hybriden. Die
Winterhärte der Rhododendronarten ist in weitgehend¬
stem Maße abhängigvom Herkunftsland. Es gibt etwa 900
wildwachsende Arten, deren Heimatgebieteüber die nörd¬
liche Halbkugelverteilt sind, abgesehen von einem kleinen
Ausläufer nach Australien.

Die Zahl der europäischenArten ist auch dann, wenn
man das Kaukasusgebiethinzurechnet, nicht sehr groß.
Dafür sind alle ziemlich winterhart . Sowohl das rost¬
farbene Alpenröschen8.K. ksrruZinsum als auch die be¬
haarte Alpenrose KK. birsutum haben im allgemeinen
nicht durch Frost zu leiden. Auch die kaukasischen Arten,z B. llk. poniicum, das man viel in Bremer Gärten
findet, sind ziemlichwiderstandsfähig. Das gleiche gilt
von den meisten NordamerikanischenArten. Ich denke
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nur an das in unseren Gärten weitverbreitete llb. catsv-
bienss und an das kleine K.K. carolinsavum, die beide im
Appalachian-Gebirge heimischsind Dagegen sind die
Arten von der Küste des Stillen Ozeans, wie z. B.
8ti. calikornicuin, etwas frostempfindlicher.

Das dritte und weitaus größte Verbreitungsgebiet der
Rhododendron, man möchte sagen ihre eigentliche Hei¬
mat, liegt in den Gebivgszügensüdöstlich des Himalaja.
Hier wachsen sie im subtropischen Urwald , und man findet
sie noch in öOOO Meter Höhe. An den Abhängen der tief
zerklüfteten Gebirge bilden sie in den Wäldern dichtes
Unterholz, und in höheren Lagen bedecken sie oft weithin
die Hänge, die dann im Frühjahr in ein großes Vlüten-meer verwandelt werden.

In Lezug auf die Winterhärte ist es null so, daß die
Arten, die aus den subtropischenWäldern stammen, für
unsere Verhältnisse alle zu empfindlich sind. Wir haben
nur eine Möglichkeit, diese Farbenpracht unseren Gär¬
ten zugänglich zu machen. Durch Einkreuzen  mit
Winterhärten Sorten können auf züchterischemWege
brauchbare Gartenpflanzen entstehen. Zuerst aber wird

es darauf ankommen— und das iste in e de r wesent¬
lichsten Arbeiten der Rhododendron - Ge¬
sellschaft —, aus der Fülle der Arten diejenigen her¬
auszusuchen, die ohne weiteres für unser Klima geeignet
sind. Hauptsächlichwerden es die Arten aus der höheren
Gebirgslage sein. Gerade für den kleinen Garten vzerden
sie besonders wertvoll sein, da sie meist von niedrigemWuchs sind.

Das Verbreitungsgebiet der Rhododendren erstreckt sich
noch über das östliche Asien bis hinauf zur Kamtschatka-
Halbinsel. Auch aus Japan , dem Land der Azaleen, haben
wir noch viele Gartenschätzezu erwarten.

Bei den anderen Gattungen unter den Immergrünen
ist es auch so, daß das Herkunftsland für die Winterhärte
maßgebend ist. Die Berberisarten z. B. haben sehr stark
gelitten. Sie stammen meist aus Zentral -China oder
Chile, wo das Klima, verglichenmit dem unseligen, sehr
warm ist. Einige wenige Sorten aus höheren Lagen, wie
8 Lsvsllsriei , 8 canäiöula und 8. lologsnsis (eine Na-
tuvhybride von 8. Osrvemii und 8. linsarikolis aus dem
Gebiet des Lologsees in Chile) haben dagegen nicht ge-

DclrtenarlOeiten im März
l-lrissr I-cmc! verlangt jetzt riacii unserer umsichtig geleiteten Zirkelt

Im Obstgarten werden vorbeugende Spritzungen der
Obstbäume und Beerensträucher gegen Schädlinge aller
Art ausgeführt , beginnend mit den Vorfrühjahrs-
spritzungen(vor dem Schwellender Knospen), fortgesetzt
mit Vor- und Nachblüten- sowie Spätsommerspritzungen,
wie sie sich aus dem Spritzkalender ergeben. Den rich¬
tigen Zeitpunkt für diese Spritzungen muß der Obstbauer
an den verschiedenenObstarten selbst erkennen, auch bei
Gemeinschaftsspritzungendarf dies nicht s-chematisch
durchgeführt werden. Unsere Obsterträge können dadurch
erheblich verbessert werden, sowohl in der Menge als
auch nach der Wertigkeit Die einmaligen Ausgaben für
Spritzgeräte machen sich schon im ersten Jahr bezahlt.
Nach den vorjährigen Mißerfolgen durch Spätfröste sieht
man der diesjährigen Baumblüte mit Sorge entgegen.
Die Abwehrmittel gegen Frosteinwirkungen sind be¬
schränkt, am wesentlichsten sind dabei Standort und Lage
sowie Windschutz; das im Süden übliche „Räuchern"
in den Obstgärten hat nach den vorjährigen Berichten
nicht viel genutzt. Den größten Widerstand gegen
schädigende äußere Einflüsse werden immer die gepfleg¬
ten Obstgehölze zu bieten vermögen. Bei längerer
Trockenheit, wie sie um diese Zeit oft vorkommt, muß
das Wurzelwerk genügend feucht gehalten werden, um
vorzeitigen Blü-
tenabfall zu ver¬
meiden;dte Baum¬
scheibender älte¬
ren Bäume sind
gelockertund un-
krautfrei zu hal¬
ten. Da nach den
bisherigen Beob¬
achtungen in die¬
sem Frühjahr mit
einem stärkeren
Vlütenbehang zu
rechnen ist, 'wer¬
den in jedem Obst¬
garten wertvolle
Erfahrungen ge¬
sammelt werde»
können, die in der
Folgezeit nutz¬
bringend anzu¬
wenden sind. Die
Pflanzzeit für
Obstbäume Hai
begonnen, sie dau¬
ert bis Ende
April . Kern- und

Steinobst kann im
Frühjahr wie im
Herbst gleich gün¬
stig gepflanzt wer¬
den, Pfirsiche und
Aprikosen besser
im Frühjahr . Bee¬
rensträucher wer¬
den noch bis Ende
April (unter Aus¬
schluß von Frost¬
tagen) gepflanzt.
Für Kronenbäumchen
von Johannis - und
Stachelbeeren, die sich
mit ihrem Blüten - und
Fruchtbehang hübsch in
das Eartewbild einfügen,
wird sich noch ein Plätz¬
chen finden; man pflanzt
mit 1 bis 2 Meter Ab¬
stand. Im Gemüsegarten
nehmen die Arbeiten zu,
wenn sie auch noch sehr
von der Witterung ab¬
hängig sind. Mistbeete
können noch hergerichtet
werden, um ' frühere
Setzlingspflanzen zu ge¬
winnen. Im Freien wer¬
den Saakbcete für här¬
tere Gemüsearten zu dem gleichen Zweck ange¬
legt, wi ungeschützt, warm und halbschattig. Der
Säatboden muß gut vorbereitet werden, am besten
wird er mit verrottetem, altem Dünger oder guter
Komposterde beschickt. Im Mistbeet gezogene Pflänz-
chen, u. a. Artischocken, Blumenkohl, Kohlrabi , Wirsing
Salat , können unter günstigen Verhältnissen bald ins
freie Land gesetzt werden, Sellerie und Porree erst im
Mai . An ihrer Stelle werden neu ausgesät: Tomaten
(verpflanzt erst in der zweiten Maihälftc ) , Rhabarber
(wird im Herbst an den Standort verpflanzt) ; für klei¬
neren Bedarf verwendet man dazu Töpfe und Schalen,
die im warmen Raum ans Fenster gestellt werden. Die
freien Aussaaten von Puffbohnen, Erbsen, Schwarz
wurzeln, Karotten , Spinat , Radies , Salate , Rettich,
Petersilie usw. werden in Anpassungan die Witterungs¬
verhältnisse fortgesetzt; Weiß-, Rot- und Wirsingkohlab
Ende März.

Im Ziergarten wird ebenfalls ausgesät und gepflanzt
mit dem Ziel. eine immcrblühende Beetfläche zu er

Bruizeii un<6 Lammzeii
Ktsintisi-rüclUsrL/ r̂lpsitsn im —katsclrlägs, ciis mcm gskrouciisn ieonn

Nun ist die Brutzeit da ! Zunächstwerden die schweren
und mittelschwerenRassen erbrütet , während die leich¬
ten Rassen noch bis Ende des Monats und bis zum
April/Mai Zeit haben. Wenn wir uns Bruteier von
auswärts schicken lassen, müssen diese nach Ankunft erst
etwa 21 Stunden ausgepackt kühl liegenbleiben, damit
sich der durch die Erschütterungen des Transportes
durchgerüttelte Eiinhalt beruhigen kann. Die Eier
müssen recht frisch, von normaler Größe, sauber und
von gleichmäßiger, fester Schalenbeschaffenheitsein. Sie.
sollen von 2—3jährigen Hennen stammen, die eine gute
Legeleistung auszuweisenhaben. Vor dem Setzen stäu¬
ben wir die Glucke mit Insektenpulver ein, dabei ist der
Hals nicht zu vergessen. Um den Eiern die nötige Boden¬
feuchtigkeitzu geben, legen wir zuunterst in das Nest
Erde oder Grasnarbe , zu einer flachen Mulde geformt.
Hierauf koyimen Stroh und Heu. Das Brutnest soll so
liegen, daß die Glucke nicht von den übrigen Hühnern
gestört werden kann. Wenn wir noch nicht sicher sind.
ob die Bruthenne festsitzt, legen wir zunächst nur einige
Porzellaneier unter . Jeden Tag wird die Gluckevom
Nest gehoben, damit sie fressen, saufen, sich entleerenund gegebenenfalls ein Staubbad nehmen kann. Beim
Abheben fassen wir vorsichtigunter Flügel und Schenkel,damit keine Eier mit hochgenommenwerden. Wenn die
Glucke einmal .Durchfall hat, oder wenn ein Ei zer¬
bricht und ausläuft , dann ist noch nicht alles verloren.
Soweit nötig wird die Nesteinst-reu erneuert und die
Eier werden vorsichtig, ohne zu reiben und zu schütteln,
mit lauwarmem Wasser abgespült Die weißschaligen
Eier werden nach Ktägiger, die braunschaligen Eier
nach etwa Otägiger Brutdauer durch Halten in der
hohlen Hand mit einer TaschenlampedurchleuchtetEier.die ganz hell und klar sind. werden als unbefruchtet
ausgeschiedenund können in der Küche verwendet wer¬
den Die befruchtetenEier zeigen einen dunklen, beweg¬
lichen Punkt, der von einem spinnenwebartigen Netz
von Blutadern umgeben ist

Bei den Gänsen sollte in Zukunft ebenfalls eine Zucht¬
wahl auf Leistung betrieben werden, das heißt jeweils
nur von fruchtbaren Gänsen, die eine besonders große
Anzahl von Gösseln nachweislich aufgezogen habenweiter züchten!

Versuche mit der Kunstbrutfestigkeitder verschiedenen
Gänscschläge und der Futterdankbarkeit sind angebracht.
Die große Zahl der in den verschiedenenGegenden
Deutschlands beheimateten bodenständigen Landgänse-
chläge bietet reiche Auswahl für die Zuchtversuche
Die Gans ist als Weidetier anspruchslos im Futter,

die Eänsehaltung verdient zwecks Drosselung des Aus¬
landseinfuhr mehr Beachtung. Die früh erbrüteten
Entenkücken bringen als 10-Wochen-Enten zu Pfingsten
gute Preise, wenn die geeigneten Absatzquellen vor¬
handen sind.

Im März beginnen wohl die meisten Kaninchenzüchter
mit der Zucht. Die Witterung ist nun schon milder
geworden, so daß kein« Würfe mehr erfrieren . Deshalb
haben sie (besonders die Züchter größerer Rassen) die
Häsinnen sehr oft schon im Februar zum Rammler ge¬
bracht. und erwarten im Laufe des März die ersten
Würfe. Für die größeren Rassen ist die Paarung im
Februar auch schon deswegen angebracht, weil dann die
Jungen im Herbst so weit entwickelt sind, daß sie mit
Erfolg auf den Ausstellungen gezeigt werden können.

Auch dem Nutzzüchter, der hauptsächlichseine Tiere
zur Fleis  ch erzeugung hält , ist ein recht früher Zucht¬
beginn nur zum Vorteil Werden die Häsinnen indes
schon früh hitzig, so führe man sie unbedingt dem Ramm¬
ler zu, weil man sonst bei mehrmaligem Uebergehen
der Brunst Gefahr läuft , daß sie später nur schwer
aufnehmen.

Wenn auch Trächtigkeit und erste Langezeit in eine
Zeit fallen, wo Grünfutter noch knapp ist, so braucht
das den Züchter nicht abzuschrecken Während der Träch¬
tigkeit ist es nämlich durchaus nicht notwendig, daß
die Häsin besser als sonst gefüttert wird. Runkeln und
sonstige Knollenfrüchte. Stroh und das aus Abfällen
(Kartoffelschäler, usw.) hergestellte Weichfutter genü¬
gen vollständig Dem Weichfutter fügt man der besseren
Verdauung wegen etwas Sä asm ehl (am besten vonTanne oder Kiefer! bei

Wer noch Heu zur Verfügung hat, ist natürlich bei der
Fütterung im Vorteil . Im Notfall genügt auch guter
Haferstroh Von einer Körnerfütterung kann man ab¬
sehen, wenigstens bei den kleinen und mittelschweren
Nahen Von Vorteil aber ist es. wenn man der trächtigenHäsin acht Tage vor dem Werfen «ine Haferschleim-
suppe  vorsetzt Dies geschieht dann so lange, bis der
Wurf ein Alter von etwa vier Wochen erreichthat . Diese
Tränke genügt, um das Flüssigkeitsbedürfnis der Häsin
auch bei vorwiegender Trockenfütterung zu befriedigen.Andererseits -ordert !le auch die Milcherreugungund da¬
mit eine gut« Entwicklungdes Wurfes.

Da die Gefahr besteht, daß die Häsinnen nach der lan¬
gen Winterrube nickt träcktio geworden sind, so wird
man üe nack 11 Taaen nochmalsuim Rammler bringen.
Beißt die Häsin den Rammler unter Knurren ab. so ist
meistens alles in Ordnung. Andernfalls muß sie noch-

litten . Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den pbillyres
(Steinlinde ), von decken sich?b. ckscora aus dem südwest¬
lichen TranskauEasten als besonders winterhart ge¬
zeigt hat.

EntsprechendeBeispiele kann man bei fast allen Gat¬
tungen nachweisen. Auch durch züchterische Arbeit hat man
hier schon Wesentliches geleistet. Der bekannte Feuer¬
dorn ?z-rscsntka coccivss hat z. V. sehr stark unter Frost
gelitten , während die Gartenform ?. coccinss Xsecm
vollständig grün geblieben ist. Dasselbe gilt von verschie¬denen Gartenformen unter den Kirschlorbeer.

Nicht nur Lei Rhododendron, sondern auch Lei allen
anderen immergrünen Laubgehölzen ist natürlich eine
sachgemäßePflanzung und Pflege außerordentlich wich¬
tig. Auch hier gehören Schutzvor Wintersonnc, feuchter
Boden und sorgfältige -Düngung zu den ersten Vorbe¬
dingungen für gutes Gedeihen. Zu erwähnen wäre noch,
daß locker wachsende Gehölze bei starkem Schneedruck leicht
brechen können. Man muß also den Schnee, sofern er nichtan den Zwergen festgefroren ist. rechtzeitig abschütteln.
(Siehe Bilder .)

Vor allen Dingen wird es aber für den Pslanzenlieb-
haber darauf ankommen, schon beim Einkauf die rich¬
tig e Au s w a h I zu treffen. Wer das richtige Pflanzen-
ma'terial kauft und es an der richtigen Stelle verwendet,wird auch keinen Frostschaden zu verzeichnen und dauernde
Freude an seinen Immergrünen haben. 1. 8srg, 8rsmsv

halten. Von den Sommerblumen kann im März/April
eine Anzahl unmittelbar ins Freie gesät werden, u. a.
Gartenmohn, Kornblume, Kokardenblume, Ringelblume,
Schleifenblume, Schöngesicht, Wucherblume. In Töpfen
oder Schalen sowie ins Mistbeet werden zu späterer
Verpflanzung ausgesät u, a, Atlasblume , Balsamine,
Eisenkraut, Eoldbl.ume, Hahnenkamm, Lederbalsam, Nel¬
ken, Petunien , Sommerastern, Zinnie . Auf geeignetem
Standort und richtig behandelt gelingt es oft,' auch.diese
Blumen bei freier Aussaat zum Blühen zu bringen.
Rosenhochstämmeund Buschrosen werden nach guter
Bodenvorbereitung, je nach der Wetterlage , bis Mitte
April verpflanzt. Auch verschiedeneLaubhölzer werden
jetzt günstig verpflanzt, z. B, Akazien, Birken, Buchen,
Eichen, Weiden; Nadelhölzer (mit guten Ballen) vor be¬
ginnendem Trieb , von April bis Mitte Mai.

mals gedeckt  werben. Rupft sich eine Häsin bereits nach
14 Tagen Haare aus und beginnt, ein Nest zu bauen, so
ist das meist ein Zeichendafür, daß sie nicht aufgenom¬
men hab In diesem Falle ist es unbedingt notwendig, die
Häsin sofort decken zu lassen, will man nicht zuviel' kost¬bare Zeit verlieren.

Die Lammzeitder Ziegen  ist da . Von neuen
Hoffnungen beseelt, erwartet der Züchter die Ankunft
der ersten Lämmer. Da die Trächtigkeit der Ziegen fünf
volle Monate (genau 150—153 Tage) dauert , so kannman mit ziemlicher Sicherheit den Zeitpunkt des Lam-
mens errechnen. Ein Abweichenkommt nur selten vor.
Bei gesundenTieren vollzieht sich das Lammen meist ohne
besondereSchwierigkeit. Anders jedoch verhält es sich Lei
schlecht genährten, abgemagerten Tieren, die kaum die
Kraft haben, die Jungen lebend zur Welt zu bringen.
Immer wird es von Vorteil sein, die trächtigen Tiere' bis
zum Lammen, so oft es die Witterung erlaubt , täglich
einige Zeit ins Freie gehen zu lassen.-Durch diese Bewe¬
gung werden die Sehnen und Bänder gestreckt sowie die
Geburtswege geweitet, so daß das Lammen leichter er¬folgen kann.

Naht die Zeit der Geburt, so kann dies dem aufmerk¬
samen Züchter nicht entgehen. Das Euter wird straff, die
Striche werden steif. Die Muskelbänder zu beiden Seiten
des Schwanzes fallen stark ein. Die Ziege wird unruhigund entleert öfters kleine Mengen Harn und Kot. Dies
sind die Vorzeichen  vor dem Beginn der Wehen, die
jetzt einsetzenund sich in Zwischenpausenvon drei bis
fünf Minuten wiederholen; je näher es der Geburt zu¬
geht, um so rascher und heftigen wiederholen sie sich.

Bei den Vorgängen ist allzu große Aengstlichkeitunbe¬
gründet. Man überlasse die Ziege ruhig sich selbst, da es
viele Tiere gibt, die während der Anwesenheitvon Men¬
schen das Lammen hinauszögern. Ist die Lage der Läm¬
mer normal, so wird das Lammen meist ohne menschliche
Hilfe erfolgen. Auf all« Fälle warte man den Zeitpunkt
ab, bis die Wasserblase, hinter der die Leibesfruchtkommt,
sichtbar wird. Bringt die Ziege mehrere Lämmer zur
Welt , so erfolgt die Geburt meist in kurzen Zeitabstän-
den. Ist ein Eingriff nötig, so darf er nur von sachver¬
ständigen Personen bzw. einem Tierarzt vorgenommenwerden.

Den Lämmern folgt in einem Zeitraum von 1—3 Stun¬
den die Nach geburt. Hat der Züchter keine Zeit, diese
abzuwarten, so muß er unbedingt verhüten, daß die Nach¬
geburt von der Ziege gefressen wird, da dies schwere Ver¬
dauungsstörungen zur Folge haben würde. Ein Maul-
korb  aus Draht verhindert dieses.

Als erste Stärkung nach dem Lammen reiche man der
Ziege eine dünne, kräftige Tränk«, die man mit etwas
Fett abschmälzt. Erst jetzt bringt man die Lämmer an
das Euter , damit sie die erste Milch (die sog, Biestmilch)saugen können Ob die Lämmer am Euter oder aus der
Schüssel ernährt werden, soll dem Züchter überlassenblei¬
ben; auf alle Fälle müssen sie in den ersten Lebensivochen
so viel Milch erhalten , daß sie satt sind. Werden die Läm¬
mer aus der Schüssel getränkt, so ist dafür zu sorgen, daß
die Milch bei der Verabreichung gut «uterwarm ist, da
sonst leicht Durchfall eintritt . Ain besten trennt man die
Lämmer durch einen V e r schl a g von der Mutter , da¬
mit diese nicht den ganzen Tag belästigt wird und sich so
rascher erholen kann. In der ersten Lebenswachesind die
Lämmer viermal täglich, und späterhin dreimal .zu trän¬ken. Bei Ziegen die nur kurz« Zeit trocken standen, kommt
es vor, daß die Milch nicht gleich in den ersten Tagen voll
«Mchießt. Man verabreichein solchen Fällen der Mutter¬
ziege milcktreibende Mittel sowie Leinsamen und Oel-
.kuchen in Form einer dicken Tränke, mit Kleie Schrot
und Kartoifeln gemischt

Milchende Ziegen müssen«in trockenes Lager habenund vor Zugluft geschützt sein, damit sich keine Euter¬
entzündung  einstellt. Die Märzlämmer sind zur Auf¬
zucht am wertvollsten, S i e sind es, auf die der Züchtereine Hoffnung  setzt.

Das Verwerfen 6er Sckafe
kann verschiedeneUrsachen haben. In der Regel tritt
es dort auf, wo die. trächtigen Tiere lange Wege ge¬
trieben oder erschreckt oder von Hunden gejagt werden,
wenn der Stall zu klein ist und die Tiere nicht bequem
lagern können, oder wenn die Futtertröge zu kurz sind,
so datz bei der Fütterung Gedränge entsteht, oder wenn
die Stalltur zu eng ist und die Tiere beim Hinaus¬gehen sich gegenseitig drücken.

Diese Uebelstände müssen also beseitigt werden. Am
besten ist es natürlich, wenn die trächtigen Tiere von
dem übrigen Bestand abgesondert und für sich allein
gehalten werden können, damit ihnen eine besonders
sorgfältige Pflege zuteil wird. Bei rauhem Wetter
lassq man trächtige Tiere überhaupt im Stall undorge dafür, daß sie stets ein trockenes weiches
und warmes Lager  haben.

Vsianr -cvortliali: 801112  Discbsr , Brsnksu
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